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Hitler Irei seiner Zeiten Oarcle im ^ llnekener LürgerkräuIcsIIer

„wir werden me kapitulieren!
der sichrer : „Ich werde das Leben und die Sicherheit des deutschen Volkes und Neiches unter allen Um¬
stünden durchsetzen / „die britische Negierung wird es noch erkennen , daß der verluch der Ausrichtung

einer polizeidiktatur über uns scheitern wird"

vurch Vpserzum Scheren Sieg!
Stunden stol ; tzr krinnerung am Vorabend des 9 . Novembers

München,  9 . November.
Am Vorabend des denkwürdigen Erinnerungstages

der nationalsozialistischen Bewegung trat die Alte Karde
von , 9. November 1923 zum grotzen Appell an der
historischen Stätte , dem BUrgerbräükeller in der Rosen-
hainer Straße , an . Wie immer in den Jahren des
Kampfes und aus dem Wege zur Größe des Reiches
war der Führer in dieser Stunde des Gedenkens , des
Erinnerns und des wagemutigen zuversichtlichen Ein¬
satzes sür die Grütze Deutschlands zu seinen Alten
Kämpfern gekommen , um zu ihnen und damit zum
ganzen deutschen Volk zu sprechen.

Zu der gleichen Stunde , in der an jenem Abend des
8. November 1923 deutsche Männer sich hier zusammen¬
fanden , um in der Zeit tiefster Not und Demütigung
das deutsche Schicksal zu wenden , sind ste" lmeÄer oev-
eint . Es sind die Alten Kämpfer , die damals nichts be¬
saßen als den heiligen Glauben an das ewige Deutsch¬
land , den unerschütterlichen Willen , die Fesseln der
Knechtschaft zu sprengen , und ihr unermeßliches gläu¬
biges Vertrauen zu ihrem Führer Adolf Hitler . Es sind
die gleichen Männer , die am Mittag des 9. November
mit ' ihm den Marsch zur Feldherrnhalle antraten , bei
dem 16 Kameraden aus ihren Reihen unter den
Schüssen der Reaktion ihr Leben für Deutschland Hin¬
gaben , und mit ihnen marschieren die Blutzeugen aus
dem Kamps um die Macht , die Märtyrer von Wien
1934 , die Toten des SudetenlaNdes , die Hingemordeten
der deutschen Ostlande und die Toten der jungen Wehr-
macht , die wie die Gefallenen des grotzen Krieges als
Bahnbrecher und Wegbereiter für ein neues , freieres
und größeres Deutschland freudig ihr Leben einsetzten.

Lange vor Beginn des Appells sind Saal und Ga¬
lerien bis auf den letzten Platz besetzt . Im Gegensatz
zu den Vorjahren ist dirs Braun nicht mehr die beherr¬
schende Farbe . Diesmal ist es überaus stark durchsetzt
von dem Feldgran der Soldaten und Offiziere des Hee¬
res , dem Dunkelblau der Kriegsmarine und dem Tau¬
bengrau der Luftwafse , die in buntem Durcheinander
mit den Braunhemden sitzen . Aus den Marschierern
von 1923 sind die Marschierer von 1939 geworden , aus
der Jugend wurden Männer , aber der Geist ist der
gleiche geblieben.

Laute Heiltuse und frohes Händeklatschen durchtofen
den Saal . Sie melden jedesmal das Eintreffen einer
der bekannten Gestalten der Bewegung : es kommen
Alfred Rojenberg , Hermann Eher und Franz Taver
Schwarz . Mit den gleichen tosenden Heilrufen werden
Julius Streicher , Dr . Frick , Max Amann , die Kämpfer
vom Stoßtrupp Adolf Hitler , an ihrer Spitze Karl
Fiehler , empfangen . Kaum sind die Zurufe zu ihrer
Begrüßung verebbt , da flammen sie von neuem auf , als
unter den Ehrengästen des Führers Dr . Goebbels , Dr.
Ley . Konstantin Hier ! und Dr . Todt am Saaleingang
sichtbar werden und unmittelbar an den Tsichen vor dem
Rednerpodium Platz nehmen . Neben ihnen sieht man
schon früher eingetroffene Teilnehmer des Appells . Un¬
ter ihnen Kriebel . Maurice , Ritter von Epp und viele
andere dus der alten Garde . Dann kommt Wilhelm
Vrllckner , der Führer des SA .-Regiments München . An
jedem Tisch muß er haltmachen , um vielen Kampf¬
gefährten die Hände zu schütteln . Mit lebhaften Zu¬
rufen wird auch Schwester Pia , Trägerin des Blut¬
ordens , an der historischen Stätte empfangen.

Christian Weber eröffnet wie immer den Appell mit
einem Gedenken an die für Deutschland Gefallenen , zu
deren Ehren sich alles von den Plätzen erhoben hat.

Dann setzt der Eaumusikzug wieder mit einem alten
Kampflied ein . Inzwischen ist die Stunde nähergerückt,
in der der Führer eintreffen muß . Feierliches Schwei¬
gen unterbricht jetzt die Gespräche , alles hat sich erhoben
und grüßt die Blutfahne , die das Sterben der 16 Kame¬
raden iah . Obersturmbannführer Erimmiuger . ebenfalls
im Braunhemd , trägt das geheiligte Zeichen auf seinen
Platz hinter dem Rednerpult , und jetzt muß jede Minute
der Führer kommen . Die Erwartung ist auf den Höhe¬
punkt gestiegen , der Badenweiler Manch erkling ! , die
Männer ipringcn auf:

Vor sichrer kommt
Eine Woge des Jubels , die nirgends so innig sein

kann wie hier im Biirgerbräukeller , schlägt ihm ent¬
gegen . Durch ein Spalier erhobener Arme geht der
Führer , gefolgt von Rudolf Hetz, Wilhelm Brückn « ,
Julius Schaub und Ulrich Graf durch die Reihen seiner
alten Kampfgefährten zur Saalmitte , wo er unter ihnen
seinen Platz einnimmt.

Christian Weber meldet dem Führer , daß die alten
Kämpser wieder zum Appell angetreten sind und aus
dem Willkommensgruß , der ihn empfing , habe er er¬
sehen können , daß ihre Herzen gesprochen hätten . Er
dankt dem Führer , daß er wieder zu seire ^ alten Kämp¬
fern gekommen ist.

Und dann begrüßt den Führer erneut ein minuten¬
langer , ohrenbetäubender Sturm der Liebe und Bek¬

ehrung , der erst verklingt , als der Führer , der auf dem
feldgrauen Rock ebenfalls das Band des Blutordens
trägt , auf die Rednerkanzel tritt , um zu den Männern
vom 9. November und zur ganzen Nation zu sprechen.

Die gedämpfte Ruhe ist zur lautlosen Stille geworden.
Die alten Kämpfer , die so oft den Führer in diesen

ö»ii. München,  9 . November
Da die Staatsgeschäfte den Führer gestern zwan¬

gen , noch in der Nacht von München aus nach
Berlin zurückzukehren , verliest er früher als ur¬
sprünglich vorgesehen , den Bürgerbräukeller und
begab sich zum Bahnhof in den dort bereitstehen¬
den Zug.

Kurz nach Abfahrt des Führers ereignete sich
im Bürgerbräukeller eine Explosion . Von den
noch im Saal anwesenden Alten Kämpfern der
Bewegung wurden sechs getötet und über
60 verletzt.

Das Attentat , das in seinen Spuren auf aus¬
ländische Anstiftung hinweist , löste in München so¬
fort eine fanatische Empörung aus.

Zur Feststellung der Täter ist eine Belohnung
von 500 000 Reichsmark ausgesetzt worden.

Die ganzedeutscheNation antwortet auf
das Münchener Sprengstoffattentat mit einer
Empörung und Entrüstung , die angesichts der
Schwere dieser ungeheuerlichen Fr .eveltat nicht in
Worte zu kleiden ist.-In schmerzender Trauer be¬
klagt sie den Verlust der sechs getöteten Alten
Kämpfer der Bewegung , weiß sich aber doch wie¬
derum vor dem Aeußersten bewahrt , ändem ihr
über alles geliebter Führer lebt und nach seiner
nntreistenZen Rede nun erst recht Garant der

Die Rede des Führers vor den Alten Kämpfern der
Bewegung hat folgenden Wortlaut:

Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Meine deut¬
schen Volksgenossen ! Aus wenige Stunden bin ich zu
euch gekommen , um in eurer Mitte wieder die Er¬
innerung an einen Tag zu erleben , der für uns , für
die Bewegung und somit für das ganze deutsche Volk
von größter Bedeutung war.

Es war ein schwerer Entschluß , den ich damals fassen
mußte und zur Durchführung brachte . Der scheinbare
Fehlschlag ist zur

Seburt der großen nationalsozialistischen
Freiheitsbewegung

geworden , denn in der Folge dieses Fehljchlages kam
jener große Prozeß , der es uns ermöglichte , zum ersten
Male vor aller Oesfentlichkeit sür unsere Auffassung,
für unsere Ziele und für unseren Entschluß einzutreten,
die Verantwortung zu übernehmen und damit große
Massen unseres Volkes mit unserem Gedankengut ver¬
traut zu machen.

Wenn in den vier Jahren vom Jahre 1919 bis 1923
die nationalsozialistische Bewegung so emporwachsen
konnte , daß es ihr gelang , zum ersten Male immerhin
in einem aufrüttelnden Ereignis die ganze Na¬
tion  zu mobilisieren , dann war dies der allgemeinen
Lage zuzuschreiben , in der sich Deutschland befand . Eine
furchtbare Katastrophe war über unier Volk und unser
Land hereingebrochen . Nach einem fast 45jährigen Frie¬
den hatte man Deutschland in einen Krieg getrieben.
Es wurde viel über die Kriegsschuld gesprochen . Wir
wissen es heute genau — und wußten es damals
schon — , daß den Rcichsiegierungen bis zum Jahre
1914 eigentlich nur eine einzige Schuld beigemessen
werden kann , nämlich die Schuld , nicht alles getan

zurückliegenden Jahren gehört haben , stehen wieder wie
immer im Banne seiner Rede . Er spricht zu ihnen , wie
er nur zu Männern sprechen kann , die mit ihm ver¬
bunden sind durch 16 Jahre gemeinsamen Kampfes und
gemeinsamer Arbeit , denn sie sind es , die ihn als erste
verstanden haben.

Sicherheit des Reiches ist. Der mörderische An¬
schlag kann nur das teuflische Werk des Seeret
Service sein . Weil die englischen Imperialisten —
das ist nun mit grausamer Klarheit vor der gan¬
zen Welt demonstriert morden — im offenen ehr¬
lichen Kampf Deutschlands Selbstbehauptungs¬
willen nicht schwächen , geschweige denn brechen
können , bedienen sie sich in verbrecherischer Hin¬
terhältigkeit der dunkelsten und gewissenlosesten
Elemente , die sie auftreiben können . Wie mit den
Urhebern der ruchlosen Tat so wird jetzt auch mit
ihren Helfershelfern , den rassefremden Staats¬
feinden innerhalb unserer Grenzen , in der Sprache
geredet werden , die sie unmittelbar  ver¬
stehen . Die Hintermänner des scheußlichen Ver¬
brechens , begangen an einer der denkwürdigsten
Stätten der nationalsozialistischen Bewegung gegen
Kameraden des Führers , mögen davon Kenntnis
nehmen : Das grostdeutsche Volk empflu¬
det dieses ' Attentat als einen An¬
schlag auf sein eigenes Leben.  Es wird
nicht eher zur seelischen Ruhe kommen , bis die
kaum faßbare gemeine Tat ihre strengste Sühne
gefunden hat ! Die von britischen Halunken gedun¬
genen Schuldigen werden ihrem Schicksal bestimmt
nicht entgehen ! Und mit ihnen werden wir das
ganze politische Gesinde ! an der Themse zur Ver¬
antwortung ziehen ! mü.

zu haben , was im Dienste der nationalen Erstarkung
getan werden mutzte und konnte . Man konnte ihnen
weiter die Schuld beimessen , daß sie sich erst in dem für
Dcusichland ungünstigsten Augenblick zum Kriege trei¬
ben ließen . Denn es war kein Zweifel , daß , wenn
Deutschland wirklich den Krieg gewollt hätte , vorher
bessere Gelegenheiten dazu vorhanden gewesen wären.

Diejenigen Kräfte , die damals gegen uns standen,
haben auch je '-t wieder den Krieg gegen Deutschland
angezettelt — mit den gleichen Phrasen und mit den
gleichen Lügen . Wir alle — soweit wir damals Sol¬
daten gewesen sind — wissen , daß uns Engländer und
Franzosen nicht auf dem Felde niedergezwungen haben.
Es hat einer großen Lüge bedurft , um unserem Volte
die Massen zu stehlen . Es gibt heute vielleicht den einen
oder den anderen im Auslande , der sich über mein
großes Selbstvertrauen wundert . Ich kann dazu nur
sagen:

dieses Selbstvertrauen habe ich im selde
gewonnen!

In den vier Jahren hatte ich niemals auch nur eine»
Augenblick lang die Ucbrzeugung oder das drückende
Bewußtsein , daß irgend ein Gegner uns überlegen sein
könnte . Weder Franzosen noch Engländer hatten mehr
Mut , mehr Tapserkeit und Todesverachtung aufgebracht
als der deutsche Soldat!

Was Deutschland damals zum Erliegen brachte,
waren die Lügen unserer Gegner . Es waren die Lüge»
der gleichen Männer , die auch heute wieder lügen , weil
sie ja die gleichen alten Kriegshctzcr sind , denen Deutsch¬
land schon im großen Krieg gegenüberstand . Damals
hat Herr Churchill gehetzt , und in Deutschland war eine
schwache Regierung . (Fortsetzung auf Seite 2)

Eine Erinnerungsstunde , die ins Geschichtliche wuchs

S . 0 . Bremen,  9 . November.
Stahlharter Siegeswille stand an der Wiege der

nationalsozialistischen Bewegung , stahlharter Sieges¬
wille führte sie über das Verhängnis des 9. Novembers
hinweg zu neuen erfolgreichen Kämpfen und schließlich
zur Machtübernahme im Jahre 1933 . Stahlharter Sie¬
geswille gestaltete dann das nationalsozialistische Groß¬
deutschland von inn ^n und außen und stahlharter Sie¬
geswille durchpulst auch heute nicht minder wie damals
die gesamte Bewegung und darüber hinaus das ge¬
samte deutsche Volk.

Es war eine wunderbare Stunde , die der Führer
seinen ältesten Mitkämpfern auch in diesem Jahre wie¬
der im Bürgerbräukeller durch seine Anwesenheit
schenkte . Die Bedeutung der Stunde aber wuchs ins
Geschichtliche  hinein durch die gewaltige Rede ; die
er an seine Getreuen und über den Rundfunk hinweg
an das gesamte deutsche Volk hielt . Sie wuchs hinaus
über die Bedeutung einer grotzen Erinnerung und
wurde zukunftsweisend  in dieser gewaltigen
Zeit.

England , diese heuchlerischste und gleichzeitig brutalste
Macht der Erde , gönnt Deutschland keinen Lebensraum
und keine Lebensmöglichkeiten . Es neidet dem deut¬
schen Volk die Segnungen und Erfolge der national¬
sozialistischen Regierung . Die Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit , der Klassengegensätze , des Elends , der Armut
und der Hnngerleiderei . Es neidet dies dem deutschen
Volk nicht zuletzt in der Furcht , daß das eigene engli¬
sche Volk , von dessen tiefem Elend in den untersten
Klassen wir erst in diesen Tagen ausgerechnet aus eng¬
lischen Zeitungen geradezu Schauerliches vernahmen,
seine Regierung bedrängen könnte , an der deutschen
sozialen Betreuung auch der untersten Schichten ein
Beispiel zu nehmen . Es neidet dem nationalsozialisti¬
schen Deutschland vor allem auch den machtpolitischen
Aufstieg , der es in die Lage versetzt , die anmaßende und
überhebliche englische Bevormundung stolz zurückzuwei¬
sen und dem englischen Weltpolizistcn , der sich in Dinge
mischt , die ihn nichts angehen , die Tür zu zeigen.

Nichts , aber auch gar nichts haben wir England an¬
getan , und doch hat es uns den Krieg erklärt . Im
Dienste der Freiheit  gibt es vor , Deutschland be¬
kriegen zu wollen und trachtet doch nach nichts anderem
als dieses selbe Deutschland wieder in die Ketten zu
legen , in die es das Deutschland von 1918 schon einmal
geschmiedet hatte . Für die Menschlichkeit  behaup¬
tet England kämpfen zu müssen und führt den un¬
menschlichsten aller Krieg « , mit seiner Hungerblockade
gegen deutsche Frauen und Kinder . Für die Kultur
gibt England vor zu kämpfen , und weiß doch selber ganz
gut , daß die Welt von englischer Kultur noch keine
Ahnung hatte , ja , daß es noch gar keine englische Kultur
gab , als die deutsche Kultur schon längst in höchster
Blüte stand.

Freiheit , Menschlichkeit und Kultur ! Man braucht
nur einen Blick in die Geschichte des englischen Im¬
periums zu werfen und erkennt mit Schaudern , was
England unter Freiheit versteht , was England unter
Menschlichkeit versteht , was England unter Kultur
versteht . Wo ist die Freiheit des Vurenvolkes , wo die
des 300 -Millionen -Volkes der Jndier , wo die der Ara¬
ber in Palästina , wie brach England brutal ein in das
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Unssr Issessßriegel
(Dia boutigs /InsZabs umfallt ackt  Leiten)

Der Führer rechnete vor seiner Alten Garde im
Münchener Bürgcrbräutcller in einer großen
Rede mit den scheinheiligen englischen Kriegsabcn-
teurern ab.

Auf den Viirqerbräulcller wurde nach der Abfahrt
des Führers *ein Sprengstossattentat verübt.
Amerika muß der in China geschaffenen Lage Rech¬
nung tragen.
Im Westen herrschte lebhaftere Artillerie - und
Spähtrupptätigkeit.
Die in diesem Sommer sür das Kiistcnrettungswerk
in den Seebädern durchgeführten Sammlungen
hatten ein sehr günstiges Ergebnis.
Hauptbannführer Finkcntcy wurde mit der K -Fiih-
rung des Gebietes Nordsee beauftragt.
In der gestrigen Nachmittagsziehung der Deutschen
Ncichslottcrie fielen drei IIM »Oll-RM .-Ecwinnc.
Aus Grönland wurden Oel -, Kohlen - und Marmor¬
felder entdeckt.

SprengsloffaNenlal

Her mörderische flnschlag kann nur das Werk des Intelligente Service sein!

MisdenVürgerbräukellermMünlken

Äer Wortlaut der Nede des sichrere:
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tausendjährige Kulturleben Chinas ? Die Blüten eng¬
lischer Menschlichkeitwaren von je her und sind noch
erkennbar , in der Erinnerung an die Konzentrations¬
lager im Burenlaiide , wo 22 Tausend Frauen und Kin¬
der elend zugrunde gerichtet wurden. Sie sind erkenn¬
bar in der Erinnerung an die vor Kanonenmündungen
gebundenen, gefangenen Jndier , die um nichts anderes
als ihre Freiheit -gekämpft hatten , sie sind erkennbar in
der Erinnerung an den sogenannten Opiumkrieg in
China , bei dem ein wirklich kultiviertes Bolk gezwungen
wurde, den englischen Geldsackintcressen dadurch zu
dienen, daß es die Einfuhr von Opium gestattete, zur
Verweichlichung seiner Lebenskraft und zur Betäubung
seines Lebensnerves.

Ungezählt sind die Beispiele englischer Brutalität , die
man an der Themse als Menschlichkeit auslegt . Und
wir Deutschen, die wir einen Führer haben um den uns
die ganze Welt beneidet, wissen heute genau Bescheid,
was das deutsche Volk zu erwarten hätte , wenn je
England noch einmal Macht über Deutschland ge¬
wänne . Daß dies nicht geschieht, dafür ist vor-
ge sorgt.  Drei Jahre lang wollen die Engländer
gegen uns Krieg führen, so bramarbasieren die Chur¬
chills und Halifax und Chamerblains vor der Welt.
Auf fünf Jahre hat der Führer schon am ersten Tage
nach der englischen Kriegserklärung die Vorbereitun¬
gen getroffen für den Fall , daß es sein müßte, solange
gegen England zu kämpfen. Und zwölf Jahre und noch
länger würden wir kämpfen, wenn es nicht anders sein
könnt« und das Schicksales wollte, daß tvir so lange
brauchen um England endlich niederzuringen.

Mit der ewigen Belästigung freier Nationen durch
die großbritannische Hydra muß einmal Schluß gemacht
werden. Es muß und es wird erb Damm gesetzt wer¬
den gegen die englische Oligarchie, das ist die Vorherr¬
schaft einzelner Gruppen , also die Vorherrschaft der
Juden und Eeldsäcke. Und das deutsche Volk unter sei¬
nem Führer ist eisern entschlossen, die Welt endlich
von der Pest der englischen Heuchelei zu erlösen. Das
konnte selbst England , das so gerne Worte des Führers
mißversteht, d. h. in niederträchtiger Weise verdreht,
diesmal deutlich verstehen. Und verstehen wird es auch
die Sprache, mit der der Führer und das deutscheVolk
des weiteren noch mit England zu sprechen entschlossen
ist, die Sprache eines Verteidigungskrieges , der den
Angreifer mit eiserner Gewalt zu Boden zwingt. Der
britische Außenminister hat wenige Stunden nach der
holländisch-belgischen Friedensinitiative die Wetter¬
führung des Krieges -um jeden Preis prokla¬
miert.  Er kann. und soll  diesen Krieg um jeden
Preis haben. Mit ihm müssen ihn allerdings auch die¬
jenigen in England haben, die an sich anständig und
vernünftig genug sind, den Krieg zu verurteilen , die
sich aber zu schwächlich zeigen, die Kriegsschuldigen zum
Teufel zu jagen.

Deutschland ist jedenfalls von stählernem
Siegeswillen beseelt.  Es wird nicht wanken
und nicht weichen, bis die Pestbeule , die englische
Perfid ie  heißt , ausgetilgt ist in der Welt , bis ver¬
schwunden ist, was englischeKriegsregierung sich nennt,
bis für immer erreicht ist, daß Deutschlands Lebens¬
rechte und Deutschlands Zukunft unangetastet bleiben.
Dafür birgt die Verpflichtung, die das ganze deutsche
Volk den Millionen Opfern des Weltkrieges gegenüber
fühlt , dafür bürgt vor allem auch die Verpflichtung,
die das deutscheVolk bindet an die Blutzeugen der Be¬
wegung vom 9. November und nicht zuletzt bürgt dafür
die neue  Verpflichtung des deutschen Volkes denen
gegenüber, die auf Polens Schlachtfeldern ihr Leben
fjir Eroßdeutschland ließen. Ihnen allen und am heu¬
tigen Tage vor allem den Toten des 9: November, aus
deren Glauben heraus das neue Großdeutschland er
wuchs, gilt unser Schwur, stählhärt zu bleiben durch
alle Wetter des Krieges hindurch im festen Willen
zum Siege.

ktwas lebhaftere löligkeit im Westen
Wieder fünf feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht

Berlin,  9 . November.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt
„Im Westen stellenweise etwas lebhaftere Artilleric-

und Spähtrupptätigkeit . Bei Luftkiimpfen über deut¬
schem Hoheitsgebiet wurden am 7. November ein bri
tisches Flugzeug in der Nähe der Wuppermiindung , ein
französischesFlugzeug bei Völklingen sowie drei weitere
feindliche Flugzeuge bei Saarlautern abgeschossen. In¬
nerhalb der ersten sieben Tage des Monats November
sind neun feindliche Flugzeuge durch unsere Abwehr
zum Absturz gebracht worden, während die eigenen Ver¬
luste im gleichen Zeitraum zwei Flugzeuge durch Ab¬
schuß betragen . Drei weitere Flugzeuge werden ver¬
mißt/'

Wir werden me kapitulieren!
tarismus erlöst wird . Ja , es soll soweit(Fortsetzung von Seite 1)

Heute hetzt derselbe Herr Churchill wieder zum
Kriege, aber in Deutschland ist nun eine
andere Regierung ! (Die alten Kampfgefährten des
Führers jubeln ihm stürmisch zu.) Denn die Regierung
von heute lag damals den Engländern im Kämpfe
gegenüber. Sie hat daher nicht mehr Respekt vor ihnen
als vor irgendjcmand anderem. Sie hat nicht das ge¬
ringste Eesühl einer Unterlegcnheit , sondern im Gegen¬
teil die Ueberzeugung der Ueberlegenheit. Die Lügen
waren damals die gleichen wie heute.

tür was ist kngland damals in den krieg
gezogen!

Man sagte 1914 erstens : Großbritannien kämpft für
die Freiheit der kleinen Nationen (Heiterkeit) . Wir
haben dann später gesehen, wie Großbritannien mit
der Freiheit dieser kleinen Nationen umgesprungen ist,
wie wenig sich seine sogenannten Staatsmänner um die
Freiheit dieser kleinen Nationen bekümmerten. Wie sie
Minoritäten unterdrückten, Völker mißhandelten — so
wie sie das ja auch heute tun , wenn es ihren Zwecken
dient und in ihr Programm paßt.

Dann sagte man : England kämpft für die Gerechtig¬
keit! England hat allerdings schon 399 Jahre lang sür
die Gerechtigkeit gekämpft (Erneute Heiterkeit) und hat
dafür als Lohn vom lieben Gott ungefähr 49 Millionen
Quadratkilometer auf dieser Erde bekommen (abermals
stürmische Heiterkeit) und außerdem das „Recht", 489
Millionen Menschen zu beherrschen. So lohnt Gott die
Völker, die „nur sür die Gerechtigkeit" kämpfen! (Wie¬
der wecken die Worte des Führers stürmische Heiter¬
keit.)

Besonders solche Völker, die für die „Selbstbe¬
stimmung  der andern " kämpfen, denn England hat
1914 ja angeblich für dieses Selbstbestimmungsrecht ge-
kämpft. Man erklärte : „Der britische Soldat kämpft
nicht für eigene Interessen , sondern für das Selbst¬
bestimmungsrecht aller Völker". England hätte nun da¬
mals in seinem eigenen britischen Reich das Selbst¬
bestimmungsrecht proklamieren können! Aber das hat
man sich wohl erst für den nächsten Krieg aufgespart!
(Erneute Heiterkeit .)

Und dann kämpfte England damals für die „Zivili¬
sation " ; denn das gibt es nur in England . Nur in
den englischen Bergarbeiterdistrikten , in den englischen
Elendsgebieten herrscht Zivilisation , in Whitechapel und
in den anderen Quartieren des Massenelends und der
sozialen Verkommenheit! (Stürmischer Beifall .)

Und außerdem zog damals England — wie schon
von jeher — für die „Humanitä  t" in das Feld. Die
Humanität hat man zunächst allerdings als Spreng-
pulver in Granaten geladen. Aber man darf ja auch
mit schlechtenWaffen kämpfen, wenn man nur für ein
edles hohes Ziel streitet. Und das hat England ja
immer getan!

Man ging noch einen Schritt weiter und erklärte:
Wir Engländer kämpfen überhaupt nicht gegen das
deutsche Volk, sondern im Gegenteil , wir lieben das
deutsche Volk. (Immer stürmischer wird die Heiterkeit
der alten Kämpfer .) Wir Churchill, Chamberlain usw.
kämpfen nur gegen das das deutsche Volk unterdrückende
Regime. Denn wir Engländer haben nur eine Auf¬
gabe : Deutschland von seinem Regime frei und das
deutscheVolk dadurch glücklich zu machen. (Wieder geht
eine Welle von Heiterkeit durch den Saal .)

Und zu diesem Zweck kämpft der Engländer vor allem
dafür , daß das deutscheVolk von den Lasten des Mili-

ISMUS ertVsi tsltv . ^ , an »*
es Waffen überhaupt nicht mehr zu tragen brauch^ Liir
Engländer wollen es daher ganz und gar von Wanen
frei machen. Man erklärte weiter , es ,er eine Geme n-
heit, wenn man schreibe, daß wir etwas gegen den Keu¬
schen Handel haben. „Im Gegenteil, wir wollen dre
Freiheit des Handels . Wir haben nichts gegen wie deut¬
sche Handelsflotte ". so sagte damals Herr Churchill.
Man erklärte , daß es eine infame Verleumdung >e' ,
zu behaupten, dag die Engländer Absichtenauf dre deut-
schen Kolonien hätten , ja , eine Gemeinheit , >o etwas
aüch nur zu denken; so erklärte man 1914, 191., , 191b
und auch noch 1918.

Man ging noch einen Schritt weiter
und sagte, man kämpfe überhaupt gar nicht sür einen
Sieg , man kämpfe für einen Frieden der Verständi¬
gung, für einen Frieden der Versöhnung und vor allem
der Gleichberechtigung. Und dieser Frieden sollte es
ermöglichen, daß man in der Zukunft überhaupt auf
die Rüstungen würde verzichten können. Man kämpfte
somit in Wahrheit gegen den Krieg. England kämpfte
gegen den Krieg , um ihn auszurotten , nämlich^ den
Krieg der Bekriegten, den Widerstand der lleberfalle-
nen. (Brausender Beifall .) Man erklärte daher , es
könne keine Rede davon sein. daß es das Ziel der bri¬
tischen Kriegspolitik sei, Kriegsentschädigungen heraus¬
zuholen. Sondern im Gegenteil , man strebte nach einem
Frieden ohne Entschädigung, und dieser Friede sollte
durch eine allgemeine Abrüstung und eine alle Völker
verbindende Jnstituation gekrönt' werden.

Und das hat der große Sekundant Englands , Wil-
so » , in vierzehn Punkten zusammengefaßt und dann
durch drei weitere ergänzt, in denen uns also versichert
wurde, daß wir nichts zu befürchten hätten und keine
»»gerechte Behandlung zu erwarten brauchten, und daß
wir nur im Vertrauen aus England die Waffen nieder¬
legen müßten, um dann in eine wahre Völkergemein¬
schaft aufgenommen zu werden, in der das Recht herr¬
schen würde, und daß die Kolonien dann gerecht verteilt
werden und alle berechtigten Ansprüche auf Kolonien
ihre Beachtung finden würden. Das alles würde dann
im Völkerbund die letzte Weihe finden. Der Krieg
würde damit endgültig beseitigt sein, und es sollte so¬
mit der ewige Friede kommen.

Es war von, englischen Standpunkt aus begreiflich,
daß jemand, der 49 Millionen Quadratkilometer und
damit 489 Millionen Menschen mit nur 48 Millionen
-beherscht, den Wunsch haben muß, daß jetzt endlich Ruhe
herrschen soll, nachdem die Welt 399 Jahre lang den
englischen Eroberungskrieg gehabt habe. (Wieder bricht
stürmischer Beifall los .) „399 Jahre lang haben wir
Land um Land unterjocht, Volk um Volk niedergewor¬
fen. Jetzt haben wir die Welt , und damit soll jetzt
endlich Ruhe sein!"

Das ist verständlich, und es war begreiflich, daß man
nun wirklich im Völkerbund einen Akt der Sterilifie-
rung des nunmehr eingetretenen Zustandes vornehmen
wollte.

Es ist allerdings dann alles ganz anders ge¬
kommen.  Es tritt nun heute ein englischer Minister
auf und sagt mit Tränen in den Augen : Oh. wie gerne
würden wir mit Deutschland zu einer Verständigung
kommen, wenn wir nur Vertrauen haben könnten in
das Wort der deutschen Führung.

Genau das gleiche liegt mir auf der Zunge ! Wie gern
möchten wir mit den Engländern eine Verständigung
herbeiführen,

wenn wir nur vertrauen haben könnten
zu den Worten seiner Führung!

(Did Alte Garde des Führers bricht in minutenlan¬
gen stürmischen Beifall aus .)

Denn wann ist jemals ein Volk niederträchtiger be¬
logen und beschwindelt worden als in den zurückliegen¬
den zwei Jahrzehnten das deutsche Volk durch die eng¬
lischen Staatsmänner!

wo ist die veriprochene freiste!»der Völker
geblieben!
Wo blieb damit die Gerechtigkeit?
Wo blieb der Friede ohne Sieger und Besiegte?
Wo blieb das Sclbstbestimmungsrecht der Völker?
Wo blieb der Verzicht auf Kontributionen?
Wo ist die gerechte Regelung des Kolonialpro-

blems geblieben, die feierliche Erklärung , daß man
Deutschland die Kolonien nicht wegnehmen wollte?

Wo ist die heilige Versicherung geblieben, daß
man nicht die Absicht hätte , uns unerträgliche
Lasten aufzubürden?

Wo endlich sind die Versicherungen geblieben, daß
wir als Gleichberechtigte in den Schoß dieses sogenann¬
ten Völkerbundes aufgenommen würden?

Wer zu Pflicht und Wer
Die 16 Helden in den ehernen Sarko¬

phagen der Ewigen Wache, mit denen das
nationalsozialistischeReich in stolzer Ehr¬
furcht heute all derer gedenkt, die im Kampf
der Partei der Nation das höchste aller
Opfer brachten, fielen für Führer und Volk,
für die Freiheit der Nation, gegen den
Fluch von Versailles. In jedem Jahr , seit
sie zum letzten Appell auf dem Königlichen
Platz antraten , schallte nach dem Namens¬
aufruf der Blutzeugen des 9. November
1923 das „Hier" der Nation symbolisch in
die Zukunft. Heute, 16 Jahre nach dem
Opfer, ist aus dem Symbol Wirklichkeit
und damit leuchtende Ehrung und
Erfüllung  geworden.

Das ganze Volk hat dem Ruf zur Ver¬
teidigung dessen, was die toten Helden mit
ihrem Blut besiegelten, mit der bereiten
Tat Folge geleistet. Ihr Opfer vor Augen,
ihre Ideale im Herzen, ihre Härte und Ent¬

schlossenheit im Willen und Glauben steht
das Reich Adolf Hitlers im Kriege mit dem
Bekenntnis, das die Kugeln des Verrats
vom 9. Novembernicht löschte, sondern ent¬
fachte: Für Führer und Volk, für die Frei¬
heit der Nation, gegen den Fluch von Ver¬
sailles.

Wie die Blutzeugen uns allen im Kampf
des Glaubens Vorbild und Rufer zu Pflicht
und Opfer waren, so sind sie es heute im
Kamps der Waffen.  Sie , deren
Namen nun wieder aufstehen, bergen die
unbezwinglicheKraft des Nationalsozialis¬
mus. Nie mehr als heute aber gilt das
Wort, das der Führer in „Mein Kampf"
schrieb: „Sie müssen den Wankelmütig-
werdenden und den Schwachen immer wie¬
der zur Erfüllung seiner Pflicht zurück¬
rufen, zu einer Pflicht, der sie selbst im
besten Glauben und bis zur letzten Kon¬
sequenz genügten."

Me Vlul;eugen des S. November
Alfarth , Felix , Kaufmann , geb. 5. Juli 1901 — Bauriedl , Andreas , Hutmacher, geb
4. Mai 1879 — Casella , Theodor , Bankbeamter , geb. 8. August 1900 — Ehrlich, Wil¬
helm, Bankbeamter , geb. 19. August 1894 — Faust , Martin , Bankbeamter , geb.
27. Januar 1901 — Hechenberger, Ant ., Schlo "-"- geb. 28. September 1902 —
Körner , Oskar , Kaufmann geb. 4. Januar 187k Kühn, Karl , Oberkellner , geb.
26. Juli 1897 - Laforce , Karl , stud. ing ., geb ttob - r 1904 — Neubauer , Kurt,
Diener , geb. 27. März 1899 - Pape . Claus von . ifmann , geb. 18. August 1904 —
Pfordten , Theodor von der, Rat am Oberste' Landesgericht , geb. 14. Mai 1873 —
Rickmers , Johann , Rittmeister a. D., geb. 7. Mai 188t — Scheubner -Richter. Max
Erwin von , Dr. ing ., geb. 9. Januar 1884 — Stransky , Lorenz, Ritter von , Ingenieur

geb. 14. März 1899 — Wolf , Wilhelm . Kaufmann , geb. 19. Oktober 1898

Wo ist die Versicherung geblieben, daß eine allgemeine
Abrüstung stattfinden würde?

Lauter Lügen und Wortbrüche
Man hat uns unsere Kolonien genommen, unseren

Handel zerschlagen. Man hat unsere Handelsflotte ge¬
raubt , Millionen Deutsche von uns weggerissen und
mißhandelt . Man hat unserem Volk Kontributionen
aufgebürdet , die wir nicht in hundert Jahren hätten
abtragen können. Man hat uns ins tiefste Elend ge¬
logen. Aus diesem Elend aber ist die nationalsozia¬
listische Bewegung erstanden.

Man soll heute nicht so tun , als ob man einem
Deutschland, das nicht nationalsozialistisch
wäre,  das goldene britische Herz öffnen wollte . Das
Deutschland, das wir einst kennenlernten , war weiß Gott
alles andere als nationalsozialistisch; das war demokra¬
tisch, das war weltbürgerlich , das glaubte noch blind¬
lings an die Versicherungen britischer' Staatsmänner
Dieses Deutschland hat Vertrauen gehabt, hat sich selbst
abgerüstet und sich selbst entehrt.

Und es ist erst recht belogen und betrogen worden!
Und

aus dieser Not, die daraus kam, ist unsere
öewegung gekommen!

(Die alten Kämpfer bestätigen die Worte des Führers
mit neuem stürmischen, anhaltenden Beifall .) Aus dem
größten Wortbruch aller Zeiten ist ein Spa gekommen
und wurde später das Schanddiktat von Versailles . Sie
wissen es, meine alten Kampfgenossen, wie ich gerade
von dieser Stelle aus Ihnen immer und immer wieder
diesen Vertrag dargelegt habe Punkt für Punkt . Ueber
449 Artikel , deren jeder einzelne eine Beleidigung und
Vergewaltigung einer großen Nation war . Elend und
Verzweiflung erfaßte damals unser Volk. Dann kamen
die Jahre der Inflation , des Raubes aller Lebensmög¬
lichkeiten, die Zeit der großen Erwerbslosigkeit , der un¬
geheuren Selbstmorde in Deutschland. Wir haben in
diesem Deutschland in zwei Jahren mehr Selbstmorde
gehabt, als Amerikaner im Laufe des Krieges im
Westen gefallen sind. Aus dieser großen Not ist die
nationalsozialistische Bewegung entstanden, und sie hat
daher auch schwere Entschlüssefassen müssen vom ersten
Tage an.

Und einer dieser Entschlüsse mar der Entschluß zur
Revolte vom 8. November 1923. Dieser Ausstand ist
damals scheinbar mißlungen , allein aus den Opfern ist
dann doch die Rettung Deutschlands gekommen. 18 Tote
Aber Millionen Lebende sind durch sie ausgerichtet wor
den. Die nationalsozialistische Bewegung hat damals
ihren Siegeszug begonnen. Seitdem ist nun

Deutschland eine Weltmachtgeworden — durch
unsere Vewegungü

Freilich, es war verständlich, daß der alte Feind sich
in dem Augenblick wieder regte, in dem wir die Folgen
der Niederlage zu überwinden begannen.

Es gibt nun ohne' Zweifel zweierlei Englän
der  Wir wollen hier nicht ungerecht sein. Es gibt auch
in England zahlreiche Menschen, denen dieses ganze
heuchlerische Gebaren innerlich nicht behagt unb die
damit nichts zu tu» haben wollen.

Allein, sie sind mundtot gemacht oder sie sind selbst
hilflos . Für uns ist entscheidend, daß wir diesen Eng¬
länder . den wir selber jahrelang suchten, nicht gefunden
haben Sie — meine Parteigenossen — wissen, wie ich
mich fast zwei Jahrzehnte lang um die Verständigung
mit England bemühte. Welche Beschränkungen haben
wir »ich: dr deutschen Politik auferlegt , um eine Ver
ständiqung mit England herbeizurip ren ! Ebenso ist e-
mit Frankreich.  Was haben w r hier nicht alle
abgeschrieben, auf was haben wir nicht alles verzichtet

Eines allerdings war selbstverständlich : einen
Lebensverzicht kann keine deutsche Regierung
aussprechen ! Und vor allem die nationolsoxiali-
stische Regierung denkt gar nicht daran , einen so!
chen Lebensvcrzicht auszusprechen ! (Die alten

Mitkämpfer des Führers jubeln dem Führer mit
einer stürmischen Beifallskundgebung zu.)

Im Gegenteil , aus dem Protest gegen den ein¬
stigen Lebensverzicht unserer demokratischen
Politiker sind wir ja gekommen . Ich werde das
Leben und die Sicherheit des deutschen Volkes
und Reiches deshalb unter allen Umständen durch¬
setzen! (Die brausenden Kundgebungen wieder¬
holen sich.) . , .

Ich habe mir niemals angemagt , in britvche oder
französischeInteressen hineinzureden . Wenn aber hrme
ein Engländer aufsteht und sagn „Wir pnd verantwort¬
lich für das Schicksalder Völker Mittel - und Osteuro¬
pas " , — so kann ich diesem Herren nur antworten:
Genau so sind wir dann verantwortlich für das Schick¬

sal der Völker in Palästina , in Arabien , in Aegypten,
für das Schicksalder Völker meinetwegen auch in Jn-

^ Wenn aber ein vierter Engländer sagt : „Unsere
Grenze liegt am Rhein ", und der nächste kommt und
erklärt : „Unsere Grenze liegt an der Weichsel", — dann
muß ich ihnen antworten : „Meine Herren,

sehen Sie, daß Sie zurück zur lhemse komm-m,
sonst werden wir Ihnen nachhelfen . . ." (Die Knnd-
qebunqen steigern sich ZU einer großartigen O 'atioi,
barmenden Beisalls für den Führer .) Das heutige
Deutschland ist jedenfalls entschlossen, ,eine Grenzen
sicherzustellenund seinen Lebensrauni zu wahren.

Es ist das ein Raum , den auch die Engländer nicht
kultiviert haben. Wir sind nirgends hingegangen , wo
etwa die Engländer schon vor uns eine Kultur hinge¬
bracht hätten . Wenn Lord Halifax in seiner gestrigen
Rede erklärte , daß er für die Künste und die Kultur
eintritt , und deshalb Deutschland vernichtet werden
müßte, so können wir nur sagen:

Deutschland hat schon eine Kultur gehabt, als die
Kalifare davon noch keine flhnung hatten

(Wieder stimmen die allen Kampfgefährten dem Füh¬
rer mit stürmischem Beifall zu.) Und in den letzten
sechs Jahren ist in Deutschland mehr für die Kultur
getan worden als in den letzten 199 Jahren in Eng¬
land ! (Aufs neue braust minutenlang der Beifall durch
den Bürgerbräukellcr .) Und wo wir bisher hinge¬
kommen sind, da haben wir keine Denkmäler britischer
Kulturapostel , sondern nur Kulturdenkmäler großer
Deutscher gesunden: in Prag oder in Posen, in Grau-
denz oder Thor «, in Danzig oder in Wien habe ich mich
vergebens bemüht, britische Kulturdenkmäler aufzu¬
stöbern. (Heiterkeit.) Wahrscheinlich stehen sie in
Aegypten oder in Indien.

Jedenfalls haben wir die deutsche Nation wieder
emporgehoben, und zwar von Jahr zu Jahr , beginnend
mit dem Jahre 1933 über 1934, 1935 und 1838. Wir
haben eine Etappe nach der anderen zurückgelegt, Zug
um Zug Deutschland frei und es zugleich stark gemacht!
Und hier allerdings verstehe ich

die Kümmernis der internationalen kriegsheher.
Sie haben zu ihrem Bedauern gesehen, daß das neue
Deutschland eben doch nicht mehr das alte Deutschland
ist. Denn ich habe mich bemüht, nicht nur die kulturelle
Seite unseres Lebens zu entwickeln, sondern auch die
machtmäßige, und zwar gründlich. (Brausender , minu¬
tenlanger Beifall .)

Wir haben uns eine Wehrmacht aufgebaut —
das kann ich ja ruhig heute aussprechen — wie
es eine bessere in der Welt nicht gibt ! (Immer
stärker wird der jubelnde Beifall der alten
Parteigenossen .)
Und hinter dieser Wehrmacht steht ein Volt in einer

Geschlossenheit, wie es gleichfalls in der deutschen Ge¬
schichte bisher noch nie der Fall war ! (Brausende Heil-
rufe antworten stürmisch dem Führer .) Und über dieser
Wehrmacht und über diesem Volk steht heute

eine Negierung von fanatischerWillenskraft,
wie auch das in den vergangenen Jahrhunderten in
Deutschland noch nicht da war ! (Wieder schlägt dem
Führer ein Sturm der Begeisterung entgegen.)

Dieses neue Deutsche Reich hat , wie Sie alle wissen,
gar keine Kriogsziele gegen England oder Frankreich
besessen. Ich habe in meiner letzten Rede,, als ich zum
letzten Male England und Frankreich die Hand -geboten
hatte .auch dazu Stellung genommen. Wenn man uns
nun trotzdem angreift , dann kann das nichts zu tun
haben etwa mit der Frage Oesterreich, mit der Tschecho-
Slowakei oder Pole », denn dieie Fragen pflegt man
ja je nach Bedarf hervorzuholen oder wieder schnell zu
vergessen.

Der Fall Polen zeigt ja , wie wenig England an der
Existenz solcher Staaten interessiert ist, denn sonst hätte
es ja auch Sowjetrußland den Krieg erklären müssen,
da Polen ja ungefähr halbiert wurde. Aber jetzt sagen
die Engländer , das ist gar nicht mehr das Entscheidende,
wir haben ein anderes Kriegsziel . (Stürmische Heiter¬
keit.) Erst war es die Freiheit Polens , dann war es die
Ausrottung des Nazismus , und dann waren es wieder
die Garantien für die Zukunft. Es wird ja immer
etwas anderes sein.

Sie werden eben Krieg führen, solange sie jemand
finden, der bereit ist, sür sie den Krieg zu führen, d. ls.
sich selbst sür sie zu opfern. Die Begründung sind die
alten Phrasen . Wenn man nämlich erklärt , daß man
für die Freiheit überhaupt und im besonderen eintreten
wolle, dann könnte ja Großbritannien der Welt ein
wunderbares Beispiel geben, indem es endlich einmal
seinen eigenen Völkern die volle Freiheit schenkt. (Brau¬
sende Zustimmung.)

Wie edel würde doch dieser neue britische Kreuzzng
aussehen, wenn er eingeleitet worden wäre mit ' der
Proklamation der Freiheit sür die 359 Millionen Jndci
oder mit der Proklamation der Unabhängigkeit und des
freien Abstimmungsrechtes aller anderen britischen Ko¬
lonien!

Wie gern würden wir uns dann vor so einem Eng¬
land beugen ! Stattdessen sehen wir , wie England dieß
Millionen Menschen unterdrückt, genau lo wie es zu¬
gesehen hat , als zahlreiche Millionen Deutsche unter¬
drückt worden sind. Es bewegt uns daher nickn imge-

(Fortsetzung au! der dritten Seite dieses Bogens)

kessele Oga ^etten

kür 2ug genis6sn!

Z/v

Ilriai'k und Vvl-lriL ..Lrvmvr k'8 (?LUvvrl»k
k-ios <7rni)Ü(. VsrlttftsMi'eklo? 6 u e o Kök,l^ '
l-iauptsttlii-irllsitei': ^ o ti r
t.rLt6r : VVj l k s 1rn ä 6 !

S
. . .. . . - - Ülir,  rr "om l) leo5t : lt

n ! I s n : Vtzrantnktirtlitrk für Politik : kuüolk
snr Kulturpolitik unli Untvrlirliturnr : k i» i u li ri r it 6 .
^ V n ; kiiz- 8 j»nz-t. >Vn-1«r(-rirrf1?rimIit'ik . llunilel um! '
K u tl v ! f kl e 5 r fii » prstmlsekll ^ un«i llilil^rilî .-̂isiv;
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„wie werden nie kapitulieren !"
(Fortsetzung von Seite 2)

längsten, wenn heute ein britischer Minister salbungsvoll
ausruft , England habe überhaupt nur Ideale im Auge
und keine selbstsüchtigenZiele.

Natürlich — ich sagte es schon — haben die Briten
noch niemals für selbstsüchtigeZiele gekämpft. Der liebe
Gott hat England , eben weil es so uneigennützig
kämpfte, schließlichdie Menschen und Länder als Lohn
geschenkt. (Stürmische Heiterkeit und brausender Beifall
für den Führer mischen sich zu einer langen Kund¬
gebung.) Wenn sie also heute nun wieder erklären , das;
sie keine eigennützigen Ziele besitzen, dann ist das ein¬
fach lächerlich. Das deutsche Volk kann wirklich nur
staunen, staunen über die Beschränktheit- derer , die
glauben, knapp 20 Jahre nach dem so ungeheuren Welt¬
betrug uns mit dem gleichen Schwindel wieder auf¬
warten zu können.

Oder, wenn man sagt, daß man für die Kultur
eintritt:

England als Kutturschöpfer ist ein Kapitel für sich!
Wir Deutschen brauchen jedenfalls uns von den Eng¬
ländern auf dem Gebiet der Kultur nichts vormachen
zu lassen: Unsere Musik, unser Dichtung, unsere Bau¬
kunst, unsere Malerei , unsere Bildhauerkunst kann sich
mit den englischen Künsten schon absolut vergleichen.
Ich glaube, daß ein einziger Deutscher, sagen wir:
Beethoven, musikalischmehr geleistet hat , als sämtliche
Engländer der Vergangenheit und Gegenwart zusam¬
men. (Brausender Beifall .) Und auch die Pflege dieser
Kultur nehmen wir besser wahr , als das die Eng¬
länder überhaupt können.

Wenn sie dann schließlich sagen, daß es jetzt ihr
Kricgsziel sei, endlich dem Kriege ein Ende zu bereiten
— dann hätten sie ja gar keinen Krieg anzufangen
brauchen! (Mit stürmischem Beifall stimmen die Alten
Kämpfer dem Führer zu.) Denn

See krieg ist nur deshalb da, weil England
ihn gewolll hat!

(Mit einem Orkan von Beifall unterstreichen die
Männer von 1923 diese Feststellung des Führers .) Wir
sind überzeugt, daß es so lange Kriege geben wird,
als die Güter der Welt nicht gerecht verteilt sind und

man nicht freiwillig und gerecht diese Güterverteilung
vornimmt . (Immer wieder bricht stürmisch der Bei¬
fall los .)

Man hätte das ja tun können! Wenn man heut« sagt:
Ja , dem nationalsozialistischen Deutschland, dem können
wir die Kolonien nicht geben, so schmerzlich es uns ist.
Wir möchten gern die Rohstoffe dieser Welt verteilen,
aber wir müssen sie jemand geben können, zu dem wir
Vertrauen haben ! Nun , meine Herren , vor uns gab es
ja andere Regierungen in Deutschland! Es waren Re¬
gierungen von Englands Gnade : zum Teil sind sie von
England besoldet worden. Zu ihnen mußte man doch
Vertrauen besitzen! Warum hat man denn dann ihnen,
zu denen man Vertrauen besaß, nicht die Güter ge¬
geben! Aber man brauchte überhaupt nicht zu vertei¬
len, man braucht « uns nur unser Eigen¬
tum vorher nichk zu rauben! (Minuten¬
langer Beifall .)

Auch wir sind der Meinung , daß dieser Krieg ein
Ende nehmen muß, und daß nicht alle paar Jahre wie¬
der einer kommen kann und kommen darf und kommen
soll. Wir halten es daher sür notwendig , daß sich die
Nationen zu diesem Zweckeaus ihre Einslußgebiete be¬
schränken, d. h. mit anderen Worten , daß der Zustand
ei» Ende nimmt,

dost ein Volk sich anmaßt, den Weltpolizisten
spielen und überall dreinreden zu wollen.

(Wieder unterstreichen brausende Zustiminungskund-
gebungen die Worte des Führers .) Zumindest, soweit es
sich um Deutschland handelt , wird die britische Regie¬
rung es noch erkennen, daß der Versuch der Aufrichtung
einer Polizeidiktatur über uns scheitern wird und schei¬
tern muß. (Die Kundgebungen verstärken sich zu einer
großartigen Bekräftigung dieses Willens .)

Wir haben di« britischen Regierungsmänner weder
in der Vergangenheit noch in der Gegenwart als Kul¬
turapostel kennengelernt — als Polizeibehörde vertra¬
gen wir sie schon aber überhaupt nicht. (Aufs neue
brechen stürmisches Händeklatschen und brausender Bei¬
fall los.)

Die wahren Gründ« ihres Handelns liegen jedoch
auf einem anderen Gebiet.

Sie fassen das soziale Deutschland!
Was haben wir ihnen den getan ? Gar nichts! Haben

wir sie bedroht? Nicht ein einziges Mal ! Waren wir
etwa nicht bereit , mit ihnen Abkommen zu treffen?
Jawohl ! Wir taten das auch. Haben wir uns nicht
selbst Begrenzungen unserer Rüstungen auferlegt ? Nein,
das' hat sie alles nicht interessiert.

Was sie hassen, ist das Deutschland, das ein gefähr¬
liches Beispiel sür sie ist, das soziale Deutschland, das
Deutschland unserer sozialen Arbeitsgesetzgebung, das sie
schon vor dem Weltkrieg haßten und das sie auch heute
hassen.

Dieses Deutschland der Fürsorge , des sozialen Aus¬
gleichs, der Beseitigung der Klassenunterschiede — das
hassen sie! (Brausender Beifall unterstreicht die Worte
des Führers .) Das Deutschland, das sich im Laufe von
sieben Jahren bemüht hat , seinen Volksgenossenein an¬
ständiges Leben zu ermöglichen, das hassen sie. Das
Deutschland, das die Arbeitslosigkeit beseitigt hat , die
sie mit all ihrem Reichtum nicht beseitigen konnten,
das hassen sie.

Das Deutschland, das seinen Arbeitern anständige
Quartiere gibt, das ist es, was sie hassen, weil sie das
Gefühl haben, daß davon ihr eigenes Volk „angesteckt"
werden könnte! (Immer wieder erhebt sich stürmischzu¬
stimmender Bcisall .) Sie hassen das Deutschland der
sozialen Gesetzgebung, das Deutschland, das den ersten
Mai als den Tag der ehrlichen Arbeit feiert ! Sie hassen
das Deutschland, das den Kampf sür die Verbesserung
der Lebensverhältnisse ausgenommen hat . Dieses Deutsch¬
land hassen sie! Das volksgesunde Deutschland, das
Deutschland, das die Kinder wäscht und sie nicht ver¬
lausen läßt , das nicht Zustände einreisten läßt , die ihre
eigene Presse jetzt zugibt — dieses Deutschland hassen
sie. (Ein minutenlanger tosender Beifallssturm solgt
diesen Worten des Führers .)

Es sind ihre Eeldmagiiaten , ihre jüdischen und nicht-
jiidischen, internationalen Bankbarone , die uns hassen,
weil sie in diesem Deutschland ein schlechtes Vorbild
sehen, das andere Völker und vielleicht auch ihr eigenes
aufreizen könnte. — Sie hassemdas Deutschland unserer
jungen , gesunden , blühenden Genera¬
tion,  und das Deutschland der Fürsorge für diese
Generationen . — Und 'sie hassen selbstverständlich damit
auch das starke Deutschland,  das Deutschland, das
marschiert und das freiwillig Opfer auf sich nimmt.
(Beifallsstürme begleiten die Sätze des Führers .)

Wie sie uns hassen, das haben wir ja gesehen. Wir
machten einen Vierjahrcsplan , um uns zu helfen. Wir
haben durch diesen Vierjahresplan niemandem etwas
genommen, denn wenn wir uns aus der Kohle Benzin
machen oder Gummi, oder wenn wir uns mit anderen
Ersatzstoffen behelfen, was nehmen wir damit den an¬
deren weg? Nichts, gar nichts ! Im Gegenteil , sie sollen
froh sein, denn sie hätten sich sagen müssen.- „Dann be¬
lasten sie nicht unsere Märkte . Wenn sie sich selber Ben¬
zin schassen, dann brauchen sie nicht zu exportieren , da¬
mit wir importieren können. Um so besser für uns ."
Nein , sie haben gegen den Vierjahres¬
plan gehetzt , weil er Deutschland gesund
macht ! Das ist der einzige Grund! (Stür¬
mische Zustimmung.)

Es ist ein Kampf gegen das freie, gegen das unab¬
hängige, gegen das lebensfähige Deutschland. Das ist
ihr Kamps. Und dem steht nun unser Kampf gegen¬
über. Dieser Kampf ist unser ewig gleichblei¬
bender nationalsozialistischer Kamps  für
die Aufrichtung einer gesunden, starken Volksgemein¬
schaft, für die Ueberwindung und Beseitigung der Schä¬
den in dieser Gemeinschaft und für die Sicherung die¬
ser Gemeinschast der anderen Welt gegenüber. Dies ist
das Ziel : Wir kämpfen für die Sicherheit unseres Vol¬
kes, für unseren Lebensraum . in den wir uns nicht
von anderen hineinreden lassen!

Wenn man nun in England erklärt , daß dieser
Kampf der zweite pü Nische Krieg  sei , so
steht in der Geschichte nur noch nicht fest, wer in
diesem Fall Rom und wer Karthago sein wird.
(Jubelnder Beifall , der sich zu einer großartigen
Kundgebung steigert , antwortet dem Führer .) Im
ersten war jedenfalls England nicht Rom , denn im
ersten punischen Krieg schon hat wirklich Rom
gesiegt , im ersten Weltkrieg aber hatnichtEng -
land  gesiegt , sondern andere  waren die Sie¬
ger. Und im z w e i t e n — das kann ich ihnen
versichern! — wird England erst  recht
nicht der Sieger sein! (Ein Orkan von
Jubel und Begeisterung bricht los , die Alten

Kämpfer der Bewegung springen von ihren Sitzen
auf , die Arme fliegen empor , eine Ovation un¬
vorstellbaren Ausmaßes brandet zum Führer
empor). Diesmal tritt dem England des Welt¬
krieges ein anderes Deutschland entgegen , das
werden sie wohl in absehbarer Zeit schon ermessen
können . (Der Sturm des begeisterten Beifalls er¬
hebt sich aufs neue und steigert sich zu einer hin¬
reißenden Kundgebung tiefsten Vertrauens und
fester Siegeszuversicht .)

Ein Deutschland, das von einem unbändigen Wil¬
len erfüllt ist und das auf die Blödeleien britischer
Phrasendrescher (Heiterkeit) nur mit Gelächter rea¬
giert . Denn wenn heute ein Engländer kommt und
sagt: Wir kämpfen für die Freiheit der Welt , wir
kämpfen für die Demokratie, wir kämpfen sür die
Kultur , wir kämpfen für die Zivilisation , wir kämp¬
fen sür die Gerechtigkeit usw., dann löst das in
Deutschland nur ein schallendes Gelächter aus.
(Wieder durchtost den Saal brausender Beifall .)

Außerdem lebt ja noch die Generation , die

die „flufrichtigkeit" solcher britischer
Kriegszieldarlegungen

einst persönlich kennengelernt hat . Und wenn wir selbst
nichts dazugelernt hätten , so haben wir doch aus alle
Fälle auch nichts vergessen! Aber wir haben nicht nur
nichts vergessen, sondern wir haben noch dazugelernt.
(Unablässig begleitet tosender Beifall die Rede des
Führers .)

Jeder britische Ballon, aber, der über unsere Linien
herüberweht und hier ein.paar mehr öder weniger geist¬
reiche Flugblätter verbreitet , beweist es uns , daß in
dieser anderen Welt seit 20 Jahren alles stillgestanden
ist. Jedes Echo aus Deutschland müßte ihnen aber be¬
weisen, daß hier eine Bewegung stattfand von unge¬
heurem Ausmaß , von ungeheurer Kraft und Wirksam-
keit.

England will nicht den Frieden ! Wir haben das
gestern wieder gehört, Schon in meiner Reichstagsrede
habe ich erklärt , daß ich persönlich Nichts mehr dazu zu
sagen hätte.

Vao weitere werden wir mit den Engländern in
der Sprache reden, die sie allein wahrschein¬
lich noch verstehen werden!

(Ungeheurer Beifall .)
Es tut uns leid, daß sich Frankreich in den Dienst

dieser britischen Kriegshetze stellte und seinen Weg mit
dem Englands verband . -

Was Deutschland betrifft , so haben wir niemals
Acngste gehabt vor einer Front . Wir haben einst zwei
Fronten erfolgreich verteidigt . Wir haben jetzt nur
mehr eine Front , und wir werden an dieser Front er¬
folgreich bestehen, davon kann man überzeugt sein!
(Wieder erfüllt brausender Jubel den Saal .)

Ich habe es nicht als einen Ersolg der deutschen
Politik sondern als einen Erfolg der Vernunft ange¬

sehen, daß es uns gelungen ist, mit Rußland zu einer
Verständigung zu kommen. Einmal haben diese beiden
Völker sich bis zum Weißbluten bekriegt. Keines von
ihnen hatte davon einen Gewinn . Wir sind überein¬
gekommen, den Herren in London und Paris diesen
Gefallen ein zweites Mal nicht mehr zu erweisen!
(Lang anhaltende Zustimmung .)

So stehen wir jetzt in einer großen Wendezeit. Aus
dem Kampf ist einst der Nationalsozialismus entstan¬
den. Soldaten sind wir damals alle gewesen. Ein großer
Teil hat heute wieder den grauen Rock angezogen. Aber
auch die anderen sind Soldaten geblieben. Deutschland
hat sich durch und durch verwandelt . So wie das Preu¬
ßen vom Jahre 1813, 181k nicht verglichen werden
konnte mit dem Preußen von 1806, so kann das Deutsch¬
land von 1938, 19kg, 19kl oder 19k2 nicht mehr ver¬
glichen werden mit dem Deutschland von 191k, 1918,
1917 oder 1918.

Was es damals geben konnte, ist in der Zukunft un¬
möglich. Wir werden, dafür bürgt vor allem die Partei,
dafür sorgen, daß Erscheinungen, wie wir sie »m Welt¬
kriege leider erleben mußten, nicht mehr in Deutschland
auftreten können, wir sind — meine nationalsozialisti¬
schen Kämpfer — mit dem einst fertig geworden, als
wir noch als ein« lächerlich kleine Minorität in Deutsch¬
land kämpften.

Damals hatten wir nur unseren Glauben . Wir haben
diese Erscheinungen trotzdem niedergezwungen und be¬
seitigt.
heute aber haben wir außerdemnoch die Macht!
(Jubelnder Beifall .)

Unser Wille ist genau so unbeugsam im Kampfe
nach außen, wie er einst unbeugsam war im Kampie
um diese Macht im Innern . So wie ich Ihnen
damals immer sagte: Alles ist denkbar, nur eines
nicht, daß wir kapitulieren , so kann ich das als
Nationalsozialist auch heute nur der Welt gegen¬
über wiederhole« :

stlles ist denkbar, eine deutsche Kapitulation
niemals!

Wenn man mir darauf erklärt : „Dann wird der
Krieg drei Jahre dauern ", so antworte ich: „Wie
lange er dauert , spielt keine Rolle, kapitulieren
wird Deutschland niemals , jetzt nicht und in aller
Zukunft nicht!" (Ein ungeheurer Jubelsturm folgt
aufs neue diesen Worten des Führers , der sich
abermals zu einer großartigen Huldigung für den
Führer steigert, die minutenlang anhält .)

Man sagt mir , England hat sich auf einen dreijähri¬
gen Krieg vorbereitet . Ich habe am Tage der britischen
Kriegserklärung dem Feldmarschall den Befehl gegeben,
sofort die gesamten Vorbereitungen zunächst auf die
Dauer von fünf Jahren zu treffen. (Der Beifall er¬
neuert sich und schwillt immer mehr an.) Nicht weil
ich glaube, daß dieser Krieg siinf Jahre dauert , sondern
well wir auch in siinf Jahren niemals kapitulieren
würden und zwar um keinen Preis der Welt ! (Der
Beifall steigert sich zu einem tosenden Orkan äußerster
Entschlossenheit.)

Wir werden diesen Herren zeigen , was die
Kraft eines 8Ü-Millionen -Volkes vermag , unter
einer Führung , mit einem Willen , zusammengefügt
zu einer Gemeinschaft . Und hier wird die Partei
in Erinnerung an die einstigen Toten erst recht
ihre große Mission erfüllen müssen. Sie wird die
Trägerin dieses Willens , der Geschlossenheit , der
Einheit und damit unserer deutschen Volksgemein¬
schaft sein. Was immer auch im einzelnen uns an
Opfern zugemutet wird , das wird vergehen und
ist belanglos . Entscheidend ist und bleibt nur der
Sieg!

Wir werden dank unserer Vorbereitungen diesen
Kampf unter viel leichteren Bedingungen führen als im
Jahre 191k. Damals taumelte Deutschland blind in
diesen Kampf hinein . Wir aber haben heute seit vielen
Jahren die Nation seelisch, aber vor allem auch wirt¬
schaftlichgerüstet. Wir haben durch unsere großen Pla¬
nungen vorgesorgt, daß dem deutschen Flieger kein Ben¬
zin abgeht. Wir habe» vorgesorgt, daß nicht im ersten
Kriegsjahr verwüstet »der gewüstet und kostbares Gut
vernichtet wird , sondern daß vom Tage der Kriegser¬
klärung an sofort jene Rationierung eintritt , die nun¬
mehr alle Voraussetzungen auf längste Zeit sicherstellt.
Wir haben aber auch auf allen anderen Gebieten unsere
deutschen Möglichkeiten auf das äußerste entwickelt, so
daß ich Ihnen heute nur die eine Versicherung gebe»
kann:

Sie werden uns weder militärisch noch wirtschaft¬
lich auch nur im geringstenniederzwingen
können.

Es kann hier nur einer siegen, und das sind wir!
(Fast ununterbrochen folgen sich die hinreißenden
Kundgebungen des Beifalls und die tosenden Heil¬
rufe der begeisterten Parteigenossen .)

Daß das Herr Churchill nicht glaubt , rechne ich seinem
hohen Alter zugute, auch andere haben das nicht ge¬
glaubt.

Unsere polnischen Gegner wären niemals in diesen
Krieg gezogen, wenn man sie nicht von englischer Seite
hineingetrieben hätte.
England hat ihnen den Nacken gestärkt
und sie aufgeputscht und aufgehetzt. Der Kriegsverlauf
hat vielleicht zum ersten Male gezeigt, welches militäri¬
sche Instrument sich unterdes das neue Deutsche Reich
geschmiedethat.

Es war nicht so, meine Volksgenossen, daß etwa der
Pole feige gewesen wäre , daß er vielleicht nur gelaufen

fluch eine gewonnene Schlacht
Me italienische presse zur Verbesserung der deutschen Lebensmittelversorgung

Rom, 9. November.
Die Ankündigung der Erhöhung der Lebensmittel-

rationen in Deutschland hat in Italien stärkste Be¬
achtung gefunden und wird allgemein als der Beweis
dafür angesehen, daß Deutschland die Auswirkung des
Wirtschaftskriegs nicht fürchtet.

In den Berliner Korrespondenzen wird übereinstim¬
mend die außerordentliche Bedeutung dieser Maßnahme
unterstrichen, die. wie die „Tribuna " hervorhebt , zu
einem Zeitpunkt erfolge, da man im steinreichen Eng¬
land die ersten Folgen des Krieges zu spüren beginne
und die englische Regierung sich unter der allgemeinen
Mißstimmung der an siinf Gänge gewohnten kapita¬
listischen Oberschicht zur Einführung der Lebensmittel¬
karten entscheide, nachdem der Versuch, die Lebensmittel-
käufe durch Preiserhöhung einzuschränken, keinen Er¬
solg hatte.

Diee vom deutschen Volk mit berechtigter Genugtuung
aufgenommene Nachricht, so erklärt „Giornale d'Jtalia ,

sei vielsagend. Zu Beginn der neunten Kriegswoche sei
Deutschland in der Lage. auf dem Gebiet der Ernährung
der Zivilbevölkerung Maßnahmen anzuwenden, „die
einer großen gewonnenen Schlacht" gleichkommen.
„Trotz der britischen Blockade", schreibt das angesehene
Blatt weiter , „ist Deutschland in der Lage, die Lebens¬
mittelrationen zu erhöhen, während England unter
dem Druck der deutschen Gegenblockade beträchtliche
Einschränkungen ankündigen muß. Das heißt, daß, wäh¬
rend Deutschland dank seiner großen Eisenbahntrans¬
porte die eigene Einfuhr garantiere , sowie der aus¬
gezeichnetenHandelsbeziehungen , die es mit vielen Län¬
dern unterhält , in der Lage ist, seine Vorräte zu er¬
höhen, England sich auf Grund der immer häufigeren
U-Booi -Angriffe auf die Handelsschiffe schließlichüber¬
zeugen mutz, daß es ihm niemals gelingen wird , das
Volk des neuen Deutschland auszuhungern , dessen Re¬
serven ganz andere sind als 191k".

wäre — so war es nicht! Er hat sich an viele« Stelle»
sehr tapfer geschlagen. Trotzdem ist ein Staat mit über
3« Millionen Menschen, mit rund 59 Divisionen, ern
Staat , der einen durchschnittlichen Rekrutenjahrgang
von nahezu 3V» OK» besaß gegenüber zur Zeit 129 000
französischenRekruten pro Jahr , — trotzdem ist dieser
Staat in sage und schreibe zehn Tagen militärisch ge¬
schlagen, in achtzehn Tagen vernichtet und in dreigrg
Tagen zur restlosen Kapitulation gezwungen worden!
(Brausender Beijall .)

Wir sind uns dabei aber auch bewußt, wie sehr die
Vorsehung uns geholfen hat . Sie hat unsere Pläne
richtig gestalten lassen und sie hat ihre Durchführung
sichtbar gesegnet. Ohnedem hätte dieses Werk in dieser
Zeit nicht gelingen können. Wir sind daher des Glau¬
bens , daß die Vorsehung das , was geschah, so gewollt
hat ! Genau so wie ich Ihnen früher oft erklärte , daß
die Niederlage des Jahres 1918 verdient war , für uns
verdient , weil wir nicht die großen Siege richtig und
würdig zu bewahren vermocht hatten . Diesen Vorwurf
soll man uns in der Zukunft nun nicht mehr machen.

In tiefer Dankbarkeit verbeugen wir uns vor alle»
unseren Helden, unseren tapferen Soldaten (die Ver¬
sammelten erheben sich von ihren Sitzen), unseren toten
Kameraden und den Verwundeten . Sie haben durch
ihre Opfer mitgeholsen, daß der erste Feind , der diesen
Krieg zur Wirklichkeit werden ließ, in kaum dreißig
Tage« überwunden wurde. Es möge sich jeder Deutsche
dessen bewußt sein, daß
das Opfer dieser Miinner genau so viel wert war,

wie das Opfer jedes anderen in der Zukunft
wert sein wird , daß keiner ein Recht hat , sein Opfer
in der Zukunft als schwerer einzuschätzen. Das , was wir
Nationalsozialisten als Erkenntnis und Gelöbnis vom
Totendank des 9. November in die Geschichteunserer
Bewegung mitgenommen haben, nämlich, daß das , wo-
sür die ersten 16 gefallen sind, wert genug war , auch
viele andere , wenn notwendig , zum gleichen Opfer zu
verpflichten, — diese Erkenntnis soll uns auch in der
Zukunft nicht verlassen. Für unser deutsches Volk sind
im Laufe von vielen Jahrhunderten , ja Jahrtausenden
zahllose Millionen gefallen , Millionen andere haben
ihr Blut dafür gegeben. Keiner von uns weiß ob' es
ihn nicht auch trifft . Allein jeder muß wissen, daß er
dadurch nicht Mehr an Opsern bringt , als andere vor
ihm gebracht haben und andere nach ihm einst wieder
bringen müssen. Was die Frau an Opfer auf sich
nimmt , indem sie der Nation das Kind schenkt, nimmt
der Mann an Opfer auf sich, indem er die Nation ver¬
teidigt.

Wir Nationalsozialisten sind immer Kämpfer
gewesen . Jetzt ist die grohe Zeit , in der wir uns
erst recht als Kämpfer bewähren wollen!

Damit begehen wir auch am besten den Gedenktag des
ersten Opferganges unserer Bewegung. Ich kann den
heutigen Abend nicht schließen, ohne Ihnen , wie immer,
zu danken für Ihre treue Anhänglichkeit die ganzen
langen Jahre hindurch, und nicht ohne Ihnen zu ver¬
sprechen, daß wir auch in der Zukunft die alten Ideale
hochhalten wollen, daß wir sür sie eintreten wollen und
uns nicht scheuen werden, wenn es notwendig ist, auch
das eigene Leben einzusetzen, um das Programm unserer
Bewegung zu verwirklichen, das Programm , das nichts
anderes besagt, als unseres Volkes Leben und Dasein
auf dieser Welt sicherzustellen.

Das ist der erste Satz unseres nationalsozialistischen
Glaubensbekenntnisses , und das wird auch der letzte
Satz sein, der über jedem einzelnen Nationalsozialisten
geschriebensteht, dann , wenn er am Ende seiner Pflicht¬
erfüllung von dieser Welt scheidet.

Parteigenossen ! (Wie ein Mann erheben sich die Alten
Kämpfer des Führers .) Unsere nationalsozialistische Be¬
wegung, unser deutschesVolk und über allem jetzt unsere
siegreiche Wehrmacht

Siegheil!
Ungeheure Begeisterung , eiserne Kampfentschlossenheit:,

tiefe Ergriffenheit und jubelnde Sicgcsgewißheit mi¬
schen sich in den ungeheuren Beifallssturm , der aus dem
brausenden Siegheil aufbricht und den Führer mit un¬
beschreiblicherStärk « umtost. Alle Hände recken sich dem
Führer entgegen. Unaufhörlich brausen die Heilrufe zu
ihm empor, die nur enden, um von Stürmen donnern¬
den Händeklatschens und immer stärker ansteigendem Ju¬
bel abgelöst zu werden. Wie ein Schwur sind die Lieder
der Nation , in deren Gesang die ergreifende Kundge¬
bung ihren feierlichen Höhepunkt findet.

Vor sichrer verließ München
München,  9 . November.

Nach Abschluß der Erinncrungsseier im Bürgcrbräu-
keller verließ der Führer im Sonderzug die Hauptstadt
der Bewegung.

herzliche Freundschaft Nußland—vulgarien
Sofia,  9 . November.

Der Empfang des neuen Gesandten der Sowjetunion,
Lawrentiew , durch König Boris III . und die bei die¬
sem Anlaß gehaltene» Reden haben in der bulgarischen
Oefsentlichkcit und in der Presse größte Beachtung ge¬
funden. Das Regierungsblatt „Wtschera i Dnca " er¬
klärt , daß die Vertiefung der diplomatischen Beziehun¬
gen zwischen Rußland und Bulgarien ein glücklicher
Umstand sei, und das um so mehr, als zwischen den
beiden Völkern eine herzliche Freundschaft bestehe. In
der heutigen sür Europa gefahrvollen Zeit verfolge
die Politik beider Länder die Aufrechterhaltung des
Friedens und der Neutralität.

Die Abendzeitung „Slovo " hebt die gleichen Tat¬
sachen hervor und fügt hinzu, daß die Verschiedenheit
der inneren Staatsordnung beider Länder kein Hinder¬
nis für ihr freundschaftliches Verhältnis und ihre Zu¬
sammenarbeit sei. Das gemeinsame Interesse an der Er¬
haltung des Friedens auf dem Balkan werde durch die
Nachbarschaft, die durch das Schwarze Meer gegeben sei,
gefördert . Hinzu komme noch der weit . in die Vergangen¬
heit zurückreichendeund entscheidende kulturelle Einfluß
Rußlands auf die geistige Bildung vieler Generationen
des bulgarischen Volkes.

Der Kampf um Indiens sreiheit geht weiter
Batavia.  9 . November

Nach hier eingetroffenen Berichten ist nunmehr auch
die aus Mitgliedern der Kongrcßpartei bestehende Re¬
gierung der Zcntralprovinzen als Protest gegen die an¬
maßende Haltung des britischen Bizekönig's zurückge¬
treten . Bei der Regierung der rund 18 Millionen Ein¬
wohner umfassenden sogenannten Zentralprovinzcn han¬
delt es sich um die siebente indischeProvinzialrcgierung,
die aktiv den Kampf gegen die englischen Unterdrücker
aufnimmt.

Siidostrcise des Berliner Kliinmciorchcstcrs . Unter lSencral-
musikdircktor Hans von Bcnda wird das Berliner Kammer-
orckMer morgen eine Südvstreise antreten , au ! der es im
Protektorat Böhmen und Mähren , in der Slowakei , in Bul-
aarien und Jugoslawien hervorragend « Werke -alter deutscher
Musik ausführen wird.

ĉ sn.
In der Leuchte über dem Schraubstock sollte eine 60 -Watt -W .Lampe verwendetwerden.
Verlangen Sie in den Elektrolicht-Fachgeschäften immer die weltbekannteninnenmattierten

t a l- >> '
dir . 7.
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Neuler gießt Wasser in den wein
flmerika-Lieferungennur beschränkt—fler psychologische pfunSrückgang

Le« MireL-e»
«m

Am S. November jährt sich zum ersten Male der Tag,
an dem Ernst vom Rath  in Paris der tödlichen
Kugel des polnischen Juden Grünspan erlag . Auch Ernst
vom Rath war einer der Blutzeugen für das ewige
Deutschland, der sein junges Leben ließ als Opfer für
den Führer und die Bewegung. Wenn wir am 8. No¬
vember der Toten der Bewegung gedenken, die für den
Führer und Deutschland starben, dann wird neben
Wilhelm Eustloff,  dem Landesleiter der NSDAP.
der Schweiz, nun auch Ernst vom Rath stehen, der als
Mitglied der Deutsche« Botschaft in Paris , genau so
wie Eustloff, von einem jüdischen Mörder hingestreckt
wurde.

Zu den eindrucksvollsten Augenblicken des Partei¬
tages in Nürnberg gehört die Weihestunde, durch die der
Parteitag eröffnet wird , in der wir alle der Toten der
Bewegung gedenken. Ernst vom Rath gehört jetzt auch
zu ihnen. Er ist im Kampf für Deutschland im Aus-
land gefallen.

Es liegt eine tiefe Tragik darin , daß wir Deutschen
im Kampf um unser Großdeutsches Reich so viele Opfer
zu beklagen haben. Ob es nun im Ausland ist, nämlich
in der Schweiz, i« Frankreich, in Spanien usw. oder
in der Ostmark, im Rheinland oder sonstwo im Reich,
überall haben seit dem Zusammenbrach und besonders
seit dem Kampf der Bewegung deutsche Menschen mit
ihrem Leben für Deutschland Zeugnis abgelegt. Das ist
der Sinn unseres Gedenken am 9. November, und es ist
wie eine Fugung des Schicksals, daß als ' einer der
Letzten Ernst vom Rath gerade am 9. November dahin¬
schied. Ein Opfer des internationalen Ju¬
dentums  und der Hetze, die «nn seit Jahren gegen
das Deutschland Adolf Hitlers betrieben wird . Wilhelm
Eustloff ging ihm voran , und schon damals wußten
wir alle, daß es nicht die Tat des jüdischen Studenten
Frankfurter war , sondern dahinter eine Weltorga¬
nisation  stand , die ihre Beauftragten entsandte.

Auch bei Ernst vom Rath ist es nicht anders . Zwi¬
schen den internationalen Prozessen m Kairo , in Lhnr
und dem Prozeß von Paris besteht ein innerer Zu¬
sammenhang.  Nachdem man in der Schweiz den
Lawdesleiter der NSDAP . beseitigt hatte , war es dies¬
mal ein Mitglied der Deutschen Botschaft in Paris.
Die Kugel traf das Opfer in dem Augenblick, als in
Frankreich nach Mllnchen,der Kampf um die Frag«
„Krieg oder Frieden ", „Verständigung oder neue krie¬
gerische Auseinandersetzung" aufs heftigste entbrannt
war.

So ist das Attentat von Paris zugleich ein An¬
schlag gegen den Frieden  gewesen, und so wird
die Tat richtig gesehen in der Schrift von Wolfgang
Diewerge „Anschlag gegen den Frieden ", die soeben im
Eher-Berlag herausgekommen ist und zum erstenmal
zusammenfassendzu dem Attentat und seinen politischen
Hintergründen Stellung nimmt.

Der Prozeß selbst ist noch nicht abgeschlossen. Die
Voruntersuchung war gerade beendet, als der Krieg
ausbrach. Die französischenGerichte werden sich mit der
Tat noch zu befassen haben . Die Haltung , die der Mör¬
der in dem Vorverfahren einnahm, entspricht in jedem
Punkte der Haltung des Mörders Frankfurter , als ob
beide nach einer in gleicher Weise erteilten Direktive
gehandelt hätten . Zuerst heldenhafte Pose : „Ich habe
Juda rächen wollen. Ich bereue nichts." Dann jäm¬
merliche und feige Rabulistik;  der Täter
wollte auf einmal von nichts mehr wissen. Er war nicht
verantwortlich . Er hat das Opfer nur verwunden
wollen, und zuletzt hatte er überhaupt im Zustande des
Automatismus gehandelt . Dieses klägliche Bild des
Frankfurter -Prozesses wiederholte sich im Falle Grün¬
span.

Leuchtend und hell aber steht die Person Ernst vom
Raths da, genau so wie die Person von Wilhelm Gust-
loff, das Muster eines deutschen Beamten voll Pflicht¬
treue und Hingabe. Französische Zeugen meldeten sich
beim Untersuchungsrichter, Freunde , Männer und
Frauen , die für Ernst vom Rath und seine wunderbare
Haltung Zeugnis ablegten und ihre Entrüstung über
die gemeine Tat aussprachen. Der Führer selbst ehrte
den Getöteten, indem er an der Trauerfeier im Beisein
der Eltern in Düsseldorf teilnahm , als der Tote unter
allgemeiner Teilnahme in heimatlicher Erde beigesetzt
wurde.

?rc >k. Dr . ? risckr . Siimin.

krnennlltigen bei See Polizei
Berlin , S. November.

Der Führer hat aus Anlaß des Gedenktages für die Ge¬
fallenen der Bewegung zum g. November bei der Polizei fol¬
gende Ernennungen ausgesprochen:

Zu Generalmajoren  der Ovdnungspolizei : in An¬
erkennung ihrer besonderen Bewährung im Kriege die
charakterisierten Generalmajore der Ordnungspolizei Riege,
Inspekteur der Ovdnungspolizei , Breslau , Querner , Inspek¬
teur der Ordnungspolizei , Hamburg , Becker, Befehlshaber der
Ovdnungspolizei beim Generalgouverneur in Polen.

Zu Obersten  der Schutzpolizei : Die Oberstleutnants der
Schutzpolizei Mühe , Staatsministerium . München , von Erol-
mann , Hauptamt Ordnungspolizei ; zum Oberst der Gendar¬
merie : Oberstleutnant der Gendarmerie Nowotny in Eraz.

Zu Obcrstlcutnanten  der Schutzpolizei die Majore
der Schutzpolizei Seiler , Wenner , Hauptamt , Ordnungspolizei:
zu Oberstleutnants dör Gendarmerie : die Majore der Gen¬
darmerie Makros in Troppau . Klein in Koblenz.

Au Majoren  der Schutzpolizei : die Hauptleute der
Schutzpolizei : Schmidt . Polizeiverwaltung Hamburg , Reese.
Polizeiverwaltung Mannheim , Schulz , Polizeivcrwaltung
Flensburg , Roth , Polizeiverwaltung Cuxhaven , Köstcrbcck,
Polizeiverwaltung Duisburg , Wallesch , Polizeivcrloaltung
Leipzig , Stahl , Polizeiverwaltung Hamburg . Ritter . Polizei-
verwaltung Stettin . Eröning . SW .-Schulc . Stettin . Franz,
Polizeiverwaltung St . Polten , Kirchhofs , Polizeivcrwaltung
Klagen °ürt ; zu Majoren der Gendarmerie : die Hauptlcutc
der Gendarmerie Schüler in Potsdam , Palm in Troppau.

Weiter wurden im Hauptamt Ordnungspolizei befördert:
Ministerialrat Dr . Bader zum Ministerialdirigenten , Ober¬
regierungsrat Pohlmann zum Ministerialrat.

Präsident Tr . Tiso empsing am Dienstag den Chef der
bisherigen deutschen Militärkommission . Generalleutnant von
Barckhausen . in Abschiedsaudienz . Sein Nachfolger . General¬
leutnant Otto . ist bereit - in Preßburg eingetroffen.

Die lettische Regierung ratifizierte den deutsch-lettischen
Vertrag vom 3l>. Oktober über die Rückwanderung der An¬
gehörigen der deutschen Minderheit.

bv . Kopenhagen,  9 . November
Im Gegensatz zu den bisherigen bombastischen Hoff¬

nungen Englands aus eine riesige Versorgung an Waf¬
fen und Munition aus Amerika spricht plötzlich eine
Reuter -Auslassung zu dem neuen Pfundsturz davon,
daß kaum derart umfangreiche Käufe in Frage kom¬
men könnten, wie bisher immer angenommen worden
sei. Dieses interessante Eingeständnis soll dazu dienen,
Besorgnisse über efne Erschütterung des Pfundes durch
Riesenkäufe in Amerika abzuweisen. Der City -Eewiihrs-
mann des Reuterbüros führt nämlich den neuen Ster-
lingsturz auf psychologischeGründe zurück. Es herrsche
vielfach die Befürchtung, daß die englische Währung
durch die angekündigten großen Käufe in Amerika ge¬
schwächt werden könnte. Demgegenüber wird erklärt , der
angegebene Umfang der Kriegsmaterialkäufe in den
Vereinigten Staaten sei „leicht übertrieben " ( !).

USfl.-Schiffe unter britischer flagge?
Amsterdam,  S . November.

In der englischen Presse wird jetzt offen zugegeben,
daß die amerikanischen Schiffahrtsgesellschaften, um den
Folgen des Neutralitätsgesetzes zu entgehen, in Zu¬
kunft ihre Schisse unter der Flagge von Panama segeln
lassen wollen. „Panama biete der amerikanischen Schiss-
sahrt den rettenden Ausweg". Ueber 98 amerikanische
Dampser mußten infolge des Neutralitätsgesetzes außer
Dienst gestellt werden. Der „Daily Expreß" empfiehlt
nun dem englischen Schiffahrtsminister , amerikanische
Schisse auszukaufen und unter britischer Flagge segeln
zu lassen. Da Großbritannien durch den U-Voot-Krieg
bereits 58 große Frachtdampser verloren habe. könnte
aus diese Weise ein Ersatz geschaffenwerden. Das ame¬

rikanische Neutralitätsgesetz soll also auf die Art und
Weise umgangen werden, daß jetzt amerikanische
Dampfer unter englischer Flagge segeln sollen.

fllbion knebelt jugoslawische Schiffakrt
lc. Belgrad , 9. November.

Den katastrophalen Rückgang der jugoslawischen See¬
schiffahrt an den Adria -Hiifen durch die rücksichtslose
britische Seekriegsführung läßt eine Statistik der Han¬
dels- und Jndustriekammer in Split in ihrem ganzen
Ausmaß erkennen. Im August 1939 belief sich die Zahl
der auskaufenden Schiffe in den jugoslawischen Adria-
Hiifen noch auf 18 888 mit einer Eesamttonnage von
2118152 To. Im Kriegsmonat September aber waren
es nur noch 7882 Schiffe mit einer Eesamttonnage von
1281388 To. Somit ist der Verkehr um 2788 Schiffe
mit fast einer Million Tonnen zurückgegangen. Berück¬
sichtigt werden muß bei diesen Zahlen , daß in ihnen
auch alle die vielen kleinen Fischer- und Küstenboote
miteingerechnet sind, die täglich mehrfach ausfahren und
somit zahlenmäßig erheblich ins Gewicht fallen.

Auch aus Belgien werden empfindliche Verluste ge¬
meldet, die das britische Piratentum der dortigen
Fischerei zugefügt hat , die die an sich schon ungünstige
wirtschaftliche Lage dieses Erwerbszweiges noch ver¬
schärfen. So berichtet „Aftenposten" von der steigenden
Empörung in Belgien , die jetzt wieder die englischen
Kontrollbehörden auslösten, die trotz wiederholter bel¬
gischer Proteste auch am letzten Sonntag wieder einen
Fifchdampfer 21 Stunden festhielten, bevor er zu den
Fischhäuten zurückkehrendurste.

Lügenlord-tssurchill fühlt sich unbehaglich
Vergebliche Vertuschungder steigenden deutschen ffandelskriegsecfolge— Verlust eines britischen

U-Vootes zugegeben
London, 9. November.

Der alte Lügner Winston Churchill hat am Mittwoch
wieder einmal im Unterhaus zur Frage der seinem
Ressort unterstehenden Seekriegssührung Stellung ge¬
nommen und dabei seinem bereits international gewor¬
denem Ruf in dieser Beziehung 'erneut alle Ehre ge¬
macht. Aus seinen Ausführungen , die, wie üblich, ein
wunderliches Gemischvon dreisten Ableugnungen , plum¬
pen Verdrehungen und prahlerischen Phrasen über die
angeblichen Leistungen der britischen Flotte darstellten,
ist jedoch — zum erstenmal vielleicht in dieser Deut¬
lichkeit — ein starkes Unbehagen über die wachsenden
Erfolge des deutschen Handelskrieges herauszuhören,
eine ernste Besorgnis über den ständigen Schwund
von Schiffstonnage, die für die Versorgung der briti¬
schen Insel unersetzlichist.

Churchill befaßte sich zunächstmit der Versenkung der
„Royal Oak" und gab dabei eine Darstellung , die die
Fähigkeiten der britischen Marineoffiziere nicht gerade
in einem sehr vorteilhaften Licht erscheinen ließ.
Resigniert stellte er dann fest. daß „in diesem neuen
Kriege mit seinen vielen neuartigen Komplikationen
nichts mehr sicher sei, und daß jedes Glied im britischen
Harnisch geprüft und verstärkt werden müsse". In die¬
sem Zusammenhang ' gab der britische Lügenlord sogar
wieder einmal einen neuen  S chi f f s v e r l u st be¬
kannt. nämlich das britische U-Boot „Oxley", das , ,wie
er sich ausdrückte, durch eine „zufällige Explosion" ver¬
nichtet worden ist. Im gleichen Atemzug wurde aller¬
dings die Vernichtung des Flugzeugträger „Ark Royal ",
für die bekanntlich ünwiderlegliche Beweise vorliegen,
mit eiserner Stirn erneut abgestritten.

Im weiteren Verlaufe seiner Rede bemll'hte sich Chur¬
chill nach Kräften , die Wirkungen des deutschenHandels¬
krieges zu verkleinern . So behauptete er, daß in den
ersten acht Kriegswochen über zehn Millionen Tonnen
Fracht durch britische und neutrale Schiffe nach England

„lkamberlain—ein Plzarisiier"
Amerika Tschechen kritisch gegenüber England

rä . Prag , 9. November.
Die Ausführungen eines in Amerika erscheinenden

tschechischen Blattes beweisen, daß auch unter den Aus¬
landstschechen sehr kritische Urteile über die englische
Poilit laut werden. Die in Ehikago erscheinende„Nova
Doba" wirft Ehamberlain ganz offen Doppelzüngigkeit
vor. Sie erklärt , es sei bloßes Pharisäertum , wenn der
englische Premier die Befreiung der Tschecho-Slowakei
verspreche. Das Blatt nimmt auch scharf Stellung zu
der Polen gegebenen Garantie . „England ", so heißt es,
„habe sich des polnischen Volkes als Mittel zum Zweck
bedient, es in den Strudel der imperialistischen Jntrigen
hineingerissen und dann verlassen. Dies sei ein Verrat,
der in der modernen Geschichte seinesgleichen suche."

Von feiten der gegnerischen Propaganda - ist oft er¬
klärt worden, die ablehnende Haltung der tschechischen
Presse im Protektorat gegenüber den Westmächten er¬
folge auf deutschenDruck hin. Der Artikel der Chikagoer
tschechischen Zeitung läßt nun klar erkennen, daß diese
Einstellung nicht erzwungen ist, sondern selbständigem
Denken und den mit Großbritannien gemachten Er¬
fahrungen entspricht.

englische viskussionen um die Inflation
Ic. Amsterdam, 9. November.

Als ein neues Problem , das in der britischen Öffent¬
lichkeit diskutiert wird . werden Befürchtungen um eine
Inflation in der englischen Presse erörtert . „Financial
News" hebt hervor, daß viele nachdenklicheLityleüte
glaubten , die gegenwärtige Finanzpolitik der britischen
Regierung sei nicht dazu angetan , eine Infla¬
tion zu vermeiden.  Wenn sie unterbunden wer¬
den solle, müsse man erwägen, wieviel Kapital man
auf dem Anleihewege vom Publikum erhalten könne.
Den Rest müsse man mit Steuereinkünften decken. Daß
solche Erwägungen nicht im luftleeren Raum angestellt

gebracht worden seien. Dagegen sollen i-m gleichen Zeit¬
raum nur eine Viertelmillion Tonnen verlorengegangen
sein. Wie sich diese Behauptung mit der immer stärke¬
ren Verknappung wichtigster Rohstoffe und Lebensmittel,
in England zusammenreimen läßt , hat Herr Churchill
allerdings nicht verraten . Dagegen versuchte der Erste
Lord der Admiralität vor dem Unterhaus erneut mit
phantafievollen Angaben über angebliche „Erfolges' im
Kampf gegen die deutschenU-Boote Eindruck zu machen.
Nach der Feststellung, daß es außerordentlich schwer sei,
genaue Ziffern anzugeben, rückte Churchill in seiner be¬
kannten „großzügigen" Art mit der „Schätzung" heraus,
daß sich die deutschenU-Bootsverlnste auf „zwischen zwei
und vier in der Woche" belaufen . Das deutscheOber¬
kommando der Wehrmacht, das hierüber begreiflicher¬
weise etwas besser unterrichtet ist als der britische Lü¬
genlord, hat bekanntlich kürzlicheindeutig die wirklichen
Verluste der deutschen U-Bootwaffe veröffentlicht, die
sich allerdings neben den englischenReklamezahlen sehr
bescheidenausnehmen . Wie unangenehm im übrigen
dem britischen Krämervolk die ständige Versenkung bri¬
tischer Schiffe durch die deutschen U-Boote allmählich
geworden ist, geht aus der Tatsache hervor, daß Chur¬
chill zugab, England müsse weitere Verluste erwarten,
und sich bitter über die, wie er sich ausdrückt, „abscheu¬
liche Angriffsform " beschwert, der England ausgesetzt
sei. Daß das deutsch« Volk die von England beabsich¬
tigte Hungerblockade gegen Frauen und Kinder mit
Recht als sehr viel „abscheulicher" ansieht, werden der
„edle" Lord und seine KriegÄjetzerclique wohl kaum
begreifen.

Zum Schluß richtete Churchill von Lob triefende
Worte an die französischeFlotte und brachte in echt
englischer Kaltschnäuzigkeit unverblümt zum Ausdruck,
daß Frankreich, das schon zu Lande die Hauptlast des
Kampfes zu tragen hat , auch zur See in Zukunft in
noch stärkerem Maße die englischen Kastaniew aus dem
Feuer holen soll.

werden, beweist die Tatsache, daß von feiten der Be¬
amtenschaft die Forderung laut wird , die Gehälter den
gestiegenen Lebenshaltungskosten anzupassen. Die Lei¬
ter der Beamtenschaft haben bereits um eine Unter¬
redung mit dem Schatzkanzler nachgesucht.

Veuksch—für Melken Pflichtfach
rck. Prag , 9. November.

Im laufenden tschechischen Unterrichtsjahr wird die
deutsche Sprache viel stärker berücksichtigtwerden als
früher . Die Protektoratsregierung hat verfügt , das an
allen Bürger - und Handels-Fortbiidungsschulen deut¬
scher Unterricht Pflichtfach wird. In den Präger An¬
stalten, in denen deutscher Sprachunterricht bereits
obligatorisch ist, wurde die Zahl der Lehrstunden wesent¬
lich vermehrt . _

Deutscher ssrbeiter, erkenne dein Schicksal
Ein Artikel Dr . Leys im „Angriff"

Berlin , 9. November.
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley veröffentlicht im

„Angriff " einen Aufsatz „Deutscher Arbeiter » erkenne
dein Schicksal!". Er geht davon aus , daß die umfassende
Sozialarbeit , wie sie die DAF. heute bereits zur Selbst¬
verständlichkeit gemacht hat , vor sechs oder sieben Jah¬
ren nicht vorhanden war . 2n der Geschichteund der
Welt gab es dafür kein Vorbild.  Und wenn auch
die Erfolge des Nationalsozialismus gewaltig und ein¬
malig seien, so wüßten wir alle. daß das bisher Ver¬
richtete nur ein Anfang war . Der Aussatz führt dann
u. a. fort : Wir stellen fest: Wir waren auf dem besten
Wege, die soziale Frage wirklich zu lösen, da tritt uns
England in den Weg und gebietet uns Deutschen Halt.
Das englische Kriegsziel ist nicht Polen oder gar der
Schutz der kleinen Staaten . Das alles ist England völlig
gleichgültig. Englands Kriegsziel lautet : Wir müssen
den Nationalsozialismus vernichten, da Adolf Hitler
und seine Bewegung Fortschritt und Entwicklung für
Deutschland bedeutet. Deutscher Arbeiter , erkenne dein
Schicksal: der englische Geldsack will dich und deine
Arbeit schlagen.

Japan lSßl sich nicht drossen
flmerika muß der in lkma geschaffenen Lage Nechnung tragen

Tokio,  9 . November.
Der Sprecher des Außenamtes erklärte gestern zu den

amerikanisch-japanischen Beziehungen, daß Japans
Standpunkt insofern unveränderlich sei, als der China-
Konslikt klare und unabänderliche Tatsachen geschaffen
habe, denen Amerika Rechnung tragen müsse. Im
übrigen könnten alarmierende Meldungen über wirt-
schastliche und militärische Drohungen Amerikas die
gegenwärtige Lage nicht verbessern. Japan warte ruhig
die Entwicklung ab und werde seine Haltung gegenüber
Amerika nur von vollzogenen Tatsachen und nicht von
Ankündigungen und Drohungen abhängig machen.
Falls die Bereinigten Staaten ihr großes Flottenpro-
gramm verwirklichen würden, so könnte Japan aller¬
dings nicht „indifferent " bleiben.

Mit der gleichen Frage beschäftigt sich gestern auch
ein Leitartikel der politisch einflußreichen und grund¬
sätzlich england- und amerikafreundlich eingestellten
„Tokio Afckhi Schimbun ", der in Tokio stärk¬

stes Aufsehen erregte . „Tokio Asahi Schimbun" wider¬
legt sachlichaber schärf die anmaßende unnachgiebige
Haltung Amerikas gegenüber der Neuentwicklung in
Fernost und verurteilt besonders die wirtschaftlichen
und militärischen Drohungen Washingtons . Die Flot-
tenrllstung sei ein Ausdruck des Amerikanismus . der
die größte Flottenmacht beanspruche, um andere Mächte
an beiden Ozeanen unter Druck zu halten , obwohl nie¬
mand in der Welt Amerika bedrohe. Japan könne des¬
halb, wenn auch mit Bedauern , die amerikanische
Politik gegenüber dem Fernen Osten nicht anerkennen,
auch nicht unter Druck und Drohungen.

Gleichzeitig setzt sich „Hotschi Schimbun"  ent¬
schiede» für einen Nicht « ngrissspakt mit Ruß¬
land  ein . Das ,Grenzabkommen bezeichnet „Hotschi
Schimbun" als ungenügend. Beide Staaten sollten zur
Vermeidung weiterer Schwierigkeiten und eines un¬
nützen Gegencinanderarbeitcns alle Hindernisse be¬
seitige». die heute noch einem Nichtangriffspakt im
Wege ständen.

Geld gegen Arbeit — so lautet die Parole,
dieses Krieges. Es ist jene internationale jüdisch-ver-
silzte, überhebliche, schmarotzende, degenerierte Eeld-
sackaristokratie vom Schlage Edens und Churchills, die
kein Gewissen hat, die nur herrschen will, die sich schmie¬
ren läßt und bereit ist, für Geld alles zu tun . Diese
Sorte internationaler Verbrecher sind die Feinde aller
Völker und sind jederzeit bereit , die Völker, einschließ¬
lich des eigenen Volkes, ihrer gemeinen Geldsucht und
Geldherrschnst zu opfern. Wie sagte doch jener würdige
Vertreter dieser politischen Schieberkaste, der . englische
Lord Gromsieldr  Die Feinde Englands sind »die
Deutschen und die Arbeiter , wir müssen sie hassen und
vernichten.

Sie haben es im Versailler Schandvertrag versucht,
und es ist ihnen trotz unserer Niederlage nicht ge¬
lungen. Sie versuchen es heute wieder, es wird ihnen
erst recht nicht gelingen.  Der deutsche Arbeiter
des nationalsozialistischen Deutschland kennt sein Schick¬
sal ! Kampf und Arbeit ; und ebenso kennt er seinen
Gegner : England und der Jude.

Wir wollen leben, das ist unser Recht und unser
Sieg.

um ckieWel»
Vreimal 100000 Mark auf Losnummer

Berlin,  g . November
In der gestrigen Nachmittagszichung I . Klasse der II.

scheu Rcichslottcrjc fielen drei Gewinne von ' je lüg vog UM
aus die Nummer 307 77g. Diese Glücksnummer wird in allen
drei Abteilungen in Achteltcilungen ausgegeben.

Vollstreckung eines lodesueleils
Berlin , 9. November

Am 8. November 1939 wurde der am 21. September Mj
in Leipzig geborene Kurt Hemschmarm hingerichtet , der vom
Schwurgericht in Hannover am 11. August 1939 wegen Morde»
zum Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt worden ist. Hanschmann , ein ivegen Tot¬
schlages mit Zuchthaus vorbestrafter Verbrecher , hat am
21. Mai 1939 in Hannover ein junges Mädchen erstochen , weil
es seine Annäherungsversuche abgewiesen hatte.

Zucktkaus tür zärtlichen Seschästsmann
Ine . Hannover,  9 . November

Am 28. Oktober kam in ein Schul,geschäst in Hannover ein«
19jährige Soldatenfrau , um ein Paar Schuh - zu erstehen . Sie
hatte vorher im Schaufenster ein Paar Schuhe gesehen, dir
ihr besonders gefielen . Sie ersuchte daher die Verkäuferin,
ihr diese Schuhc zu geben . Die Verkäuferin bedauerte , ihren
Wunsch nicht erfüllen zu können , und auch der Geschäfts¬
inhaber lehnte den Verkauf ab . Schließlich bat er die Käu¬
ferin , in 10 Minuten wiederzukommen , dann feien die Ver¬
käuferinnen gegangen und er sei allein . Die Frau kam „ ach
dieser Zeit auch wieder , und der Geschäftsinhaber legte ihr
jetzt ein Paar Schuhe vor , wie sie sie gewünscht hatte . Dabei
faßte er sie lächelnd um die Taille , um sie zu umarmen.
Schwer beleidigt lehnte die Frau dieses seltsame Angebot ab
und forderte den bereits gezahlten Verkaufspreis und ihren
Bezugsschein zurück . Sie erhielt beides , und nun erstattete sie
Anzeige wegen Beleidigung . Der Geschäftsführer wurde in
Hast genommen.

In der Verhandlung vor dem Sondergericht versuchte er
seine schmutzige Handlung zu beschönigen . Seine Schuld
wurde erwiesen . Das Urteil des Sondergerichts lautete aus
eine Zuchthausstrafe von vier Jahren , fünf Jahren Ehrverlust
und fünfjähriges Berufsverbot . In der Urteilsbegründung
wurde zum Ausdruck gebracht , daß der Angeklagte sich schwer
vergangen habe . Das schlimmste Verbrechen sei die schamlose
Beleidigung der jungen Soldatenfrau . Er habe versucht , sie
unter dem Druck der Kriegswirtschaft für seine Wünsche aus¬
zunutzen . Er müsse daher die Strenge des Gesetzes sühlen.

6asmaskenl,andel in der Vor
rä . Wien , 9. November

Am Montag begann in Wien ein neuer Prozeß gegen
den berüchtigten Handelsvertreter Karl Würfel . Der An¬
geklagte hatte sich als Direktor einer Easmaskensabrik aus¬
gegeben und mehrere Geschäftsleute betrogen . Am ersten
Verhandlungstage gab er an . daß er die Wiener Nachtlokale
und Bars im Allstrage des Juden Mandl besucht habe.
Er sollte in diesem geeigneten Milieu mit dem rumänischen
Kaufmann Dorescu über die Errichtung einer Easmasken-
Fabrik in Rumänien unterhandeln.

Nach der llrteilsfällung , die noch in dieser Woche zu er¬
warten ist, muß Würfel weitere 15 Monate schweren Ker¬
kers absitzen, die er bereits vor Jahren wegen Autorascrei
erhalten Haffe. Er konnte sich damals allerdings durch Flucht
ins Ausland vor der Berbüßung dieser Strafe retten.

Srönlandforscher entdeckteöllager
gr . Helsinki , 9. November

Eine dänische Erönlandexpedition , die unter Führung des
Geologen Rosenkrantz stand , kehrte dieser Tage nach Kopen¬
hagen zurück . Als eines der wichtigsten Resultate dieser For¬
schungsreise wird die Entdeckung von Oelvorkommen auf die
Nugsuak -Halbinsel betrachtet . Schon früher find in dieser
Richtung Entdeckungen gemacht worden , die aber von sach¬
kundigen Kreisen bezweifelt worden sind . Wieviel Oel es
dort gibt und wieweit eine wirtschaftliche Verlvertung in
Frage kommt , weiß man noch nicht . An derselben Stelle
wurden auch große Marmorfnnde gemacht . Im llmanaksjord
wurde Kohle von einer ausgezeichneten Qualität festgestellt.

Wasserspiegel des Peipussees gesunken
gr . Helsinki , 9. November

Als Folge des trockenen Sommers ist der Masserstand des
Peipussees in Estland um über anderthalb Meter zurück¬
gegangen und an den Usern hat sich ein über 2 Kilometer
breiter Landstreifen gebildet . Durch den niederen Wasserstand
mutzte der Schiffsverkehr zwischen Vasknarva und Dorpat ein¬
gestellt werden . Die sogenannte Schassinsel , die in den 8ver
Jahren des 18. Jahrhunderts in den Fluten versank , ist wieder
über . die . Wasseroberfläche getreten . Auch der Fricdhos von
Vasknarva , der 1871 ebenfalls überflutet wurde , ist dadurch
wieder seiner Gemeinde zurückgegeben worden . Die zum
Peipussce führenden Flüsse sind^ ausgetrocknet und die von
ihnen betriebenen Mühlen stehen " still.

Wolssplage in Lappland . Nach Meldungen aus Lappland
treten die Wölfe in diesem Winter in größeren Mengen aus
als im letzten Jahr . Besonders in Südlappiand seien schon
zahlreiche Renntiere getötet worden und überall seien Woljs-
spuren im neugesallenen Schnee festzustellen.

kriegssonderstrasrecktsoerordnung ergänzt
Berlin , 9. November.

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht hat
eine Verordnung zur Ergänzung der Krieqssonderstraf-
rechtsverordnung erlassen. Danach sind Personen, die
dem Kiegsverfahren unterliegen , wegen strafbarer
Handlungen . gegen die Manneszucht oder das Gebot
soldatischen Mutes unter Ueberschreitung des regel¬
mäßigen Strafrahmens mit Zuchthaus bis zu 18 Jah¬
ren, mit lebenslangem Zuchthaus oder mit dem Tode
zu bestrafen, wenn es die Aufrechterhaltung der Man¬
neszucht oder die Sicherheit der Truppe erfordert . We¬
gen der unerlaubten Entfernung , Fahnenflucht und
Plünderung besagt die nunmehr gültige Fassung:

Wer unbefugt seine Truppe oder Dienststelle verläßt
oder ihr fernbleibt und vorsätzlichober fahrlässig länger
als einen Tag abwesend ist, wird wegen unerlaubter
Entfernung mit Gefängnis oder Festungshaft bis zu
zehn Jahren bestraft. In minder schweren Fällen kann
die Strafe bis auf vierzehn Tage geschärften Arrest er¬
mäßigt werden. Freiheitsstrafe von einem Jahr bis zr
zehn Jahren tritt ein, wenn die unbefugte Anwesen¬
heit länger als drei Tage dauert . Bei Fahnenflucht
ist auf Todesstrafe oder auf lebenslanges oder zeitiges
Zuchthaus zu erkennen. Wer im Felde unter Ausnutzung
der Kriegsverhältnisse oder unter Mißbrauch der mili¬
tärischen Ueberlegenheit eine Sache eines Einwohners
an sich nimmt oder', jemandem abnötigt , um sie sich oder
einem anderen rechtswidrig zuzueignen oder wer un¬
befugt Zwangsauflagen oder Beitreibungen vornimmt,
wird wegen Plünderung - mit Gefängnis oder Festung
bestraft. Zugleich ist in derartigen Fällen gegen Offi¬
ziere und Unteroffiziere auf Rangverlust zu erkennen.
2n besonders schweren Fällen ist die Todesstrafe oder
lebenslanges oder zeitiges Zuchthaus vorgesehen. Die
Zueignung oder Beitreibung von Gegenständen des
Kriegsbedarfs im Rahmen des dringenden Bedürf¬
nisses,̂ besonders von Vekleidnngs- oder Ausrüstungs-
gegenständcn, von Heil-, Nahrnngs -, Genuß-, Fuiicr-,
Feuerung ?- oder Beförderungsmitteln oder von Treib¬
stoffen ist keine Plünderung.

„So schwach ist England !" (Aus Gründ britischer Zeugnisse) »M>
Johannes Stoye . Paul List Verlag Leipzig, geheftet 1.80 NM.

In meisterhafter und lückenloser Form Ist hier das wahre Antlitz
ddr britischen Empire aufgedeckt worden. Schonungslos werden da
zahlreichen Schwächen des nach außen hin so gewaltig erscheinenden
Reiches enthüllt . Mit welcher Brutalität und Skrupctlosigtcit Eng¬
land seine Machtstellung in der Welt errang und wie es dann mit
wahren Erprestcrmcthodcn die unterdrückten Völker aussog. schildc«
Stoqc. Durch zahlreiche Statistiken und Aeußerungen maßgeblicher
Engländer beweist er dann. wie weit Englands politischeMacht "tztz
wirtschaftliche Stärke in stetig sinkender Kurve vertäust. Wer die
Wahrheit über England erkennen will. hier ist jedem das Rnstze»!!
dazu gegeben. Eine äußerst aufschlußreicheBroschüre! E-
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Ein Eedenkwort zum 9. November

Bremen,  9 , November

Stillstand kennen wir nicht! Von keiner Macht der
Welt aufzuhalten , marschieren wir mit unserem Führer
vorwärts . Und im Geiste marschieren mit uns die ge¬
fallenen Kameraden , die uns am 9, November besonders
nahe sind. 2n diesen schicksalhaftenTagen unseres Volkes
spüren wir alle : Die Ewigkeit eines Volkes wird ge¬
boren aus dem selbstlosen Einsatz seiner Besten ! Es ist
ein klarer Weg von jenem 9. November 1923, an dem
vor der Münchener Feldherrnhalle sechszehn deutsche
Helden die Straße mit ihrem Blut färbten , bis zu dem
Siegeszug der nationalsozialistischen Wehrmacht in Po¬
len, Das Blut , das hier wie dort vergossen werden
mußte, ist die fruchtbringende Saat eines starken
Deutschlands, ist Symbol des nationalsozialistischen
Sieges. Ihr Tod ragt in die Geschichtedes deutschen
Volkes über alles Alltägliche und Vergängliche hinaus:
denn diejenigen , die in Erfüllung ihrer Pslicht ihr
Leben eingesetzt haben, die im Glauben ün die Idee
einer großen Gemeinschaft ihr Herzblut opfern, wachsen
über das Persönliche hinaus in die völkischeIdee.

Ihr Tod wird damit Verpflichtung für ein ganzes
Volk, das stets dieses großen Opfers würdig sein muß;
eines Opfers , das für seine Zukunft , seine Freiheit und
seine Ehre aus dem Altar des Vaterlandes gebracht
wurde.

So bedeutet gerade der 9. November 1939 für uns
eine besondere Verpflichtung . Es war ein langer , langer
Weg des Opferganges von 1923 bis zur Auferstehung
des Reiches. Tausende von Kämpfern wurden ver¬
wundet , lagen in den Gefängnissen und Kerkern oder
— sie fielen . Jeder Gau hat seine Kampfgeschichte, je¬
der Gau seine Grabhügel . Und auch im Nordsee-Gau
Weser-Ems sind heute an den Mahnmalen der Ge¬
fallenen der Bewegung wieder Kameraden zur Ehren¬
wache aufgezogen. Es ist kein Tag der Trauer , aber
ein Tag der Gewißheit ! Der Geist der Toten vom
9. November 1923 war Vorbild für diejenigen , die in
dem uns aufgezwungenen Kampf .der Gegenwart ihr
Leben für die Größe ihres Volkes gegeben haben. „Das
ist es, was wir diesen Toten zu verdanken haben:
Das Beispiel , das sie in einer schlimmstenZeit Deutsch¬
land gegeben haben !" — so sprach Adolf Hitler am
9. November 1938. Aber auch das sagte uns der Führer:
„Erhalten bleiben muß uns die deutsche Nation ! Um
sie zu erhalten , ist kein Opfer zu groß !"

Deutschland wird siegen!

Kommende Aufgaben der Tlordsee-kjI.
Hauptbannsührer Finkenteq K.-Führer des Gebietes

Nordsee
Der Führer des Gebietes Novdfee, Obergebietsfiihrer

Lllhr Hogrefe,  ist zur Wehrmacht einberufen wor¬
den. Mit der K,-Führuwg des Gebietes Nordsee ist für
die Dauer des Krieges der Führer der Bremer Hitler-
Jugend , Hauptbannsührer Herbert Finkentey,  be¬
auftragt worden. Auf einer Arbeitstagung der K.-
Bannführer des Gebietes sprach am Dienstag Haupt-
bannfiihrer Finkentey in Bremen über die weiteren
Ausgaben der Nordse-HJ . i»m Kriege. Nach wie vor
stecht im Mittelpunkt des Erzichun-gsprogramms die
Schieß- und Eelündeausbildung der Jahrgänge
1921/22-23. Nachdem die kulturelle Arbeit bereits mit
guten Erfolgen angelaufen ist, .wird die politische Aus¬
richtung und Erziehung der Jugend in ebenso starkem
Maße weiterbetrieben , Die aktuellen politischen Tages¬
ereignisse stehen im Mittelpunkt dieser Schulungs-
arbeit,

flusbildung auf Staatskosten
Künftige Lehrer aus den Volksschülern

In den Elternkreifen bestechendeUnklarheiten über
die Anfbaulehrgänge für das Studium an den Hoch¬
schulen für die Lehrerbildung zu beseitigen, hat der
Reichserziehungsminister ein Merkblatt über die
staatlichen Aufbaulehrgänge  herausgegeben,
das baldigst allen in Betracht kommenden Eltern be-
kanntgegehen werden soll. Nachdem bereits zu Beginn
des Schuljahres 1939 in über 20 Gebäuden etwa 80
Anfangsklassen der staatlichen Ausbaulehrgänge ein¬
gerichtet worden sind, hat das Reichserziehungsmini¬
sterium jetzt die Auslese der Jungen für den zweiten
Jahrgang angeordnet , der mit dem Schuljahr 1910 b-e- >

Nund um den WfjW-Wertschein
was kann mit ihm bezahlt werden? — Her kriegs-wkjw-wertschein ist kein Notgeld

Im Zuge der Umstellung der deutschen Wirtschaft auf
die Kriegswirtschaft hat sich die Notwendigkeit heraus¬
gestellt, auch die Betreuungsmaßnahmen des Kriegs-
winterchilfswerkes gegenüber der bisherigen Hand¬
habung abzuändern . Mit Ausnahme von Altbekleidung
werden an die Betreuten des Kriegs -WHW, grundsätz¬
lich keinerlei Sachspenden mehr ausgegeben, An Stelle
der Sachspenden erhalten die Betreuten besondere
Wertscheine,  mit denen sie Lebensmittel,
Bekleidungsstücke  öder Brennmaterialien
im Rahmen der allgemeinen Zuweisungen und Kon¬
tingent « erstehen können. Mit anderen Worten : eine
vom Kriegswinterhilfswerk betreute Familie erhält
mengenmäßig nicht mehr Kohlen oder Lebensrnittel als
ein« andere Familie auch. Sie ist aber mit Hilfe der
Wertscheine in der Lage, diese Kohlen oder Lebens¬
mittel zu bezahlen.

Der Betreute kann also mit diesen Wertscheinen wie
mit Bargeld umgehen. Aber : diese Wertscheine  sind
zweckgebunden.  Die Straßenbahn kann man eben¬
sowenig mit ihnen bezahlen wie die Licht- oder die
Gasrechnung, Man kann für ein Bündel von ihnen auch
nicht ein Fahrrad erstehen, oder etwa die fälligen Ra¬
ten für den Volksempfänger zahlen. Dagegen sind sie
wühl gültig , um sich beispielsweise die Schuh« besohlen
zu lassen, weil das in die Sparte Bekleidung  fällt!

Es ist ebenfalls nicht der Sinn der Wertscheine, sie
bei kleinen Einkäufen in Zahlung zu geben und sich den
überschießenden Betrag in bar zurückzahlen zu lassen.

Das ist durch eine entsprechende Staffelung in den
Werten (RM , 0,50, RM , 1,— und RM , 5,—, wobei
z. B . auf die Wertscheine von RM . 5,— nur 15 v, H,
des Gesamtbetrages der Wertscheine zur Ausgabe ge¬
langen ) auch unnötig.

Für den Lebensmittel - oder Kohlen¬
händler,  der diese Wertscheine in Zahlung genom¬
men hat , stellen sie auch kein Notgeld dar , mit dem er
etwa seinerseits einen anderen Lieferanten befriedigen
kann. Eingelöst werden diese Wertscheine von den
Banken und Sparkassen,  ohne daß dem Ein-
lieferer irgendwelche Unkosten entstehen. Selbstverständ¬
lich ist, daß jeder Wertschein Name und An¬
schrift sowohl des Betreuten als auch der
Firma  enthält , die den Wertschein in Zahlung ge¬
nommen hat , wobei auch Wert auf die Feststellung ge¬
legt wird , welche der drei zugelassenen Warengruppen
(Brennmaterialien , Lebensmittel , Bekleidung) für die
Wertscheine zur Ausgabe gelangten.

Zusammengefaßt noch einmal : Inhaber von Wert¬
scheinen wie auch Geschäftsleute aller Branchen seien
nachdrücklichstdarauf aufmerksam gemacht, daß diese
Wertscheine nur den von ihnen ausdrücklich festgelegten
Zweckendienen dürfen. Sie sind kein Notgeld und kön¬
nen an Dritte nicht weitergegeben  werden . Jede
mißbräuchliche Verwendung des Wertscheines wird sei¬
tens der Leitung des Kriegswinter 'hilfswerkes straf¬
rechtlich verfolgt werden, Kl,

ginnt . Zu den 80 bisherigen tritt jetzt die gleiche Zahl
von Klassen hinzu. Außerdem werden erstmalig
Aufbaulehrgänge für Mädchen  eingerichtet,
deren Zahl jedoch zunächst noch gering ist.

In enger Zusammenarbeit wählen Schule und Partei
in diesen Wochen die geeigneten Jungen und Mädchen
aus den Volksschülern und Volksschülerinnen aus , die
Ostern 19iü die Schule verlassen. Bevor sie zu den vier¬
jährigen Ausbaulehrgiingen zugelassen werden, deren er¬
folgreicher Besuch die Berechtigung zum Stu¬
dium  ermitteln , werden sie in Musterungslagern einer
Bewährung « - und Lei st ungs probe  unter¬
zogen.

An den Musterungslagern nehmen auch die ausge¬
wählten Mittelschüler und Landjahrpflichtigen teil , die
in besonderen Klassen zu Aufbaulehrgängen von zwei¬
und dreijähriger Dauer zusammengefaßt werden. Die
Erziehung und Ausbildung erfolgt in der bewährten
Form der Lager - und Formationserziehung , Außer
einer einmaligen ersten Ausrüstung mit Wäsche usw,
und einem monatlichen Taschengeld von zwei bis acht
Mark erfolgen Unterbringung , Verpflegung , Beklei¬
dung, Erziehung und Ausbildung in den Aufbaulehr¬
gängen völlig auf Staatskosten . Nur Eltern mit gün¬
stigen Einkommensverhältnissen werden zu einem Mo¬
natsbeitrag von 10 bis 10 Mark herangezogen. Auch
das anschließende zweijährige Studium an Len Hoch¬
schulen für Lehrerbildung ist gebührenfrei.

Das Merkblatt betont zum Schluß, daß somit jährlich
für Tausende von Jungen und Mädchen aus den brei¬
ten Schichten des Volkes die programmatischen Forde¬
rungen der Partei aus Ausbildung besonders veranlag¬
ter Kinder armer Eltern auf Staatskosten auf einem
der wichtigsten Gebiete der Volkserziehung in die Tat
umgesetzt wird.

was bietet der deutsche Markt?
Die Hausfrau findet aus den Marktständen und im Ge-

müseeinzelhandel ein genügend großes Angebot an Winter-
gemüse , vor allem Weiß - und Rotkohl , Steckrüben nnd Wur¬
zeln , Noten Beten , Sellerie , Porree und auch Schwarzwurzeln.
Wirsing nnd deutscher Blumenkohl sind ebenfalls vorhanden,
Spinat , Rosenkohl und holländischer Blumenkohl dagegen
knapp ; auch Salat wird zwar von bester Beschaffenheit , aber
nur in geringen Mengen angeboten , Biel gelaust wird natür¬
lich Braunkohl,  von dem seht die gute krause Sorte
angeboten wird , die nicht lagerfähig ist. lieber dieser reich¬
haltigen Gemüseanswahl sott der Kürbis nicht vergessen wer¬
ben , aus dem man manches sättigende und wohlschmeckende
Mittagsgericht herstellt . Für ein K ü r b i s g e m n s e mit
Lauch werden 500 Gramm geschälte Kürbisstücke , einige
Stunden lang mit Salz bestreut stehengelassen , dann abge¬
tropft , 500 Gramm Lauch werden inzwischen von den grünen
Teilen befreit und in kurze Stücke geschnitten , 150 bis 200
Gramm fetter Schweinebauch oder anderes settes Fleisch wird
mit Salz nnd Kümmel im eigenen Saft angebraten , zwei
Eßlöffel Tomatemnns , Lauch nnd Kürbisstücke dazugegeben
und soviel Wasser , daß das Gemüse knapp bedeckt ist. Daraus
kommen 500 Gramm geschälte , gewürfelte Kartoffeln , alles
zusammen wird gar gemacht und vor dem Anrichten mit
gehackter Petersilie bestreut . Sehr gute Eintopfgerichte
bei sparsamem Fleischverbrauch stellt man aus Spinat oder
Rotkohl mit eingeschnittencn Kartos ' eln , Zwiebeln »nd vorher
angebratenen Fleischwürscln her . Ein anderer ausgezeichneter
Eintopf besteht aus Wurzeln , Steckrüben , viel Suppengrün
und ebenfalls vorher kräftig angebratenen Fleischstücken ; das
Gericht wird mit Graupen gedickt.

Einzahlnngsüberschuß bei der Postsparkasse 208,5 Millionen
RM . Die Zahl der Postsparbücher ist in den Monaten Augeist

nnd September 1030 trotz der gegenwärtigen Verhältnisse um
mehr als 175 <100 gestiegen ; die Gesamtzahl der Postsparbücher
beträgt 1360 000 Stück , Die Einlagen einschließlich der Zinsen
seit Jahresbeginn betragen 273,1 Millionen RM, , die Rück¬
zahlungen 167,1 Millionen RM , Der Einzahlnngsüberschuß
bei der Postsparkasse beträgt — unter Berücksichtigung des
Giithabenstandes vom 31, Dezember 1938 — 208,5 Millionen
RM , Auf «in Postsparbuch entfällt z, Z , ein durchschnittliches
Guthaben von 153 RM , Von den Einlagen entfallen auf
Postsparkarten 571 000 RM , nnd auf lleberweifungcn vom
Postscheckkonto des Sparers an : das eigene Postsparbuch
7,7 Millionen RM,

Nicht identisch. Wir werden gebeten mitzuteilen, daß mit dem
vorgestern abgeurteilten Stratzenränbcr Hans Johann Eogolin, der
Alwin (Sogolin, Münchener Strnge Sä, nicht identisch, auch nicht
verwandt ist.

1 Lrsmsn -IVlcrkiiclor/
O.-Novenibcr -Fcicr in Arbcrgen . Wegen der Neubildung der

Ortsgruppe Bremcn -Mahndorf der NSDAP , kann am S. No¬
vember eine örtliche Feierstunde nvch nicht stattfinden . Die
Parteigenossen nehmen an der Veranstaltung der Ortsgruppe
Nrbergen teil bzw, hören die Nebcrtragung am Rundfunk,

j Lrsmsn - VsNS8aek

Der Stadtgarten -Vercin führte seine diesjährige General¬
versammlung durch , Bürgermeister Westphal  äußerte sich
in ihren : Verlaus über die zukünftige Betreuung des Stadt-
gartens ein Strandweg , die voraussichtlich durch das Garten-
amt in Bremen übernommen werden wird , Vereinsleiter
Pshsk -a  dankte allen , die durch ihre Mitarbeit oder ihr
Interesse die Arbeit für den Stadtgarten gefordert haben,
insbesondere der Lehrerin ä , D , Fräulein Borcherding,
Weiterhin wurde mitgeteilt , daß die Zahl der Verinsmit-
gl,jeder vm abgelaufenen Rechnungsjahr sich erhöhte nnd daß
durch Erwerb der dem Bremer Bubkan gehörenden Böschung
sowie eines Gartenftückes des verstorbenen Direktors Esser
die Strandstraße bis A-mnund durchgeführt werden kann,

j Lrsnisn --4urliuncj
Der Wassersportvercin Rumund führte einen Kameradschasts-

abcnd im Klnbhcim durch , in dessen Verlauf Vereinsleiter
Bubert die Ehrenpreise überreichte , - die von den. Vereins-
kamcraden bei den diesjährigen Regatten errungen wurden.
Den Wanderpreis der Segelregatta erhielt Josef Hilla,
den 1, nnd den Wanderpreis der Motorkann -Gcschicklichkcits-
regatta Julius -Op Hermann,  Fünf Vereinskamcraden
erhielten die silberne Ehrennadel filz: zehn - und mehrjährige
Mitgliedschaft , ebenso Bürgermeister Hillmann  für tat¬
kräftige Forderung der Vereinsbcstrebnngen.

Das Krciskrankcnhaus hat seinen Betrieb in der Eeburts-
Hilfe-Ttativn nnd in der Station für innere Krankheiten wie¬
der ausgenommen . Demnächst erfolgt auch die Inbetrieb¬
nahme der chirurgischen Abteilung und der Ilnsallverlctzten-
ftativn.

j Lrsmsn -ölunisrltkcr?
Einem Jagdunfall erlag der Mitinhaber und stellvertre¬

tende Betriebssichrer der Boots - und Jachtwerst Havighorst,
Hinrich Havighorst,  im 50, Lebensjahre . Durch einen
unglücklichen Zufall entlud sich nach der Rückkehr von der
Jagd , kurz bevor er sein Hans betrat , das Gewehr des Ver¬
unglückten , die Kugel drang in den " Oberschenkel ein und
traf die Schlagader , Infolge des -großen Blutverlustes kam
ärztliche Hilfe leider zu spät.

UeberS?000 UM. brachte der
erste Upfersonntag in Uremen

Der erste Opsersonntag erbrachte im Kreise Bremen
mit der beachtlichen Summe von 87 238,29 RM . eine
Steigerung gegenüber dem Eintopfsonntag im Oktober
1938 von 92 Prozent.

Gewiß darf dieses Ergebnis , daß im Gau Weser-Ems
die Spitz« hält , als Beispiel für die Opferbereitschaft
der inneren Front gerade auch in Bremen bezeichnet
werden . Bedenkt man aber , daß in dieser Summe auch
die Ablösung der Pfunbspende enthalten ist, so kann
dieser Spendenbetrag nicht darüber hinwegtäuschen, daß

Die Reichsprcssestelleder NSDAP . gibt bekannt, daß
die für heute 19.39 Uhr angekündigte Rundfunkrede des
Stellvertreters des Führers , Rudolf Hetz , ausfällt,
da der Führer  bereits gesprochenhat.

sowohl in der Höhe des Opfers als auch in der Zahl der
Spender noch Lückenbestehen.

Der zweite Eintops-Opfer-Sonntag soll deshalb noch
mehr als bisher alle umfassen, denen der Begriff
'„Kriegswinterhilfswerk"  eine Verpflichtung
bedeutet und er soll vor allem zum Ausdruck bringen,
daß nicht nur das Opfer für den Eintopf gebracht
wurde, sondern datz darüberhinaus in angemessener
Weise die Pfund spende, die im Kriegswinterhilfswerk
entfallen mutz, abgegolten wurde.

Eine Schausensterausstellung bei Schlotte zeigt an¬
läßlich des 30jährigen Bestehens des Ver¬
eins Naturschutzpark  ein im Maßstab 1:100 nach
einer Aufnahme der Bremer Staatsbauschule angefer¬
tigtes Modell des Bockhebeenhofes  bei Schnever-
dingen , der im Naturschutzgebiet der Lüneburger Heide
eine Sehenswürdigkeit für sich darstellt . Das von Hein¬
rich Schön geschaffene, mit großer Liebe und Fach-
kenntnis gebaute Modell zieht viele Schaulustige an.

Die Marinckameradschaft „ Weser" im Landesoervand Nordsee des
NSdMB . hielt ihre Monatsmusterung im Restaurant Panning , in
Anwesenheit des ftellv. Landesführers und zahlreich erschienener
Kameraden und Kameradenfrauen ab. Nach dem zum Anfang ge¬
sungenen Liede: ,,O Deutschland hoch in Ehren", erinnerte Kam. F.
an den vor 25 Jahren bei Coronet errungenen glänzenden Seesieg
über die Engländer , gab dann einen Rückblicküber die Ereignisse
seit Kriegsbeginn und gedachte der gefallenen Kameraden, deren
Andenken durch Erheben von den Plätzen geehrt wurLe. Beim dies¬
jährigen Landesoerbands-Preisschietzen steht nach bisherigen Ergeb¬
nissen die Kameradschaft mit in vorderster Linie. Der Schietzdienst
wird wieder aufgenommen werden. Der Landesführer wies in seiner
Ansprache darauf hin, wie notwendig es angesichts der von unserem
Todfeind England auch jetzt wieder angewandten Waffe der Blockade
sei, den Marinegedanken ins Volk zu tragen, damit die Erkenntnis
von der Bedeutung deutscher Seegeltung ständig wachse. Die alten
Reservisten der Flotte mühten jetzt die stärksten Propagandisten sein.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine erwarte hierbei die Mit¬
arbeit jedes Kameraden, besonders auch bei der Werbung des jungen
Nachwuchsesfür die Kriegsmarine . Auf die Mitarbeit der Frauen
wird besonders Wert gelegt; künftig soll jede zweite Musterung
unter Teilnahme der Kameradenfrauen stattfinden. Am Schluß
hielt der Propagandawart Vortrag über die völkischeund wirtschaft¬
liche Kraft unseres Hauptgegners England, die Stärke seiner Han¬
delsflotte und die Wirkungen und Aussichten der englischen Blockade
im Weltkrieg und im jetzigen Krieg. Die gutbesuchteMusterung schloß
mit der Führerehrung . Anschließend blieben die Erschienenen noch
lange bei Gesang und fröhlicher Unterhaltung zusammen.

Doppeljubiliium . Am heuti¬
gen Tage kann das Ehepaar
Wilhelm Wege  und Frau,
geb. Martin , Feldstr . 89, das
Fest der goldenen Hochzeit
feiern . Gleichzeitig begeht Wil¬
helm Wege sein Mjähriges
Jmkerftibiläum.

Das zeitgemäße Nezept
SchlesrschesHimmelreich

125 Gramm gestreiften Speck in wenig Wasser kochen, 2 Kilogramm
Birnen geschält, halbiert , in 1 Liter Wasser, kü Gramm Zucker,
evtl. Zimt, Nelken, garkochen. Aus Fett . Mehl. Speckbrühe und
Birnensast eine Mehlschwitze rühren . Abgebackenen Teig aus
250 Gramm Grieß, Vr Liter entrahmter Frischmilch, Prise Salz,
machen, abgekühlt 125 Gramm geriebene, gepellte Kartoffeln,
zwei ganze Eier , Prise Backpulver, hinzugeben. Mittelgröße Klöße
in der Mehlschwitzegarkochen, die Birnen , den kleingeschnittenen
Speck hinzugeben. Abschmecken mit Zucker, Essig und Obstsaft.

biouLordsil bmtsrlökt isicbt bo6Iicbs Zpursn.
oder dlivso mocbt's gut. Lrchnsl!
clis blöneis wieder glatt uncl gs §<ckimsi6lguoc!
von frisebsm. gepflegtem ^ oLsebsn..

p«sn luden: 22-90?k. ^
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„Sehen Sie nicht so verhagelt aus !" tröstete ihn
Kellner, „Sie finden sich schlecht? Das tat nichts. Wir
haben alle einmal angefangen . Und manche mit weniger
Mitteln als Sie,"

„Meinen Sie wirklich?" fragte Parier , vor Freude
errötend.

„Aber ja ! Sie haben das Zeug : das , was nicht zu
lernen ist. Was Ihnen fehlt — Sicherheit , Beherrschung
der Mittel —, das ist erlernbar . Sie sind noch sehr jung,
nicht wahr ?"

„Achtzehnvorbei,"
„Na also!"
Kellner nahm sich Parlers in dem gemütlichen Lokal,

in dem sie bald saßen, so reizend an , daß der junge
Mann rasch auftaute . Er geriet ins Erzählen , und
Kellner , scheinbar durchaus nicht gelangweilt , hielt ihn
mit kleinen Zwischensragen beim Reden,

Von seinen schauspielerischen Kümmernissen sprang
Parier zu den familiären über : zu seiner plötzlichen
Einsamkeit. Er kam auf Schasfertz zu sprechen, in dessen
Hause er seit dem Tode der Eltern lebte, auf die künst¬
lerische Besessenheit des Architekten, dessen Bedingungs-
losigkeit ihm den Weg io schwer gemacht und dennoch
schließlich den großen Erfolg gebracht hatt «, und er
schien Lust zu haben, von hier wieder zum Anfang zu¬
rückzukehren, zu künstlerischen Fragen allgemeiner und
besonderer Art , Unmerklich verstopfte Kellner diesen
Weg, und gewandt brachte er Parier auf das Thema,
das ihm am Herzen lag : auf die Dransmanns.

So neu Kellner in Berlin und an diesem Theater
war . war ihm doch schon zu Ohren gekommen, datz dieser
junge Mensch das unverdiente Glück genoß, mit den
beiden mannigfach und vergeblich begehrten Schwestern
gut Freund zu iem. Ausschließlich darum hatte Kellner
sich Parlers bemächtigt: durch ihn, den unverdächtigsten
Eclegerrheitsmacher, wünschte er Mapa Dransmann
kennenzulernen, die ihn fesselte, seit er sie einmal hatte
tanzen sehen. Er fragte sich durchaus nicht, ob er etwa
Parier in die Quere komme; Skrupel dieser Art lagen
ihm sern. Ueberdies aber besagte ja das Gerücht, Parker

sei den beiden nur in der Art einer langdauernden
Kinderfreundschaft verbunden.

Parier seinerseits argwöhnte nichts. Er war stolz auf
seine Freundschaft mit den beiden Tänzerinnen , die seit
«in, zwei Jahren zu den kommenden oder gar anerkann¬
ten Größen zählten , während er selbst noch lernte.
Obgleich er in Maxa heftig verliebt war , hatte er diese
Liebe bisher ganz für sich behalten , in der unklaren
Ahnung , es werde, sobald er sie äußere , mit der ganzen
Freundschaft vorüber sein. Später einmal vielleicht,
wenn auch er jemand war , nicht nur Maxa.

„Aber natürlich ", sagt« er ein wenig geschmeichelt,
„wenn Sie die beiden so gern kennenlernen möchten —
das läßt sich machen!", Md er war froh, dem großen
Kellegen, der so nett zu ihm war , einen Gefallen zu
erweisen. Mehr dachte er in dem Augenblick nicht, als
er das unbedachte Versprechen gab,

Schasfertz stand vor dem Waschbecken im Badezimmer
und rasierte sich. Wenn er dabei eine bestimmte Stel¬
lung einnahm , io konnte er im Spiegel die Nifchck sehen,
in die die Badewanne eingelassen war ; das Spiel war
neu, und von Zeit zu Zeit gestattete er es sich, um auf
diese Weise ein Stückchenvon Edith zu erhäschen.

„Du —?" sagte sie plötzlich.
Er brummte nur , da er gerade mit den Winkeln des

geöffneten Mundes beschäftigt war,
Edith nahm es für die Aufforderung , weiterzu-

sprechen. „Hör mal : kannst du das Mädchen nicht auf
irgendeine Weise dazu bringen , dieses sonderbare
Zimmer im Garagenhaus aufzugeben?"

„Das geht dir noch immer im Kops herum ?" fragte
Schasfertz undeutlich.

Sie schüttelte den Kopf. „Ich hatte es ganz ver¬
gessen, Erst durch sie bin ich wieder darauf gekommen.
Es ist recht sonderbar, und ich wünschte, wir wüßten es
gar nicht."

Schasfertz blickte sich gestört' um, „Warum ? Was
geht's uns an ?"

„Das , mein Lieber , daß wir es wußten. Du vor
allem. Daß du ihr dabei gewissermaßen Hilfestellung
geleistet hast,"

! Er wusch das Gesicht, tauchte prustend aus dem Wasch¬
becken auf. „Hilfestellung? Bei was denn, in aller
Welt ? Warum soll das Mädchen nicht auf ihrem eigenen
Grund und Boden wohnen dürfen, wenn sie es nun ein¬
mal durchaus will ?" Ohne ihre Antwort abzuwarten,
goß er Rasierwasser in die hohle Hand, wusch das Ge¬
sicht nach und stöhnte, wie alle Tage, als die Haut zu
brennen begann.

„Warum sie nicht sollte —?" wiederholt« Edith in¬
dessen leiser, „Es ist nicht gut für sie. Ich weiß das !"

„Weshalb nicht? In welcher Weise?"
„Das kann ich nicht sagen,"
Er richtete sich auf und stieß dabei Edith an, die

inzwischen aus der Wanne gestiegen war . „Ich hab'
mir 's gleich gedacht", knurrt « er , „Ein halbes Meter zu
schmal! Ich hätte mich von Fink nicht dumm reden
lassen sollen. Entschuldige übrigens bitte !" Er ging ins
Schlafzimmer. — kam, die Enden der noch ungebundenen
Krawatte in den Händen, zurück, „Warum kannst du es
nicht sagen?" fragte er,

Sie hob die Schultern . „Du willst ja doch nichts
tun . . ."

„Kann ich nicht."
„Dann ist's ja gleichgültig, nicht wahr ?"
Er war schon wieder im Schlafzimmer. „Wichtiger",

rief er, „ist es jedenfalls , daß ich bald wegkomme! Ich
möchte den Mann mit den neuen Kachelmustern nicht
versäumen,"

Als sie einander am Frühstllckstisch gegenübersaßen,
tar er , als sei nichts vorgefallen . Mit der Eile , die ihn
täglich stärker zu hetzen schien, aß er, gelegentlich einen
kleinen Satz über irgendeine häusliche Notwendigkeit
mit ihr tauschend: iobald er fertig war , stand er aus,
küßte sie flüchtig und holte eilig den Wagen aus der
Garage,

Sie blickte ihm vom Fenster aus nach, wie er, den
Mantelkragen im frischen Wind des Herbsttages hoch¬
geschlagen, sicher aus dem Tor steuerte, den großen
Gang einschaltete und davonfuhr.

So war das jetzt immer. Nie hatt« er Zeit , für nichts.
Wären nicht die Kinder gewesen, der Haushalt , sie
hätte nicht mehr gewußt, wozu sie eigentlich da war.
Das alles war früher io anders gewesen. Fast jeden
Ziegel der wenigen Bauten , die er damals bekommen
hatte , hatte sie gekannt. Jede Tür hatten sie, über dem
Rcißhrett die Köpfe dicht beieinander , gemeinsam be¬
brütet , Aus jedem kleinen Erfolg war ein Fest ge¬
worden. Jetzt aber — jetzt war nicht einmal mehr Zeit

Zum 9. November

veukctilsncl lebt
Vo» verwaltn Olauäivs
Sie wollen, daß wir schweigen
im Lied auch und Gedicht.
Sie wissen es, Lied und Worte
sagen es nicht.
Sie wissen es, Lied und Worte
haben nur leeren Klang
vor jenem Todesschrciten
ins Ungekannt.

Wir wollen die Fahnen senken
stumm auf ihren Stein
und ihrer still gedenken.
So soll es sein.

Das ist die große Stunde,
aus der das Reich sich hebt.
Ruhet in Frieden , ihr Toten!
Deutschland lebt!

dazu, die- großen Erfolge zu feiern , da irgendwo in der
Ferne noch bedeutendere zu winken schienen. Manchmal
»ah sie ihn mit Furcht und Scheu, wie eine Tanzmaus
in der Drehtiommel — eilig , eilig laufend , doch ohne
daß ein Weg da war und ein Ziel . . .

Schaffertz steuerte seinen Wagen über die Avus . Die
lange Gerade ließ seinen Gedanken freien Lauf , zurück
zu dem kleinen Vorfall im Vadezimmxr. Unwillkürlich
faßte er das Steuerrad härter . Was war das eigentlich
mit Edith ? Sie hatte irgcndetwas mit diesem Mädchen
— und sie sagte ihm nicht, was . Hatte es das früher
gegeben? Nie, Warum scheute sie sich plötzlich, Ver¬
trauen zu haben, ihm zu sagen, was sie bedrückte? Mein
Gott , er war doch kein Unmensch! Mit ihm konnte man
gewiß reden. Warum also?

Je weiter er fuhr , und je weiter er dachte, in desto
tieferen Aerger geriet er. Das alles hatte er sich ganz
anders ausgemalt — ganz anders ! Ein langes Jahr
hindurch hatte er mit allen möglichen Listen und
Schlichen das Geld zum Bau zusammengescharrt ohne
daß sie es merkte. Seine besten Einfälle hatte er in das
Haus gesteckt, das er ja schließlich nur für sie gebaut
hatte — denn er selbst, mein Gott , er war mit jeder
möblierten Bude zufrieden, -oder nicht? Und wie war
das nun mit dem Haus ? Hatte sie sich gefreut ? Wenig.

(Fortsetzungfolgt)
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Tidoli -Theater : „ Die unheimlichen Wünsche"

.Heinz Hilpert,  der Direktor des Dcutschcn Theaters
in Berlin , und der Drehbuchautor Eurt Heuler haben nach
ihrem ersten gemeinsamen Film „ Liebe , Tod und Tcuicl"
wieder zu einem gleichnishasicn Filmstoss geglissen , den sie
diesmal dem berühmten Balzacsclien Roman „ Peau de Eha-
grin " ( „ Die Esckshaut ") entnahmen . Die Fabel handelt von
einem jungen Menschen , der an seiner großen Liebe t>er-
zweiseit , den Tod sucht , zufällig in die Fänge eines gespen¬
stigen Antiquitätenhändlers gerät nnd von ihm ein Stück
Leder geschenkt bekommt , das die Eigenschaft hat , jeden
auSgesproclicnen Wunsch zu « nullen . Mit jedem Wunsch aber
wird die „ Elcndshaut " kleiner , und mit ihrem Nichtmehr-
bestehen hört auch das Leben des Besitzers aus . Er
stirbt in den Armen des reinen Mädä -cnS Panline , während
die Schauspielerin Fcvdvra , die „ Frau ahne Herz ", ihm nichts
anhaben kann , Tie Filmsabel entspricht , bis aus das Ende,
in großen Zügen der des Romans , Hilpert unterstrich in der
Inszenierung den ShmboliSmns der Handlung durch den
Stil der Baukulissc ( Caspar Steher und Map Knaake ) nnd
der Darstellersührung nnd erreicht durch den Zusammen¬
klang beider starke Wirkung auf die solchen nnalltäglichcn
Filmslossen aufgeschlossen folgenden Zuschauer , Heworragcndc
Schauspieler , unter ihnen die glänzenden Leistungen von
Hans Holt,  Elvald Baiser , Heinrich Trordönikcr,  der
— in Bremen von seinem Wirken am SchauspiekhauS ^ noch
in bester Erinnerung — hier ein verheißungsvolles Film-
dsbnt gibt — , Olga Tschcchvwa und Käte Gold gestalten die
bewegt « , fantastische Handlung

Europa -Palast : „ Irrtum des Herzeus"

Mieder einmal wühlt der Film die vvn Dienst nnd Pflicht
erfüllte Atmosphäre des Krankenhauses zur Umwelt eines
Herzensromans , dessen Konflikt hier sehr fesselnd gestellt , zum
Schluß dagegen wieder auf die Egale Weise gelüst wird.
Der berühmte Clicsarzt des Hanfes , der völlig seiner Arbeit
lebt , übersieht die Liebe seiner Mitarbeiterin einer jungen
Schwester , und ein unglücklicher Zusatz verhindert das schon
in die Wege geleitete Sichsindcn der beiden , Menseln '» . Tie
junge Schwester , die in ihre , Verzsveislung Zuflucht bei einem
anderen Alaun suchte , gerät in einen schweren (vewissens-
konfldkt , als ihr zu spät die Erwiderung ihrer Zuneigung
durch den Arzt ossenbart wird , » nd die Entscheidung zwischen
beiden Männern wird ihr Eidlich durch den Verzicht des
einen genommen , Lcnh M a r enba  ch spielt die weibliche
Hauptrolle mit großer menschlicher Wärme nnd glaubhafter
innerer Dramatik , Paul Hartmann als Ehcsarzt nnd Hans
Söhnker als Flieger , Käthe Dorsch als Oberschwester nnd
Erethe Weiser als das burschikose Element in einer von in¬
neren Spannungen erfüllten Atmosphäre stellen mit gewohnt
guten Leistungen am richtigen Platz,

Ln -at Lrnnrloo -xVsilsbiieoser

Seebäder halfen dem küstenrettungswerk
Wie die Deutsche Gesellschaft zur Rettung

Schiffbrüchiger  mitteilt , hatten die Sammlungen , die,
wie alljährlich , in diesem Sommer in den Seebädern der
ganzen deutschen Küste und an Bord der KdF .-Schisse und
Seebüderdampsern durchgeführt und erst durch den Ansbruch
des Krieges unterbrochen wunden , trotz des vorzeitigen Endes,
ein außerordentlich günstigsc Ergebnis,

Bon Volksgenossen aus alle » deutschen Gauen wurden
200 000 Plaketten , die ein die Wogen durchbrechendes Motor¬
rettungsboot zeigen , gekauft , davon 90 000 an Bord und
110 000 in den Seebädern , Bon den insgesamt gesammelten
07 000, — RM . wurden 30 000, — RM , in den '-Badeorten,,
davon tOOOO, - in denen an der Nordsee gespendet , 21000,—
RM , wurden an Bond der an der Weser , 5 000, — RM , an
Bord der an der Elbe beheimateten Schisse gesammelt , das
Ergebnis der Bvrdsam, » langen insgesamt bcties sich aus
27 000 .— irn Jahre 1939 . Aus dein Bädevdampser „ R o l a n d"
des Norddeutschen Llohd konnten allein 7500 .— ' RM , und aus
dem kleineren Dampscr „ E l n ck a u s " der gleichen Reederei
2800, — RM , gesammelt werden . Den maßgeblich an diesen
Ergebnissen beteiligten Männern wurde die Ehrennadel der
Deutschen Gesellscha ' t zur Rettung Schiffbrüchiger mit einer
Urkunde überreicht.

Dies « Zahlen beweisen deutlich das zunehmende Interesse,
das dorn . deiitschen Küstenrettungswcrk von selten des ganzen
Volkes entgegengebracht wird . Bekanntlich steht -die Deutsche
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger unter der Schirm¬
herrschaft des Führers und Reichskanzlers und führt ihre,
Arbeit ganz aus der Grundlage der Freiwilligkeit durch , Ihre
freiwilligen Rettungsmannschaften haben bisher 5900 Schiff¬
brüchige unter Einsatz des eigenen Lebens gerettet.

Die gesammelten Beträge dienen dem Ausbau der Ret¬
tungsgeräte und insbesondere der Boschassung weiterer Motor-
rettungsboote , _

Vermiht wird seit dem 2 . Oktober die in Aumund wohnhaft ge¬
wesene Marie Frosch,  geborene Duschcl , geb , am ll, 1l , 1852 , zu
Sömmerda , die oermutllch planlos umherirrt , PerIoncubc -
fchrelbung:  Schmächtige Gestalt , weist . s Kopfhaar , braune Augen.
Bekleidung:  Schwarzer , Wollhut , Plüschmanicl , schwarzes
Hängekleid , schwarze Wollstrümpfe , schwarze Lederschuhc , schwarze
Stlllpenhairdschuhe , Sachdienliche Meldungen werden im Polizeihans,
Zimmer 248 , sowie an sämtlichen Polizeidienststellen entgegen¬
genommen.

wer lolgeocke HiNeilimgell sodilre»Lmâ nröigvllwU

Lrgclstundc im Dom . .Heute , Donnerstag , 18,39 bis 19,19

Uhr , Werke von I , S , Bach , I , L . Krebs . P , Kickstat , I , E,

Walther , An der Bachorgel Käte van Tricht,

V « » a prLkoä « kouto aAZSnä
29 Uhr in der „ Glocke ", Nur noch wenige Karten bei Bax -
tels,  Tamshos , Fedden,  Am Wall , und evtl , an der
Abendkasse,

Donnerstag , !i , November , li.oo Lieder und Märsche der Bcwcanng,
s7 .90 —7 . 10 Nachrichten .) — 8 .09 Musik am Vormittag — 0 30  Uns
sind Altar die Stusc » der Feldherrnhalle " , Feierstunde zum g " N ° .
oembcr , — 10. 00 Deutsche Meister , — 11,00 Kammermusik , — ' l,,M
Heldische Feier , — lL .M Mittagskonzert , Dazwischen - l2 30 — 12 40
Nachrichten , — 14,00 Nachrichten , — 14,10 Nooember -Mclodic Da¬
zwischen >4,30 - 14,40 Nachrichten in englischer Sprache — - l !> 30
Und sie haben doch gesiegt , Lied und Musik der HI , — 10 00 Kon.

7T Lieder , Gesungen von Bernhard
Iakschtat , — I , „ ,0  Nachrichten In englischer Sprache , — 17,40 Deutsch¬
land erwache ! Worte zum 9 , November , — 18,00 Marschmusik Da-

i9,9 » - t0,l0 Nachrichten in englischer Sprache , -
^ Nachrichten in englischer Sprache:
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Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

. „> < Sann, -Münden Carlshafen Hamcln
0 , November . . 2,29 3,10  2 41
7, November . . 2,39 3,17 2 40
8 , November . . 2,34 3,17 2 SO

Minden

2 .90
2 .93

N - DAP.
Ortsgruppe Altstadt . Heute , Donnerstag . 9 . November , 20 .30 Uhr,

bei Johann Klaren , Faulcnstrahe 65 , kleiner Saal , Feierstunde für
sämtliche Politischen Leiter sowie Helfer aller Gliederungen . NSV.
und DAF.

Ortsgruppen Wilhelm Decker und Gröpelingen . Heute . 20 .30 Uhr,
Feierstunde im Fcstsaal der Mädchenschule Lange Reihe . Politische
Leiter . Antreten um 19 .45 Uhr.

Ortsgruppen Horn und Hans Rickmcrs . Heute , pünktlich 20 .30 Uhr,
in Pahlsings Kaffee , gemeinsame Feierstunde des 9 . November,
unter Beteiligung sämtlicher Politischen Leiter . Walter und Warte
der Gliederungen und der NS .-Frauenschaft sowie der SA ., BDM.
und HJ . Uniformierte erscheinen in Unisorm.

Ortsgruppe Hufe . Freitag , 10 . November . 20 .30 Uhr , Stabs » und
Zcllenleiter -Sitzung in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Hohwisch . Freitag , 10 . November , 20 .30 Uhr , Sitzung
der Politischen Leiter . DAF . und NSV ., NS .-Frauenschaft , im Ee-
meinschaftshaus . Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Oslebshausen . Donnerstag . 9 . November , nehmen sämt¬
liche Aktivisten der Bewegung an der Feierstunde um 21 .00 Uhr im
Gemeinschaftshaus teil.

Ortsgruppen Huckelr 'iede , Werder , Arsten . Habenhausen . Heute,
9 . November , 20 .30 Uhr , Feierstunde im Saal von Kaffee Finke,
Buntentorstcinweg 599 . Die Gliederungen und Verbände nehmen teil.

Ortsgruppe Osterfeucrberg . Heute gemeinsame Feierstunde im Fest¬
saal der Schule an der Schleswiger Strahe . Beginn 19 .00 Uhr . Er¬
scheinen sämtlicher Parteigenossen erwünscht.

Ortsgruppen Hohwisch und Hastedt . Heute , 9 . November , 20 .30 Uhr,
im Eemciuschaftssaal Feierstunde für alle Politischen Leiter und
Amtsträger der Gliederungen.

Ortsgruppe Ändustriehasen . Heute , Donnerstag, . 19 .15 Uhr , Antreten
sämtlicher Politischen Leiter zur Feierstunde im Gemeinschaftshaus
Oslebshausen . Sämtliche Walter , Warte der Gliederungen , NS .-
Frauenschaft . BDM ., H2 . und SA . nehmen teil.

Ortsgruppe Borgfeld . Heute , 9. November , 20 .30 Uhr , im Nats-
spieker , Borgfeld . Feierstunde . Erscheinen aller Parteigenossen sowie
Mitglieder der Gliederungen und angeschlossenen Verbände ist Pflicht.

Ortsgruppe Oberneuland . Feierstunde für die Aktivisten sämtlicher
Gliederungen heute abend , 20 .30 Uhr , im Parteihaus . Erscheinen
ist Pflicht!

Ortsgruppe Schwachhausen . Heute,  Donnerstag . 19 .00 Uhr , Feier¬
stunde im Nordischen Hof , Vahnhofstratze . Es ist selbstverständliche
Pflicht für jeden Politischen Leiter und Vlockhelfer , daran teilzu¬
nehmen . Uniform , soweit vorhanden . SA ., NSV ., NS .-Frauenschaft,
DAF . . H2 ., nehmen ebenfalls teil.

Ortsgruppe Wasserturm . Heute , Donnerstag , 21 .00 Uhr , findet im
Festsaal der Horst -Wessel -Schule , Eingang Bremerhavener Stratze , eine
Feierstunde statt . Die Teilnahme aller Politischen Leiter , Walter.
Malierinnen , Warte , Helfer und Helferinnen der Gliederungen ist
Pflicht . Angehörige sind gleichfalls eingeladen.

Ortsgruppe Weidedamm . Am 10 . November , ' 20 .00 Uhr , Stabs - und
Zellenleitersitzung in der Geschäftsstelle , Drandtstratze 2.

Ortsgruppen Pagentorn und Schwachhausen . Heute , 9 . November,
19 .00 Uhr beginnend , findet unter Teilnahm - der Gliederungen im
Nordischen Hof , Ecke Breitenweg/Bahnhofstratze , eine Feierstunde statt.

Ortsgruppe Walle . Heute , 21 .00 Uhr , im Fcstsaal der Horst -Wessel-
Schule , Eingang Bremerhavener Straße . Feierstunde zum 9 . November.
Sämtliche Politischen Leiter und Mitglieder der NS .-Frauenschaft
sowie sämtliche Amtswalter der DAF . und NSV ., Dicnstanzug . Die
Plätze müssen bis 20 .55 Uhr eingenommen sein . Eingeladen hierzu
sind sämtliche Partei - und Volksgenossen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Westen . Heute , Donnerstag . 20 .30 . Uhr , Feierstunde in

der Wandelhalle des Wilhelm -Decker -Hauses
Ortsgruppe Nablinghaufen -Laukenau . Frauenschaftsabend , heute,

Donnerstag , 9 . November , 20 .30 Uhr , in der Landlust.
Ortsgruppe . Borgfeld . Heute , Donnerstag , 20 .30 Uhr , Ratsspieker.

Alle Mitglieder find pünktlich zu einer Feierstunde da.
Ortsgruppe Wilhelm Decker . Heute , 20 .30 Uhr , findet im Festsaal

der Mädchen -Oberschule , Lange Reihe , eine Feierstunde für den
9 . November statt , an der wir alle teilnehmen.

Ortsgruppe Walle . Freitag . 10 . November 20 .00 Uhr , Gemein-
schaftsabend im Euttcmplerhyus , Vegesacker Straße.

Kreisfrauenschastsleitung . Die Werke von Frau Munier liegen
z. Zt . in der Geschäftsstelle, - Rembertistratze 89 , aus.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Sebaldsbrück . Heute . Donnerstag . 9 . November,

20 .30 Uhr , Feierstunde im Eemcinschaftshaus , Sebaldsbrllcker Heer¬
straße 16.

Kricgswintcrhilfswerk
WHW .-Ortsführung Herdentor . Donnerstag . 9 . November , Wert-

gutscheinausgabe.  Nr . 1— 800 von 9— 12 Uhr vormittags,
Nr 801 — 1200 von 16— 18 Uhr nachmittags . Weitere Untersttttzungs-
ant ' räge sind Montags und Donnerstags in den Eeschäftsstunden zu
stellen . — EHW .-Eimer , das Stück 30 Pfennig , wieder vorrätig.

WHW .-Ortssiihrung Freihafen . Ausgabe von Wertgutscheinen an
Betreute . Donnerstag , 9 . November , von 9— 12 und 14— 16 Uhr . Die.
Ausweiskarte muß vorgelegt werden.

WHW .-OrtsfÜhruug Neuenlande . Ausgabe von Wertgutscheinen an
Betreute , Freitag , 10 . November , von 9— 12 und 15 .30— 18 .00 Uhr.

WHW .-Ortsftthrung Osten , Schaumburger Straße 65 a . Ausgabe
von Wertgutscheinen , Freitag , 10 . November . 9--—12 und 15— 17 Uhr.
Anträge auf WHW .-Unterstützung können noch täglich gestellt werden.

WeltmeisterItalien mit neuem Sturm
Die von BerbandSkapitän Dittvrio Pozzo endgültig aus¬

gestellte italienische Nationalels für den am Sonntag , dem
12 , November , in Zürich stattfindenden Fußbailänderkampf
gegen die Schweiz weist einige überraschende Neubesetzungen
aus . Durch die Verletzungen der besten in Frage kommenden
Spieler hat aber Pozzo diesmal eine besonders schwere Wahl
gehabt . Nicht nur , daß die hervorragenden Angrisssführcr
Mcazza und Pinla aus der Krankenliste stehen , diesmal sind
auch der Rechtsaußen Diavati und die beiden Torhüter Lli-
vicri und Caimo verletzt . Pvzzos Wahl lautet:

Masetti
(AS . Rom ) , ;

Foni Na -Vti
" ( beide Juventus Turin)

Dopetvini Andreolo . Locatelli
(Juventus ) (Bologna ) (Ambrosia » « Mail .)

Neri Pcrazzvlo Puricelli Dcmar -ia Ferraris
(beide Genua 83 ) ( Bologna ) ( beide Ambras . Mail . )

Ersatzspieler ist Tcara -bcllo , der Mittelstürmer Vvn Genua
!>3 Verteidiger und Lauser bilden noch den alten Stamm
der Wcltmeistcrelf . Beide Angrisssslttgct gehören bemerkcns-
wcrterweise je einem Verein an . Alles in allem muß man
aber diese Mannschaft als sehr stark bezeichnen . Falls die
oben als verletzt angegebenen Spieler bis zum 2l >. November
noch nicht zur Vertilgung stehen , wird bei einer guten Lei¬
stung in Zürich die vorstehende italienische Mannschait auch
zum Länderkamps gegen Deutschland ini Oltzmpia -Stadion
antreten.

warinemeister Vaumann boxt
Am Sonntagsrüh IV .30 Uhr steigt im Herossaal an der

Walsischstraßc die zweite Veranstaltung des „ Bremer Stän¬
digen Ringes " mit insgesamt 12 erstklassigen Kämpscn . In
den Hauptbegegnnngen erscheinen Kötgen (Bremen ) gegen
R u st (Bremerhnvcn ) , Möller ( .Heros ) gegen Weider
(Weserslng ) , Frecrs (Boxsreundc ) gegen Mühlenbruch
(Kirchlveyhe ) , Keil (Heros ) gegen Korn (Sportmann ) und
schließlich Bau m a n n (Kriegsmarine ) gegen Boß (Sport¬
mann ) im Ring . Diese fünf Hauptkämpse sind allein schon
gut stir eine Großveranstaltung , dazu kommen noch insge¬
samt sieben Rahmenkämpse , die sämtlich bestens besetzt sind.
Baumann , der Leichtgewichtsmeister der Kriegsmarine , ist
Kreismeister Oldenburg -Ostsriesland und ein hervorragender
Techniker , und Langstilborer . Er wird in Boß einen sehr
starken Gegner mit unheimlicher Schlagkraft vor sich haben.
Kötgen ( .Seros ) erhält endlich die versprochene Revanche
gegen Rüst ( Brcmerhaven ) , den dreimaligen Gaumeistcr im
Mittelgewicht.

Wie wir vom Gausachamt Boren erfahren , ist kaum damit
zu rechnen , daß Ganincister 2 , r i l l h a s c wieder im Boxring
erscheint , da infolge einer Wnn -dinsektion dem jungen Boxer
ein Fingerglied , wenn nicht sogar der ganze Finger ampu¬
tiert werden mutz . Dieser Verlust wiegt für den Bremer « Bor-
sport sehr schwer , zumal Trillhase gerade in der nächsten
Zeit zu größeren Ausgaben berufen werden sollte und eigent¬
lich erst am Anfang seiner Laufbahn stand . Kötgen (Heros)
sollt nun die Aufgabe zu , den Platz Trillhases voll auszu-
süllen.

Im Länderspiel gegen Böhmen -Mähren am kommenden
Sonntag in Breslau wird der Wiener Rastl  das deutsche
Tor hüten . Der ursprünglich aufgestellte Schalker Klodt
ist erkrankt und mußte absagen . Dagegen ist der Wiener
Linksaußen P c's s e r von seiner am Sonntag erlittenen Ver¬
letzung wiederhergestellt , so daß seiner Mitwirkung nichts im
Wege steht.

So etwas salf Wien noch nie!
Teutsch - italienisches Schauturnen ein Nicsenersolg

Zwei Stunden lang standen die .Zuschauer , die das lM, --
hatten , im übersnllten Wiener Konzcrthauesaal dem deutsch
italienischen Schauturnen beizuwohnen , im Banne einer Vor¬
führung , die man als Turnkunst in höchster Bvttendung an¬
sprechen durste . Immer wieder raste jubelnder Bestall durch
den Saal , wenn cinsach unüberbietbare Hölzepunkte turne¬
rischer EewandtlM , Krast und Geschickiichkcit in unnach¬
ahmlicher Haltung , nnd Disziplin erreicht wurden . Es , war
ein Erlebnis , wie man es aus diesem Gebiet an der Donau
bisher nie geboten bekam , und über den ideellen Wert des
kameradschaftlichen Schauturnens hinaus gestaltete sich so der
gemeinsame Besuch der deutschen und italienischen Turner
in Wien zu einem gewaltigen Werbungserwlg.

Schon an den , Ringen bewiesen die Italiener ihre große
Meisterschaft . Bor allem D . Capuzzo bestach durch Phanta¬
stische SicherlM und Geschmeidigkeit . Im Turnen am Pferd
und am Darren wurde Walter Stesscns (Lügcnschcidt)
in Schwierigkeitsgrad und Ausführung von keinem erreicht.
Ein lzerrliil -es Bild von Krast und männlicher Gewandtheit
bot das deutsche Bodenturnen . Nicht enden wollte der Bestall
des zum Bersten vollen Hauses , als unsere Spezialislen
Krötzsch (Lenna ) , Renthcr ( Oppau ) und der 18jährige ita¬
lienische Ersatzmann Zanetti sich geradezu überboten . .Ab¬
schluß und Höllepunkt zugleich bildete das Turnen am Reck.
Hier konnten alle noch einmal ihr wirklich großes Können
zeigen . Keiner tat es so eindrucksvoll wie der Münchener
Jnnozenz Stangel , dem cinsach alles gelang . Aber auch Stef¬
fens und die Italiener Euglielmetti und Neri erhielten kaum
schwächeren Beisall.

was außerdem interessiert
In Dahlwitz starb im Alter von 79 Jahren der frühere

Jockey I . Ho stak . In den Jahren vor der Jahrhundert¬
wende gehört Hostak zu den erfolgreichsten Hindernisreitern
in Deutschland , noch aus der alten Charlottenburger Bahn
und besonders den Rennplätzen in Garnisonstädten gewann
er zahlreiche Nennen.

Ein Länderkampf  Deutschland — Protektorat im
Boxen  wurde für den 2K. November abgeschlossen . Die Be¬
gegnung wird in einer noch zu bestimmenden deutschen Stadt
stattfinden . Im Hinblick aus den Länberkampf Deutschland -
Dänemark am 3 . Dezember in Berlin bedeutet das Tieften
gegen Böhmen -Mähren eine willkommene Generalprobe sür
unsere Nationalstaffel.

Björn Borg , Schlvedens junger Rekordschwimmer , stellte
nach seinen beiden Europarckorden über 2M und 499 Meter
Rücken noch zwei Landesrekorde aus , und zwar über 599 Darb?
Kraul mit 5 :31,3 und über 199 Meter Rücken mit 1 :07,S Min,

Zwischen Dprtmund und Hannover kommt es an diesem
Wochenende zu einem Drei fronten kämpf,  der im
Fußball , Handball nnd Boren durchgeführt wird .^ Dic Ama¬
teurboxer tragen ihre Begegnung bereits am Sonnabend,
11 . November , in der Dortmunder „ Börse " aus , während
die beiden Nasenspiete am Sonntag in der Kampfbahn „ Rote
Erbe " steigen werden.

L 0  u Nova  hat sich in seinem Kamps gegen Tony Za-
lento derart ernsthaste Augenverletznngen zugezogen , daß er
wahrscheinlich nie mehr boxen kann.

Der Nationalspieler Hans Appel,  der am Sonntag in der
Berliner Stadtelf gegen Sofia ein gutes Spiel lieferte , ist
von seinem Verein , Berliner SB , 92 , bis zum 1 , April 1910
gesperrt worden.
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Rer1 ! n , 8 . Rovemdsr . Hwjsvrsollewü civil voi ' Iröi 'sl -ioKsn Lr-
laxen 6 ! e ü̂ klienmüi 'lctv aueli arn

veNei ' Iiin lest . Kleine Kankanl ' tiäxo <! ei ' VankenkunclseliaL 't
v. aren lliei ' l' üi - inallxedenli . Die ^ .ut ' v̂üi ' tsjre ^vexunx cier
Kni 'se -lvuiäo autterclern ciurell Alolnnnxslrünks lies Loruls-
tranli -els nntei8t .nt7 . t . Die KinsütLv >vaien rnsxesünit . ai )vr
nneii nie vor 'vvenix nmkanxreieii . I^elUxiioii In sjnLvinen
werten nainnvn sie xröüvrvs ^ nsnisL an.

Klontans laxen verliüllnisM .-lttlx ruiiix . 12lne ^ .nsnaiiniv
dilllsten Vereluixtv Lt ^ ftl ^verks , die bei .einem ^ .bselllull
von 30 000 1̂ 1 1 ' /« llöller ankamen . Llannesmann sllexvn
nm V- und lloeseli um >/i °/ «. In der eliemlseli -sn Oruopo
sllexen von Heiden um ' / « und Lellerinx . nm Vi °/, . l? arl ) en
set/ .ten xu 159 vju . «Hexen unverxnxliolr aber aul ' 159 ' / ?.
Klektro - und Vei -sorxunxsverts diesen naeli beiden Leiten
lolobte Veränderunxen auk . Siemens bullten V. , INV Lcrbls-
si -en ' / » und ItLbinevsr 1 ' /» ' / ° ein . Andererseits kamen
Akkumulatoren und Lokula He V- °/ » böber an . kamen
IVi und vessauer 1 °/ » böber xur Kotix . Lei den Kabel - und
Ursbtn ' srten stlexen Kelten scnvlo Voxel um He ' /r und
Veutsebe 'I ' elol 'on und Kabel um 1 ' / « ' /, . Keruer gewannen
von Launsrten Lolxrnann und von ^ .utoaktien 1s
1 ' / ». vie Enteile von Hlasebinenbaui ' abrlkon laxen last
duroliTvex xvbessert , v̂obei Lerllner Llasebinvn mit plus

1' / « ' /» im Vorderxrunds standen . Vemax xaben ^ anderer-
besitx unverändert 135 ' / «. aueli die öemeindeumsebuldunx
stellte sieb nie am Vortaxo auf 93 ' /«. Lteuerxutsebsine I
laxen niobt uusrbeblieb fester . Llau nannte vexembsr 99 .50
bis 55 , .lann -ar 98 .97 ' / -, Kebruar 98 .70 bis 75 . klärx 98 .45 bis
50 . Xpril und klai 98 .30 bis 35 . Im Verlaute var die Kurs-
ent v̂ioklunx bei inällix belebtem 6esebäkt vt ^vas unelnbelt-
liob , jedoeb erwies sieb die l 'sndenx naek v̂is vor als
j' reuudliob . Lobleslen xevanuen später V« */ °. v̂äbrend
Ilkeiustabl V« °/° berxaben . Rubiak stellten sieb xur Kassa-
notix um 2' /r V, böber . und aueb Larburxer Oumml sowie
1' bürinxer das l ' /r °/o.

^m Kassarentenmarkte bestand weiter Interesse für

»vieltaeb xestriebev . Krovinxanleiben verkebrten in rnbixer
Kaltunx . Ltasts - und LändHianleiben katten freundlicrkv

lendenx . desxleieben Keiebsauleiben . ^ .n » LIarkt der In-
dustrleoblixationen kam es bei voreinxelt etwas lebbaktsrem
dosolläkt xum 1' eil ebontalls xu Kursberautsetxunxen . Der
KrivatdiskontsatL wurde von 2' / « V, auk 2Vs ' / , in d -er LIitte
berabxesetxt.
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100 levs 6 61 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . V47 3 . 0S3
VSnemsrlc 100 Xr 4' 112 . 50 48 . 05 48 . 16 48 . 05 43 . 15
knylsno , r
ksirsnü V0e Xf. 4 'i 62 . 44 er . ss 62 . 44 62 . 56

100 t . « 4 81 . 00 5 . 645 5 . 055 5 . 045 6 . 058
100 ssr

Llleüienlsno lüv V 6 61 . 00 2 . 353 7 . 3S7 2 . 353 2 . 357
ttollsnü 100 11. 3 168 . 74 132 . 22 :32 . 4z 132 . 22 132 . 43
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swen shedin zum y. Oovember
Ein Gruß an das deutsche Volk — geschriebenim Jahre 1920

Unter dem Datum des 9 . November 1920 schrieb Sven
Hedin in Stockholm einen „Erich an das deutsche Volk " ,
der im Jahre 1921 als Sonderdruck im Verlag F . A.
Brockhaus erschien . Diese Schrift verdient es , heute wie¬
der gelesen zu werden . Was Sven Hedin über Englands
Rolle im Weltkrieg sagt , erscheint uns heute wieder
unheimlich nah und aktuell . Er bemerkt nach einem
kurzen Ueberblick über die glänzenden deutschen Erfolge
in den ersten Kriegsjahren:

„Im April 1910 fing England an , wie in den Napo-
le -onischen Kriegen , seine unerhörten Machtmittel ein¬
zusetzen . England beherrschte das Meer und konnte da¬
her neue Glieder zur Vollendung des eisernen Ringes
schmieden . Mit diesem Griff sollte Deutschland erstickt
und zerschmettert werden . Wie immer aber , wenn es
Englands eigene Existenz galt , war Englands Ziel „ das
Ideal der höchsten Menschlichkeit " ! Und trotzdem wurde
das deutsche Friedensangebot vom 12 . Dezember 1916
mit überlegenem Hohn zurückgewiesen . Großbritannien
kämpfte für „Freiheit , Selbstbestiniinungsrecht und Ge¬
rechtigkeit " . Als aber die Deutschen , um ihre Frauen
und Kinder vom Hungertod zu retten und irgendwo
Luft zu bekommen , ihre Zuflucht zu dem verschärften
U -Boot -Krieg nahmen , da hieß es : „Deutschland wird
es nicht gelingen , England auszuhungern . Deutschland
soll zerschmettert werden/ ' Die verschärften Maßnähmen
der Deutschen wurden eine Barbarei gegen die Mensch¬
lichkeit genannt . Englands verschärfte Blockade war
aber eine Tat der Menschlichkeit gegen die Barbarei!
Die Volksmassen der Entente glaubten blind an die
Wahrheit dieser Worte . Der Haß und der Abscheu
gegen die Deutschen wurden in unerhörtem Maße ge¬
schärt . Und schließlich glaubten die Deutschen selber,
daß sie Barbaren seien!
- Das bisher so siegreiche und standfeste Volk begann

zu schwanken . Es zweifelte an seiner eigenen Kraft . Es
glaubte nicht mehr an sich selbst . Die Unterminierung
begann von innen . Das Volk stieß , wie der englische
General Maurice bemerkte , den eigenen Soldaten an
der Front den Dolch in den Rücken . Im Herbst 1919
gedieh das Zerstörungswerk zur Reise , und am 8. No¬
vember schlug Deutschlands Schicksalsstunde . Vielen gin¬
gen Schillers Worte durch den Sinn:

Was du von der Minute ausgeschlagen,
bringt keine Ewigkeit zurück.

Berauscht vom Vernichtungswillen , unternahmen
Deutschlands Feinde ihren letzten Sturmlauf . Das Ziel,
die Weltherrschaft , die Beherrschung des Handels der
ganzen Erde und aller Schleusen und Dämme des Gold-
stromes war für England bereits in Reichweite gerückt.
Um es völlig zu erreichen , brauchte es nur noch die
Erfüllung der Forderung : Ootornm esnseo Ooimnniom
osso ckelsixlLin!

Lauter denn je erklang die Verkündigung , man kämpfe
zum Schutze der kleinen Staaten , während diese gleich¬
zeitig rücksichtslos mit Füßen getreten wurden . Aus
Straßen und Märkten wurde das Selbstbestimmungs-
rccht der Völker gepredigt — zu einer Zeit , wo keine
Spur mehr davon vorhanden war . Man kämpfte , um
den Militarismus auszurotten , während man gerade
dabei war , sich dessen Prinzipien in einem Matze anzu¬
eignen , wie nie zuvor.

Man opferte sein Herzblut für den Sieg der Demo¬
kratie , vergaß aber , daß kein Großmogoul , kein Kaiser
von China , kein russischer Zar jemals eine despotischere
Autokratie ausgeübt hatte , als Llopd George und
Wilson . Man beteuerte , der - Kampf gelte der Freiheit
des eigenen Volkes — in einer Zeit , da die persön¬
liche Freiheit und die Freiheit der Meinungsäußerung
in Ketten geschlagen waren.

Nein , die Sirenengesänge des Geldes , der Kldng ge¬
diegenen Goldes hallte in den Ohren der führenden
Männer wider . Es galt , Deutschland zu zerschmettern,
den blühenden , lebensfähigen Konkurrenten . Es han¬
delte sich um Shplocks Anschlag gegen Antonio , wie
er sich in den an Tubal gerichteten Worten äußert:
„Ich muß sein Herz haben , wenn er nicht zahlen kann:
denn wenn er weg ist aus Venedig , dann kann ich Han¬
del treiben , wie ich will . . ."

Das Ziel . das die Entente nicht mit ehrlichen Waf¬
fen hatte erreichen können in ' einem Krieg , der sich über
vier Jahre und drei Monats erstreckte , wurde schließ¬
lich mit Lügen und mit trügerischen Versprechungen er¬
reicht _

Wie oft ist nicht gejagt worden : -.Hätten die Deut¬
schen gesiegt - -der Gcwaltfricdcn , den sie ihren Fein¬
den aufgczwungcn hätte » , wäre noch viel entsetzlicher
geworden als der , der nun ihr eigenes Los ist ! Ich

zweifle stark daran . Denn hätten die Deutschen gesiegt,
dann hätten sie nicht die ganze Welt gegen deren Willen
mit Gewalt zu lenken vermocht , h » tten sie selbst gewollt.
Aber sie hätten Zucht , Ordnung und Organisation in
Osteuropa eingeführt . Sie hätten natürliche unh ver¬
nünftige Grenzen zwischen den verschiedenen Staaten
und Völkern gezogen . Sie hätten rücksichtslos alle Klein¬
kriege niedergeschlagen und gärende Revolten , Aufruhr
und Zllgellosigkeit nicht zugelassen . Sie hätten durch
friedliches Uebereinkommen die Weltwirtschaft auf ver¬
nünftige Weise geordnet.

Nicht einmal als Sieger hätten sie eine Weltherr¬
schaft im englischen Maßstab an sich zu reißen vermocht
— sie wären klug gewesen , sich nicht der Gefahr eines
neuen Weltkrieges auszusetzen . Ja , hätten die Deutschen
gesiegt , der Menschheit wäre das Zerrbild von Frie¬
den , Ruhe und europäischem Gleichgewicht erspart ge-

Drittes philharmonisches 1Lon;ert
2m Mittelpunkte stand das Klavierkonzert o-moll von

Sergej Rachmaninow,  der im Auslande als einer
der bedeutendsten russischen Tondichter geschätzt wird,
während er bei uns nur selten zu hören ist und vielen
Musikfreunden vielleicht nur aus dem gerne zu Tanz-
und Lichtspielvorführungen benutzten „Vorspiel " aus
Werk 2 bekannt ist . Immerhin wird selbst diesen Hörern
— und mehr noch den Kennern seiner Kammermusik —
aufgefallen sein , wie verhältnismäßig eng und unbe-
zeichnend Erfindungs - nnd Ausdrucksgehalt seiner
Werke sind : Dafür bieten sie allerdings den Jnstrumen-
talisten dankbare Aufgaben.

Um das Klavierkonzert bemühte sich Marianne
Krasmann  mit großartigem Gelingen , nnd wir be¬
kennen gerne , unsere junge Bremer Künstlerin noch nie
pianistisch so reif und in der Darstellung so intensiv
und konzentriert gehört zu haben . Seien es die wuch¬
tigen Schläge des ersten Satzes , die ausladende und
schwelgende Kantilene des zweiten oder die klavieristi-
schcn Finessen des dritten — überall wurde deutlich,
wie überlegen sie das Werk meisterte und wie ausge¬
zeichnet es ihr lag , obgleich es mit seinen Forderungen
schon rein körperlich über die Kraft einer Frau gehen

-sollte . Der Beifall war verdient herzlich und anhaltend.
EMD . H . Schnacken bürg  hatte , mit feinem Ge¬

fühl für die Wirkung , dieses gewichtige und anspruchs¬
voll auftretende Werk nicht mit einem zweiten gleich
pomphaften zusammengestellt , sondern die Gelegenheit
benutzt , als Rahmen zwei entzückend leicht gestaltete

blieben , das unter dem Schutz der Entente die Welt
noch immer in ihren Grundfesten erzittern läßt . Es
hätte nicht eigentlich ein Sieg zu sein brauchen . Es
wäre genug gewesen , wenn die Deutschen sich nicht
hätten besiegen lassen , wenn sie bis zuletzt standgehalten,
wenn sie nicht ihre Waffen , weggeworfen und alles auf¬
gegeben hätten ."

So schrieb Sven Hedin im Jahre 1920 . Neunzehn
Jahre später kämpft Deutschland darum , an die Stelle
des Zerrbildes eines Friedens , wie es Sven Hedin
mit beißender Ironie aufzeigte , den wahren Frieden
Europas zu schaffen , das heißt vor allem , es aus de»
Händen des brutalen Secräuberstaates England zu be¬
freien . Auch in diesem Kampf hat Sven Hedin Worte
der Sympathie für das deutsche Volk  ge¬
funden.

Schöpfungen großer Meister dagegenzusetzen . Und st
hatten wir das Vergnügen , als Gabe zum fünfundsieb-
zigsten Geburtstag des Altmeisters Richard Strauß
seine ungemein liebenswürdige und gekonnte Orchester-
Suite „ Bürger als Edelmann " wieder zu hören , der
H . Schnackenburg selber eine warmherzige und um¬
fassende Einführung im Programm gewidmet hatte.
Als Abschluß des Abends aber gab es — abermals in
entzückendem Gegensatz — die „Zweite Londoner Sym¬
phonie " von Josef Häydn.

Beide Werke waren für die Kammermusiker unseres
vortrefflichen 'Skaatsorchesters der gleiche Leckerbissen
wie für die Hörerschaft , und sie servierten ihn mit Hin¬
gebung und vieler Liebe . Aber doch ließ sich wohl er¬
kennen , daß unserem ausgezeichneten jungen Dirigenten
vorerst offenbar die großaufgczogcnc und in Haltung
wie Wirkung massige Faktur des Werkes von Raai-
maninow mehr „lag " als diese beiden kostbaren Parti¬
turen , die gerade durch ihre selbstgewähltc Beschränkung
im Apparat — um mit Jonrdain zu reden — unerhört
delikat und genießerisch gestaltet sein wollen.

Olomons Lunte

Bremer Kunstschau . Auf der Gouansstcllung der Rcnhs-
kainmer der bildenden Künste . Gau Ost -Haniwvcr, . in Warpe-
wedc sind sür die Bremer Kunstschau zwei Gemälde aiM.
kauft worden , die iür die bremisch -niederdeutsche Sammlung
eine schöne Ergänzung bedeuten . Es handelt sich u »r c>
Werk von Hans am Ende.  Worpsroebc : „ Birken am irr -
den ", und um ein Werk von Hugo Friedrich H a r t m a n -
Bardowieck : „ Novcmbertag ".

X
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Tlicht lzeimattümelei sondern Vodenständigkeit
Als der Heimatgodanke in weiteren Volkskreisen sestcn Fuß

faßte , gab es alsbald Mißverständnisse , was nun eigentlich
„heimatlich " sei. Besonders in einer irrig als „heimatlich"
bezeichnenden Bauweise herrschte vielfach die Meinung , das
„Heimatliche " sei eine Art Zutat , ein Ornament bestenfalls,
und so konnte und kann man denn falsche Fachwerkgiebel —
bei denen die Ständer nur vorgetäuscht werden — Ulenlöcher
in Psanuendächern . Klinkersockel und ähnliche Kennzeichen
des Mißverständnisses , als beruhe aus baulichen Einzelheiten
der Vergangenheit der heimatliche Stil , feststellen . Da hatte
man gesehen: Früher baute man in Fachwerk . Da war es ja,
das Heimatliche , das nun wieder beliebt wurde ! Für einen
richtigen Fachwerkbau fehlte das Geld, -also wurde entweder
ein Fachwerkgiebelchen am verputzten Massivbau oder besten¬
falls eine Fachwerkfassade angebracht.

Das hat mit heimatlichem Bauen nichts zu tun , darüber
herrscht heute ziemliche Einstimmigkeit . Immerhin kann es
noch jetzt Mißverständnisse geben . Sehr bedeutungsvoll sür
die Wirkung deS Hauses im niedersächüschen und friesischen
Stil ist die Sprosscnteilizng der Fenster . Dennoch wäre es
wieder ein Irrtum zu glauben , ein Haus sei schon dann im
bodenständigen niederdeutschen Stil erbaut , wenn es eine ent¬
sprechende Sprossenteilung der Fenster erhalte . Diesem Irrtum
verfiel kürzlich eine Baupolizei , die zur „Verbesserung " einer
mißratenen „Villa " des sattsam bekannten Ginheitsstiles
(Marke „Kaffeemühle ") die landesübliche Sprossenteilung
anordnete.

Mit Recht wurde diese Anordnung aufgehoben , weil sich
der Versuch, den in die Landschaft nicht passenden Ausdruck"
des Hauses zu mildern , nicht in der Anordnung alter Formen
erschöpfen dürse . Indessen kann der weiteren Begründung,
die Sprosscntdilung sei heute „überholt ", nicht zugestimmt
werden . Wo ein Haus aus bodenständiger niederdeutscher
Baugcsinnung entsteht — das heißt dem Wesen der niedcr-
sächsisch-sriesisch-hvlsteinischon Bauweise entspricht — da wird
auch die Sprossenteilung nicht sehlen ' dürsen , weil ja das Ge¬
heimnis des bodenständigen Bauens eben in der Einheit aller
Maßverhältnisse beruht . Heimattümelei , wie sie auch in der
Sprosscnteilung bei sonst nicht zutrauenden Maßverhältnissen
wirksam werden kann , wird abgelehnt , aber im bodenständigen
Bauen werden wir uns stets der überlieferten Formen und
Einrichtungen bedienen , die deswegen bodenständig sind , weil
sie einen im Zusammenhang mit den Gegebenheiten der Land¬
schaft — Boden und Witterung — stehenden Zweck entsprechen.

Harpstedt . Zwischen den Stationen Harpstedt und
Dünsen der Kleinbahn Delmenhorst — Harpstedt wurde
die L « iche eines Mannesin  den mittleren Jah¬
ren aufgefunden . Die Feststellungen ergaben , daß der
Betreffende , ein Einwohner aus der Umgebung , anschei¬
nend in betrunkenem Zustande mit seinem Fahrrad den
Bahnkörper passieren wollte und überfahren wurde.

Ein Einwohner , der sich mit seinem Fahrrads auf
dem Heimwege befand , geriet auf dem Verbindungs¬
wege zur Herberge von der Fahrbahn ab , stürzte in
einen Wassergraben und blieb bewußtlos liegen . Ein
zufällig des Weges kommender Soldat bemerkte den
Verunglückten und konnte ihn aus seiner gefährlichen
Lage befreien.

Rotenburg . Eine feierliche Vereidigung der männ¬
lichen Bereitschaft des Deutschen Roten Kreu¬
zes  fand unter Beteiligung zahlreicher Ehrengäste und
Freunde , sowie der gesamten weiblichen Bereitschaft im
großen Saale des „Deutschen Hauses " statt . Der stell¬
vertretende Kreisführer DRK .-Hauptführer Dr . Erebe
hieß alle Erschienenen herzlich willkommen und dankte
zugleich der männlichen Bereitschaft für das rege Inter¬
esse und ihr « Mitarbeit in der kurzen Zeit der Auf¬
stellung der Bereitschaft . Kreisschulnngsleiter Bürger¬
meister Sander  wies auf die besondere Bedeutung
dieser Vereidigung hin.

Visselhb 'oede . Der Gendarmerie -Hauptwachtmeister
Pfeiffer  wurde mit Wirkung vom 1. November zum
Eendarmeriemeister befördert . Gleichzeitig wurde ihm
die vom Führer verliehene Erinnerungsmedaille vom
1. Oktober für das Sudetenland überreicht.

Tostedt . In einem Wochenendhaus brach ein Feuer
aus . das so schnell um sich griff , daß nicht viel gerettet
werden konnte . Der Schaden beläuft sich auf etwa
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meister oder ' der nächsten Polizeistelle zu Melden , da
er sich sonst der Fundunterschlagung schuldig macht.

Nordenham . In dem Möbelgeschäft  Hohn an
der Peterstraße wurde eine Schaufensterscheibe zertrüm¬
mert . Ob es sich hier um eine Diebstahlsabsicht han¬
delte , müssen die weiteren Ermittlungen ergeben . Die
Täter , die kürzlich in der Bahnhofstraße eine Schau-
iensterscheibe zerschlugen und einen Mantel entwedeten,
wurden zur Aburteilung nach Oldenburg transportiert.

Seeseld . In diesen Tagen wurde beobachtet , wie ein
Damschaufler vom Seefelder Moor  her nach
Seefelderaußendeich wechselte . Nachdem die Jagdberech-
tigten in Kenntnis gesetzt waren , wollte man ihn ein¬
maligen. Zunächst mißlang der Versuch , weil der Hirsch
mit seinem Schaufelgeweih die vier Mann starke
Brückenwache einfach zur Seite schob. Als er sich dann
aber in Richtung Seeseld , wohin man ihn weitertrieb,
an einem Leitungsmast verfing , konnte er - festgehalten
und dem Bauern Heerssen zur Pflege übergeben werden.
Da es im Oldenburger Lande Hirsche in freier Wild¬
bahn nicht gibt , ist anzunehmen , daß der Hirsch aus
einem Gehege in der Gegend von Rastede entkommen ist.

Oldenburg . Als nächste züchterische Veran¬
staltung  der Oldenburger Herdbuchgesellschaft wird
die Zuchtviehversteigerung am 14 . November in der
Auktionshalle in Oldenburg -Osternburg durchgeführt.
Diese wird mit amtlich gekörten Jungbullen und hoch¬
tragenden Herdbuch - und Hilfsbuchfärsen beschickt . Die
Auktionstiere treffen bereits am Montag in Oldenburg
ein . Am Auktionstage — am Dienstag , 14 . November
— findet um 7 Uhr die amtliche Körung der Jungbullen
mit anschließender Auktionsprämiierung statt . Der
Auktionsbeginn ist auf 10 Uhr festgelegt.

Infolge anderweitiger Verwendung
einer Anzahl von Beamten der Gendar¬
merie  sind folgende Aenderungen .in der Einteilung
der Dienstbezirke eingetreten : Der bisher in Warden-
burg stationierte Eendarmerie -Vezirks -OLcrwachtmeister
von Bronk ist für die nächste Zeit nach Falkenburg ab¬
geordnet und hat den dortigen Gendarmerie -Dienst-
bezirk übernommen . — Gendarmeriewachtmeister a . D.
Lllning in Sandkrug ist in den aktiven Dienst der Gen¬
darmerie wieder eingestellt und mit der Wahrnehmung
der Dienstgeschäfte im Gendarmerie -Bezirk Huntlosen
betraut . Von dem Gendarmeriebezirk Wildeshausen
stnd die Bauerschaften Barel und Brettorf abgetrennt
und dem Gendarmerie -Bezirk Ganderkesee zugeteilt wor¬
den . Der Gendarmerie -Bezirk Jprump ist an die Gen¬
darmerie -Bezirke Stuhr , Falkenburg und Bookholzberg
aufgeteilt . Der Gendarmerie -Bezirk Vookholzberg wird
abwechselnd — monatsweise — von den Gendarmerie-
meistern in Hude und Wüsting verwaltet.

Ihren 96 . Geburtstag  konnte Witwe Helene
Schröder , geb . Weiche , begehen . Frau Schröder wurde
im Jahre 1843 in Etzhorn geboren . Sie verbringt ihren
Lebensabend im Friedas -Frieden -Stift.

Ein unverschämter Einbruchsdieb stahl
wurde in einem Gebäude am Stau verübt . Der Täter
entwendete hier eine grüne Eeldkasette mit 345,83 RM.
Inhalt , außerdem 462 RM . Bargeld , 5 bis 6 Dosen
Fleischextrakt Marke „Boulloy " , verschiedene Stücke
Kernseife , zwei Verrechnungsschecks und 60 WHW .-Gut-
scheine von Nr . 479 581 bis 479 640 im Weilte von je
5 RM . Als Täter kommt eine männliche Person im
Alter von 25 bis 28 Jahren in Frage , etwa 1,80 Meter
groß , schmales , blasses Gesicht , schlank , ohne Bart , der
mit einem dunkelgrauen Mantel und dunkelgraucm
Filzhut bekleidet war . Der Mann sprach hiesige Mund¬
art . Sachdienliche Angaben , die zur Ermittlung des
Täters führen könnten , sind an die Kriminalpolizei in
Oldenburg zu richten . Außerdem wurden in der letzten
Zeit eine Reihe von Diebstählen ausgeführt , bei denen
eine braune Lederaktentasche , aus einem verschlossenen
Hausflur am Haarenufer eine Handtasche mit Bargeld
gestohlen wurde . In der Langestraße entwendeten die
Täter eine Reihe Einmachgläser mit Inhalt , auch die
Fahrraddiebstähle waren ick diesen Tagen wieder er¬
heblich.

Oerel . In der Höh « der Einmündung der Straße zum
Oereler Bahnhof auf der Landstraße Bremeroörde—
Wesermünde stießen zwei , Lastzüge zusam¬
men.  Die Zugmaschinen wurden schwer beschädigt , eine
mußte abgeschleppt werden . Die Fahrer kamen mit leich¬
ten Verletzungen d'avon.

Zevcn . Außer den vielen Frauen , die sich zur Kar¬
toffelernte zur Verfügung stellten , haben in 185 halben
Tagewerken unsere Frauen und Mädchen 85 Zentner
Obst und Gemüse verwertet . In Gemeinschaftsarbeit
wurden 305 Kilodösen Obst und 145 Dosen Gemüse ein¬
gekocht . Für 750 Flaschen Most wurde Obst bereit¬
gestellt . Viele Zentner Aepfel wurden geschält und von
den Zevener Bäckern getrocknet.

Vremervörde . Folgende Landschaststeile sind jetzt un¬
ter das Naturschutzgesetz gestellt worden : Teilstück einer
alten Landwehr 'am Glind -Moor in der Gemarkung
Oerel , Bruchgebiet mit Erlen , Birken , HülseM und
Wacholder am Järdelbeck ( südlich - er Brockwisch ) in der
Gemarkung Änderungen , Heide - und Waldgebiet mit
Hügelgräbern auf dem Gliudseld in der Gemarkung
Meinstedt , Heidedünengebiet mit Hügelgräbern bei
Offensen in der Gemarkung Heeslingen , einzelnes Hü¬
gelgrab mit Schutzstreifen bei Offensen , desgl . hinter
dem Ortholg in der Gemarkung Tarmstedt und Heide-
gebiet mit Hügelgräbern in der „Langen Heide " bei
Twistenbostel im Gemeindebezirk Sassenholz.

Der Veteran von 1870/71 Christoph Meyn  in Kuh-
stedt wurde im gesegneten Alter von 91 Jahren zur
großen Armee abberufen.

Hamburg . Am 9. November,  dem Tag , an dem
das deutsche Volk der Opfer der BeweguUg gedenkt,
fallen die Gerüste von der Rückseite des Ehrenmals für
die toten Helden des Weltkrieges am Adolf -Hitler -Platz
in Hamburg : das hier angebracht gewesene Relief von
Barlach ist durch ein neues Symbol , geschaffen von Hans
Ruwoldt , ersetzt worden . Das bisherige Relief hatte
eine trauernde Frau und Mutter in einer Form ge - ,
Zeigt , die in weiten Kreisen der Bevölkerung als sehr
unerfreulich empfunden wurde . Das neue Sinnbild , ein
Adler von überzeugender Kraft , deutet das Opfer der
49 000  Söhne der Hansestadt in dem starken und auf-
wärtsweisenden Geist unserer Zeit.

Ooelgönne . Ein Sackaufkäufer , der eine Panne au"
der Straße Golzwarden — Rodenkirchen beseitigen wollte
und sich hierbei unter den Wagen legte , verlorscine
Geldbörse mit rund 400 Mark Inhalt.  Der
Finder wird gebeten , den Fund sofort beim Bürger-

Zetel . Der weit über die Friesische Wehde hinaus
bekannte und stark besuchte Zeteler Markt  wird
entgegen mancherlei ' Gerüchten abgehalten . Die Markt¬
tage sind wir folgt festgesetzt : Sonntag , 12 . und Mon¬
tag , 13 . November , Krammarkt von 12 bis 17 Uhr , Mitt¬
woch , den 15 . November , Kram - und Viehmarkt von
8 bis 17 Uhr . Mit Rücksicht auf die Verpflichtungen in
dieser Kriegszeit wird der Markt natürlich nur in be¬
schränktem Umfange durchgeführt.

kroßes verdienst eines Hoijaers
Hoya , 8. November . In seiner Vaterstadt Hoya wurde

kürzlich der Oberregierungs - und Veterinärrat Dr.
Strodthofs beigesetzt . Mit Dr . Strodthofs verstarb ein
Mann , der sich unvergängliche Verdienste um die Be¬
kämpfung der Maul - und Klauenseuche erworben hat.
Hat er doch durch einen Großversuch , der , wie es in
einem , Nachruf im Deutschen Tierärzteblatt heißt , ein
Ruhmesblatt deutscher wissenschaftlicher Arbeit bleiben
wird , die Brauchbarkeit der jetzt allgemein benutzten
Schutzimpfung (Riemser Serum ) nachgewiesen und da¬
durch die Einführung der Schutzimpfung in großem
Umfange erst ermöglicht . — Dr . Strodthofs hat in Han¬
nover seine Studien begonnen , machte dann den Welt¬
krieg im Ulanenregiment Nr . 11 Hannover mit und
wurde zum Veterinär ernannt . Zuletzt war er Stabs¬
veterinär d . R . im deutschen Heer . Nach Beendigung
seiner Studien ging Dr . Strodthofs als Assistent nach
Berlin und dann als Veterinärrat nach Wittenberge.
Als Regierungsrat wurde ihm in Breslau die oben
angedeutete Forschungsarbeit übertragen , die ihm
höchste Anerkennung nicht nur im In - sondern auch
im Auslande brachte . Zuletzt war Dr . Strodthofs im
Protektorat tätig , um das Beterinärwesen dort wie¬
der aufzubauen . Eine tückische Krankheit riß ihn im
Alter von erst 44 Jahren aus seinem Schaffen . Seinem
letzten Wunsche folgend , wurde er in seiner Heimat¬
stadt Hoya beigesetzt , die ihm allezeit ein ehrendes An¬
denken bewahren wird . ,

Maul - und Klauenseuche ausgebrochen
Sqke , 8 . November , Unter den Viehbeständen von

Heinrich 'Spellmann in Kl . Bramstedt Nr . 8 und
Johannes Grimmelmann in Dahlhausen (Gemeinde
Magelsen ) ist die Maul - und Klauenseuche festgestellt.
Die Ortschaften und Gemarkungen Kl . Bramstedt süd¬
lich der Straße Syke —Bassum und Dahlhausen sind zu
Sperrbezirken erklärt . Auf die Sporrbezirke finden die
Vorschriften der viehseuchenpolizeilichen Anordnung
vom 22 . 11 . 1937 entsprechende Anwendung.

Kurt iPsßmsnn

Ein Mann , ein S >chiff, ein LLamerad
Irgendwann im Herbst 1931 saß ich mit einem SA .-

Kameraden , dem Studenten Franz Peters , vor einem
Glase Bier in einer kleinen Kneipe einer norddeutschen
Universitätsstadt.

Wir werden plötzlich dadurch in unserer Unterhaltung
gestört , daß die Tür zum Lokal mit einem lauten Krach
aufgerissen wird . Ein Mann in Arbeiterkleidung kommt,
augenscheinlich schon angetrunken , herein . Er ist ein
Mann vielleicht Mitte der Dreißiger Jahre mit einem
gutgeschnittenen schmalen Gesicht . Nur ist der Ausdruck
dieses Gesichts jetzt unter dem Einfluß des Alkohols
tumpf und verquollen . Als er uns erblickt , kommt er
an unseren Tisch . „ Na , dann ich mich woll 'n bißchen zu
euch setzen !" Damit läßt er sich ohne weiteres aus einen
Stuhl fallen , uns herausfordernd anstarrend.

Anscheinend ist er in dem dumpfen Gefühl , irgendwie
Krach anzufangen , an unseren Tisch gekommen . Wir
kennen das . So etwas ist in dieser Zeit , in der sich die
politischen Leidenschaften austoben , nichts Seltenes.

Ganz unvermittelt stößt er plötzlich hervor : „ Na,
dann geht ' s woll bald frischfröhlich wieder rin in den
Krieg , he !" Wir sind etwas verblüfft über diese Ee-
prüchseröffnung , und ich frage schließlich : „ Wieso ? Wie

kommst du denn gerade darauf ? "
Er begehrt auf : „Na , das wollt ihr doch , ihr Nazis!

Js doch wahr !" Wir lachen nur , und Franz Peters sagt
chließlich : „ Junge , Junge , wer hat dich da verkohlt !"

Das gibt dem Fremden wieder Wasser auf seine
Mühle , und er läßt sich von seinem dumpsen Dränge,
Krach anzufangen , treiben . Gänzlich unmotiviert fährt
er uns an : „Na ja , da könnt ihr ja auch noch gar nicht
mitreden , ihr müßt erst mal trocken hinter den Ohren
werden ! Ich weiß Bescheid , ich habe den großen Schla¬
massel von Anfang bis zu Ende mitgemacht , ick habe
das EK ., — aber das ist heute ja 'n Dreck wert!

Franz Peters macht sein grimmiges Gesicht , das
immer dicke Luft verrät . Er legt dem Fremden die
Hand auf die Schulter : „Das darfst du nicht sagen , das
Eiserne Kreuz ist .niemals ein Dreck wert ! Es kommt
nur auf die Menschen an ! Jeder anständige Kerl , sage
ich dir , hat Achtung vor einem ehrlich verdienten EK .,
auch in dieser Republik , — und gerade wir Jungen
haben Respekt , die wir noch nicht mit dabei waren!
Und dafür kämpfen wir ja auch , daß kein Judenjunge
mehr deutsche Soldaten beschimpfen kann !"

Dem Fremden vergeht bei soviel Entgegenkommen
und Ehrlichkeit die Lust , Streit zu suchen . Jetzt ist er
es , der einlenken will : Na , laß man schon . Wollen lieber
einen Becher Vier zusammen trinken ." Als das Bier
vor uns steht , stoßen wir zusammen an.

Franz Peters ist noch bei der Sache mit dem EK . und
fragt den Fremden , ob er denn die ganzen vier Jahre
draußen gewesen sei . „Klar !" antwortet der , „ erst mit
dem Marinekorps in Flandern und dann war ich auf
'nein U -Boot !" Franz unterbricht ihn mit einem .un¬
willkürlichen „ tatsächlich , auf einem U -Boot !" Denn
das imponiert ihm schon , ein alter U -Voot -Mann!

Der Fremde ist durch , diese unverhüllte Anerkennung
geschmeichelt . „ Klar " , sagt er , „was denn sonst ! Das
war schon eine Sache auf dem Pott , alles was recht ist!
Einen Käpten hatten wir , der hatte immer Pomade im
Haar , und wenn wir getaucht waren , stank der ganze

Hott danach ! Aber ein schneidiger Hund war das , ein
feiner Kerl ! Für den gingen wir alle durchs Feuer!
Aber . . er macht eine kleine Pause . Eine fiebrige
Erregung flackert in seinen Augen auf . Er rückt näher
an uns heran . „Wißt ihr , wenn es heute wieder los¬
ginge , würde ich wieder auf den Pott raufgehen , ja-
woll !" Seine Augen flackern . ,Er erhebt sich halb , die
Rechte wie zum Gruß an seine alte blaue Schirmmütze
legend , und meldet in militärischem Tone : „Schiff klar
zum Tauchen !" Dann fährt er , die beiden anblinzelnd,
fort : „2a , und da wären wir denn nun auf dem Pott
und würden fahren , fahren .. . Er lacht krampfhaft
auf , seine Stimme wird immer lauter . . „Wißt ihr
wohin ? Nach Tahiti  meinetwegen , in . die Südsee!
Sonne und Palmen und kein Krieg ! Da kann uns der
ganze Schlamassel gestohlen bleiben ! Da wollen wir
auch noch mal lebenm Er lacht immer noch mit einem
Gesicht , das wie im Krampf verzogen ist . „Da wollen
wir auch noch mal leben !"

Er ficht , uns in höhnischem Triumph an . Eine Weile
ist es still , dann sagt Franz Peters nur : „ Na , vielleicht
würdest du es dir doch anders überlegen . Wir würden
es jedenfalls bestimmt nicht so wie du machen ."

Aber der Fremde ist die in ihm rumorende dumpfe
Wut erst einmal los . „Laßt man gut sein , gar nicht

daran denken ! Wir trinken lieber noch 'nen Becher zu¬
sammen ."

Wir trinken unser Vier und lassen ihn in Rübe . Wir
merken , daß das jetzt das beste ist . Nach einer Weile
hebt er den Kopf und sagt mit ganz veränderter Stimme,
in der die ganze Trostlosigkeit und Müdigkeit eines
verzweifelten Menschen mitklingt : „ Na ja ! ich habe
heute meine paar Kröten auf dem Stempolamt gekriegt,
und irgendwie muß man doch mal aus dem verfluchten
Trott heraus . . . Ihr müßt das nicht gleich so ernst
nehmen ." " ^ ^

Nach einer Weile fährt er , als ob ihn das Sprechen
befreie , von selber weiter fort : „ Ich bin Maschinen¬
meister , war mal 'n feiner Kerl , — ist aber schon lange
her , daß ich an 'ner Maschine gestanden habe . Mensch
ja , da hab mal ' ne Frau und drei Kinder ! Arbeitslos
seit zwei Jahren , — was soll denn mal aus den Kindern
werden ? " Die Zunge ist ihm jetzt ganz gelöst , und man
merkt ihm an , wie gut es ihm tut , daß er sich einmal
frei und ledig sprechen kann . „ Mensch , wenn ich aus
dem Elend noch mal ' rauskäme und könnte noch mal
leben ohne dieses ewige Quälen und Bohren , ohne
Angst vor jedem neuen Lage , die einen beinahe verrückt
macht ! Und die Kinder hätten soviel zu essen , wie ste
nur wollten , und die Frau würde wieder lachen . . .
Mensch , Mensch !" Er stützt den Kopf in beide
Hände.

Franz Peters beginnt schließlich , ein wenig stockend,
zu sprechen . „Armer Kerl , ich weiß , wie das heute ist
und wie vielen das so geht . Aber sieh mal , deswegen
marschieren wir doch gerade , weil das nicht mehr so
weitergehen darf !"

Der Fremde läßt mit einer verzweifelten Bewegung
die Faust auf die Tischplatte fallen . „Das kommt ja
alles nur , weil das gar kein Leben mehr ist , was wir
führen ! In der vorigen Woche haben sie in meiner
Straße wieder zwei weggeschafft : Gas . . . Dem Wille
Herbach ist vor ein paar Tagen das dritte Kind gestor¬
ben , wieder ganz klein , — weil seine Frau nichts in die
Knochen kriegt , und sie ist sowieso man so schwächlich . . .
Der Karl Breding redet schon immer so 'n wirres Zeug
vor sich hin , und früher war das mal 'n feiner Kerl,
der sür dreie stand . Jetzt liegt er schon fast drei Jahre
ohne Arbeit ' rum .. . Mensch , Mensch , bloß nicht dran
denken !"

Franz Peters hat schon ein paarmal angesetzt , um
ihn zu unterbrechen . Jetzt legt er los : „Das ist es doch,
dafür kämpfen wir doch , daß wir diesen verfluchten
Dreck , durch den wir jetzt alle waten , überwinden ! Wir
wollen hier doch wieder ' raus ! Wir glauben doch an
Deutschland , und wir müssen  glauben , damit wir die
Kraft haben , für Deutschland und die deutsche Zukunft
zu kämpfen , — kämpfen!  Für eine Zukunft , die für
jeden  schön und lebenswert sein soll , — wir kämpfen,
Kamerad , auch dafür , daß deine Kinder Brot und
Milch kriegen , soviel sie mögen ! Ohne Kampf ist nichts
auf dieser Welt , und wenn man uns unser Brot , das
wir uns ehrlich erarbeiten , wollen , nicht gönnen will,
dann müssen wir — vielleicht — dafür auch einmal die
Waffen in die Hand nehmen ! Aber Kämpfen,  dar¬
auf allein kommt es an !"

Zugleich haut Franz Peters im Eifer seiner Rede
dem Fremden auf die Schulter , daß er beinahe zu¬
sammensackt . Darüber müssen wir alle drei lachen , und
unter diesem Lachen gibt Franz ihm die Hand , in die
er kräftig einschlägt . Der Bann ist gebrochen!

Nach einer Weile beugt Karl Bäumer — so heißt der
Fremde — sich vor und sagt : „Wißt ihr , vorhin das mit
dem Boot und Tahiti — so ist das natürlich ganz
anders . Ich meine , daß ihr nicht etwa denkt . . ."

Da haut ihm Franz Peters abermals auf die Schul¬
ter , daß es nur so knallt!

An diesem Abend haben wir einen neuen Kameraden
gewonnen.

Heute morgen habe ich eine Feldpostkarte bekommen.
Sie wär gemeinsam unterzeichnet von dem Maat Karl
Bäumer und dem Matrosenfreiwilligen Franz Peters . .

So hat Karl Bäumer doch wieder Schiffsplanken
unter die Füße bekommen . Er trägt wieder die blaue
Marineunijorm , und er weiß wahrhaftig , warum
und wofür  er diese Uniform trägt und warum auch er
mitkämpft in diesxm Kampfe , der uns allen aufgezwun-
gen wurde ! ,

Sein ältester Junge ist schon fünfzehn und — selbst¬
verständlich — in der Marine -HJ . !

Franz Peters schreibt in seinem Nachsatz auf der
Karte , er wäre stolz auf seinen schneidigen Maat)

Mit 15 Fahren Ordensritter
Der jüngste Träger - es Eisernen Kreuzes

-Der jüngste Ritter des Eisernen Kreuzes , der jemals
diesen Tapierkeitsorden verliehen bekam , war der aus
Osscnburg in Baden stammende Soldat Emil Hübe  r,
der sich während des Weltkrieges als lljähriger frei¬
willig meldete.

Mobilmachung 1914 . Wie überall in deutschen Lan¬
den , so hallen auch die engen Straßen des badischen
Städtchens Offenburg von dem Gleichschritt der mar¬
schierenden Truppen wider . Der Realschüler Emil Hu-
ber begleitet seinen ältesten Bruder zum Bahnhof.
Herrgott , denkt er bei sich, trotz meiner 14 Jahre bin
ich doch kein Knabe mehr ! Mit einem Eardemah von
1,78 Meter stellt man schon einen strammen Burschen
dar , dem man nicht geringschätzig über die Schulter
sehen kann . Und was die Kräfte anbelangt , davon wissen
der Turnlehrer und die Mitschüler manch Liedlein zu
singen . Aber freilich , die kurzen Hosen stehen einem
angehenden Rekruten , der sich freiwillig melden will,
schlecht an . Doch dem wäre abzuhelfen : Man zieht ein¬
fach lange an , Vaters schöne Sonntagshosen etwa , die
sowieso unnütz im Schrank hängen_

Mit diesem väterlichen Kleidungsstück angetan , trappt
er am nächsten Tag ins Rathaus . Er hat Glück — «in
eben erst eingestellter Hilfsbeamter fertigt ihn ab . „Ich
möchte mich als Freiwilliger melden und brauche einen
Geburtsschein !" — „ Die Daten bitte !" Emil schlägt
das Herz bis zum Halse hinauf , aber soviel weiß er,
daß man in kritischen Augenblicken seine äußere Ruhe
bewahren muß . Und so stürmt er dann wenige Minu¬
ten später jubelnd auf die Straße . Ein paar Feder¬
striche haben ihn um drei Jahre älter und damit
kriegstauglich gemacht.

Bei der Vereidigung kommt freilich die ganze Ge¬
schichte heraus . Aber der Hauptmann drückt ein Auge
zu . Insgeheim freut er sich über den Schneid dieses
kindlichen Rekruten . Am 18 . November 1914 , dem
Tag des Ausmarsches , tritt er zum letzten Male vor
die Eltern . Die Mutter hat gerötete Augen . Der
Vater kann kaum ein Wort aus der Kehle bringen.
Der Krieg läßt dem Jungen zu trübseligen Gedanken
keine Zeit ; in den Schlammgräben von Ppern wird er
scharf angepackt . Emil kämpft wie der Teufel , keiner
sollte daran einen Zweifel haben , daß der jüngste

deutsche Frontsoldat auch einer der tüchtigsten ist.
Januar 1915 streckt ihn ein schwerer Kopfschuß nie¬
der . Nachdem er in verschiedenen Lazaretten gelegen
hat , kommt er im März in eine Genesungskompanie
nach Offenburg . Eines Tages sitzen die Verwandten
in der Stube beisammen und erzählen ihre Erlebnisse.
Da heißt es plötzlich : „Kriegsfreiwilliger Emil Huber
hat sich um 5 Uhr zum Konfirmationsunterricht cin-
zufinden !" Daß diesem Befehl ein homerisches Ge¬
lächter seitens seiner Kameraden folgte , versteht sich
von selbst . Aber Emil , so peinlich ihm die Sache auch
war , mußte sich fügen . Befehl ist Befehl ! Am Tage
der Konfirmation ist er unter weißgekleideten Mädchen
und Knaben in nagelneuen blauen Anzügen ein er¬
wachsener Mann und ein Held im Soldatenrock . Der
Prediger erwähnt ihn : „ Einer ist unter euch , der
schon sein Blut fürs Vaterland hingegeben hat !"

Im Februar 1916 zieht Emil Huber neuerdings an
die Front . Er erlebt die furchtbaren Tage von Ver-
dun und Douaumont . Sein Kopf hämmert , die Nerven
lassen ihn im Stich . Es ist die alte Kopfwunde , die
ihn in dieser Hölle wieder zu schaffen macht . Als sich
im August die Nervenanfälle steigern , wird der tapfgre
Kämpfer , dessen Brust bereits das Eiserne Kreuz 2.
Klasse schmückt , auf ausdrückliches Verlangen seines Va¬
ters in die Heimat entlassen . Er tritt in die kaufmän¬
nische Lehre ein , die im September 1918 eine Unter¬
brechung erfährt , weil Emil Huber mit seinem norma¬
len Jahrgang neuerdings eingezogen wird . Er kommt
zum Fußariillerieregiment 23 nach Straßburg , wo ihn
bald darauf die Demobilmachung erreicht . Vor einiger
Zeit ist Emil Huber im Alter von 38 Jahren seinem
heimtückischen Leiden erlegen , das er sich vor bald 25
Jahren geholt hatte . _

Abgelehnt
Göttlich Daimler wurde von seinen Mitarbeitern

gedrängt , Sechszylinder zu bauen , die eine Erhöhung
der Fahrtgeschwindigkeit ermöglichen würden.

Aber Daimler sah diese Notwendigkeit nicht ein und
erklärte in gemütlichem Schwäbisch:' „Zu was brauche
mer sechs Pferd , wenn's doch mit vier schon schnell
geht?"

groSs uncl ällssts LcimtifiLus am Ostsrtor

« ^ ufmsrstZLMs Lsclisnung »

>> eüllik ' k

RetlllNüje-
ttau

ein - bis zweimal
wöchentlich qssucht

Schröder,
Utbrem . Ring 145
Zür josart

«sur-
mSrlekvn
Lazarett -Klinik
Uylandstraßs 53

ü n v I j o II

Auf sofort oder 1. Dezember
einen durchaus zuverlässigen,
bilanzsicheren

LlickksIIör
Schriftliche Angebote an:

3oh.Wen,Kiesbaggerei
Bremen , Mhrtenstratze 3V

s,H,-u,Da, -Earder,
zahlt K. Nilsson,
Haiikenstvasic SS

Ruf 517 37

Auf sofort oder
l . Dezember ' ür
ältere Dame
2 Zimmer
and Kochgclegcn-
licit Angebote
unter N 4288

»ovenlor

Zi , an 1—2 Herrn
lltbremcrstr , IM

Keiiütiicki

Mübl . Zimmer
zum 15, II , 3« zu
verm . Schramm,

lbeneral -Liideii-
dvrssiSlr , 140/112

Ein guter Rat
allen Fällen

Kleinanzeigen
in ver

„Bremer Zeitung'



6e,

A
m a
bah,
schöi
Füll
der
gegei
sich
kom,
listis
Volks
Sam
meis:
höchs
die k
die c
in c
zusaj
Ein
eines
Tie
Sam
Läni
sie a
und
nalni

A,
blau,
76 66
Tach

Ab
Gewi
auch
Neid
Deut
au?
nicht
zu letz
daß
bcach

He
Papi
Mari
bau
kreuz
Welt
Köni
bild
Tvuk
Mari
aus )

Meine Verlobung mit Fräulein
3 rma Grünwaldt

gäbe ich hiermit bekannt.

Heinz SArer
z. Z . Teheran i . Iran

Bremen , Schierker Str . 20, den 11. Nov . 1S3S
Kein Empsang

<'

Ihre Verlobung zeigen an

Ella Wille

Dans Ouielre
Uffz. eines Flak-Regts.

^Oldenburg , im Nov. 1939 ^

/ >
Ihre Verlobung geben bekannt

Ennnt -König
Herbert Butthoff

Nordhausen a . H„ 12. Nov . 1939

Nordhauscn a. Harz Bremen
Neustadtstr . 2 Paschcnburgstr . 3

-^

Ihre Vermählung geben bekannt

Henry ( ibbe.
^Meta ^ ibbe

geb . 5Ntelloh

Bremen , den 8. November 1939
Hagenbergstraße 53

laarröpks
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Verloren

Goldene
Armbanduhr

Montag verl . abz.
geg. hohe Belohn.
Großgörschenstr.

VerksUt

tZken unl!

Lielmsnn
hat kleine Oefen
für Kleingärtner.

Duckwitzstraße 1
Tel . 519 47/48

lileiäuliA

Gut erh . Seidcn-
pliischmantel mit

Sknnkskragcn,
billig , Er . 44—16.

Oderstraße 191

Eewinnauszug
1. Klasse2. Deutsche NeichSlotterie

Ohne Gewähr Nachdruck vrrhoten

Auf jede ««zogen« Nummer sind drei gleich h-he Gewi»»«
seftrllen, und zwar je einer auf die Lose glcrcher Stummer
_ in den drei Abteilungen I» II und M
1. Ziehungstag 7. November 1939
In der heutigen Vorinittagezishung wurden gezogen

3 Gewinne zu 50000 RM . 145265
3 Gewinne zu 4000 RM . 312026
3 Gewinne zu 3000 RM . 147922
2 Gewinne zu 2000 RM . 55S02 232W2 2585S5

1S Gewinne zu 1000 RM . 61727 I7I653 224243 231204
322127 375531

75 Gewinne zu 500 RM . 1204 11356 16446 27322 30872
30222 4II28 45400 71455 108812 140784 141376 144001 151402
216581 247465 242371 275780 2788SI 280126 288024 223226
316835 323238 336403

221 Gewinne zu 200 RM . 1258 4288 8568 227 » 11527
15621 18287 20211 27806 22670 32403 38122 46473 53724
55630 67784 62083 70383 72252 78147 21725 »2115 100366
100241 101661 107255 122356 123688 122283 131068 134772
142300 14601 » 146304 154824 154283 155408 164527 166463
170128 171260 177716 185528 121202 210125 213380 216375
218524 220056 220524 223240 228482 233238 240216 24426»
245451 246452 251206 255645 257452 258126 266373 267175
267254 276038 281727 282354 282524 282226 282833 220128
222824 222457 222503 307885 302430 302776 311623 316511
317374 322363 328042 322382 322884 334024 335008 343532
346128 346746 352421 355551 357124 366001 381527 38672»
324256 322511

Außerdem wurden 512 Gewinne zu je 100 RM . und
6572 Gewinne zu je 60 RM . gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinn « zu 10000 RM . 322672
3 Gewinne zu 5000 RM . 166613
6 Gewinne zu 4000 RM . 218663 22I82I
3 Gewinne zu 3000 RM . 17572
2 Gewinne zu 2000 RM . 73723 148230 332561

36 Gewinne zu 1000 RM . 424 » 18151 36662 27872
167410 215272 223781 247I0I 275228 302828 375135 320363

75 Gewinne zu 500 RM . 40806 48742 52310 56220
75546 84726 21303 104272 107868 I4I120 188676 127225
206226 228654 232083 268738 221287 317566 367417 368621
370442 383878 32I0S6 327807 322437

270 Gewinne zu 200 RM . 1112 4856 2006 16002 22374
26067 33302 34051 40151 41727 43183 44772 46036 47151
52248 52282 53333 58402 65154 88745 »3353 26407 10104»
102654 104224 110052 113225 116720 112225 127644 12242»
133817 135481 148023 151623 152287 165862 184742 188543
182228 122304 208653 210645 21178 » 212073 213722 218834
2228S5 224256 222506 23115 » 234051 241656 243437 243273
247732 248673 251024 252125 252307 253213 261526 270655
272866 273313 272250 281263 28270 » 284560 220642 225675
226032 228255 301253 308210 302574 317161 312103 335726
341853 342728 348151 342156 357777 370081 37017 « 373308
382484 320010 320824

Außerdem wurden 512 Gewinne zu je 100 RM . und
6576 Gewinne zu je 60 RM . gezogen.

Illrs Vsrmäblaire asbsir bs knurrt

OdorsokütLS  in einem KeLilt .renTl ' esiment

xeb . widert

RodnenLamv 46

NÜ8IXMLIM 43
bei Rintsln/V ^ esor

Im November 193 S , 2 . 2 . Lm V' slcis-^
Ihre Vermählung  geben bekannt:

Dikolaus ZranZius
Schiffsingenieur ,

Vauni Iranzius
geb. Walen ins

Bremen , Vrookstr. 38, den 8. November 1939

^z . Z. Schiffsstamm-Abteilung Wilhelmshaven^

»MMWkMWMMWM«

Am 7. November entschlief sanft und un¬
erwartet unser lieber Vater , Großvater
und Schwiegervater,

der Vierfahrer

Karl Detjen
im 65. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Bremen , den 8. November 1939
Kantstraße 88

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
19 Uhr, von der Kapelle des Vuntentor-
Friedhofes aus statt.

Unser lieber , guter Batcr , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und Onkel , der

Schuhmachcrmeister

Georg Fette
ist heut « nach kurzer , schivercr Krankheit im
Alter von 79 Jahren seiner treuen Ldbens-
kameradin in die Ewigkeit gefolgt.

In tiefer Trauer:
Herm . Bruns und Frau Anna , geb . Fette
Christian Fette n. Frau Meta , geb. Post
Carl Fette u . Fra » Berta , geb. Oestmann
Josef Fahlbusch » . Frau Marie , geb. Fette

Bremen/Köln , den 7. November 1939
Oranienstraße '1.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge -Be -Jn ., Ger-
maniastraße 56 ; etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfcier findet am Sonnabend , um
9'/- Uhr , im Krematorium statt.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgänge unseres
lieben Entschlafenen

Anton Specht
sagen allen ihren innigsten Dank

Die Hinterbliebenen.

Bei einer Bootfahrt am 2. 11. haben in einem plötz¬
lich aufkommendem Sturme vier liebe Kameraden der
Besatzung unseres D. „Colnmbus " in treuer Pflicht¬
erfüllung im Dienst den Tod gefunden:

Matrose Hans Diefenbach
Maschinenwärter Fritz Grosch
Leichtmatrose Hans Horstmann
Matrose Arnold Schonvogel

Wir beklagen aufs tiefste dies tragische Geschick, das
fern der Heimat vier treubewährte Besatzungsmitgkieder
im jugendlichen Alter ihren Angehörigen und uns so
jäh entrissen hat.
Wir werden den Heimgegangenen, die ihre Pflichten
stets mit "Eifer und Gewissenhaftigkeit erfüllt haben
und die zu den besten Hoffnungen berechtigten, ein
treues Andenken bewahren.

Bremen , den 7. November 1939

Betriebssichrer und
des

Nord-klllM LllO

Plötzlich und unerwartet verschiednach kurzem Kranken¬
lager aus schaffensreichemLeben mein lieber herzens¬
guter Mann und Lebenskamerad, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Fischer
im fast vollendeten 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Erna Fischer, geb. Rüscher
Emil Fischer und Familie
Carl Fischer und Frau , Luise geb. Schäper
nebst Angehörigen.

Bremen , den 8. November 1939
Roonstratze 13
Von Beileidsbesuchen bitten wir frdl . abzusehen.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 11^ Uhr, im
Krematorium statt.

Statt Karten!
Am 7. November 1939 ist
mein lieber Mann . unser
guter Vater , Schwiegersohn,
Bruder , Onkel und Schwager

Mich MiOorsl
im .51. Lebensjahre , infolge
eines tragischen Unfalls jür
immer von uns gegangen.

In tiefer Trauer : -
Käthe Havighorst,

geb . Oltmann
Annegret Havighorst
Elfi Havighorst
Anni Oltmann Wwe.
Hermann Havighorst
und Frau,

Martha , geb. Oltmanns
Fritz Havighorstü . Frau

Meta , geb. Hensel
Walter Kuntze u. Frau,

Wilma , geb. Oltmann
und alle Angehörigen.

Bliimenthal , 8. Nov . 1939.

Tra -nerseier . am Freitag , dem
19. November , 15.39 Uhr,
anschließend Beerdigung um
15.15 Nhr auf dem refor¬
mierten Friedhos.

Schaffen und Streben
war sein Leben , und
sür jedermann hilfs¬
bereit.

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit wurde mir mein über
alles geliebter Mann und
guter Vater , Bruder und
Onkel

Lokomotivführer i . R.

Hermann Freie
im 76. Lebensjahre für
immer genommen.
In stiller Trauer:

Auguste Frese , geb. Tenge
Ada Frese.

Bremen/Tt . Franzisko,
den 7. November 1939,
Elisabethstraße 143.
Die Aufbahrung erfolgte im
Trauerhansei
Die Trauerfcier findet am
Sonnabend , nm 19'/- Nhr,
in der Kapelle des Waller
Friedhoses .statt.

familien - Mucksachen

Bremer Zeitung

vis Hpolkslcsf unct peckcirogisisn werden suf Sruoci 6er
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Nr . 2 I5x13x4em , >8t . II 2k. , I08t . I .^ lM

Ktuneisleiisten (2erto 20 21.)
Nr. 5 22x12x1cm , l 8t . 1621 -, I08t . l .50216

Kiloleiist « » (Porto 20 21.)
Nr. 6 25 X>5 X8 cm , I 8t . 22 2i . , 10 8t . 2. - 2 «6.

klosolHenleöstsn (2orto 20 2t . l
Nr. ? m .stsrlrer7s8ekenkls8eIiep/,o l,tr . ,Nüek
m .8e!irsudvereeltl . ,18t .35 21,1081 . 3 .30 2k6.
Nr. s mN/s -literN . , I 8t .40 2k. , 10 8t . 3,50 216.
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Freiwillige
Versteigerung

Morgen , Freitag , den 19. November
im Hause Lcgion -Condor -Str . 198,
Ecke Kaiscr -Friedrich -Straße , vorm
19 lihr beginnend , Austrag Ruhter
1 Mah .-Bitrinc (Pruntstückj m. eiii
gelegten Intarsien , 1 vollst . Schlas-
zim . in Eiche, 1 Ztiir . Kleiderschrank
kbcste Aass .), 1 kl. Kleiderschrank,
Waschtisch, mäh . Kam . u . Stühle
II . rd . u . viereckige Tische, 1 Teppich
3X5 , 1 Teppich 3X4 , Aleißner Fi¬
guren n . Teller n . Povzell ., 1 Eonch,
1 Schrank -Kofscr . neuw . n . 6 Rohr-
n . Ledcrkosser . Bilder unter Glas » .
vieles nicht Genanntes meistbictend
geg . bar Besichtigung ab 8 lihr . Die
Sachen sind gut erhalten.

krisclrick krukns
Versteigerer u . vcrcid . Schätzer
Lbcrnstrake ckd Nus 2 9.3 9Z

ZMrott
^vdrüwe

l'i'ikg8 M 888I
NSM.

ocwcnjestraße 77
Telesvn 812 91

Lrltrott

Mpisreilüen!
^otietvrltf .30/28
Islsson 5äS71

j. mein . Ford
Lastwagen , Bans
1932, ein
8-Gang -Gctriebe,
Tuch -Nr . 7222.

Fahrgestell Nr
2 8W 776, Motor-
Nr . 2 829 776. Eil-
angeb . erb . an Fa.
Christian Carls,
Norden (Ostsrsl .)

g50kS » ULUsSKI
in AÜSN ^ rsislsgsn

lkWicli
Hutklitsestecibs ü —8

Bei der Feuerschntzpolizei Bremen
sind demnächst e-inige Feuerwehr¬
mannstellen zu besetzen. In Frage
kommen Bewerber , die folgende Vor¬
aussetzungen erfüllen:
1. Den Jahrgängen 1998 und 1999

angehören:
2. der Partei oder einer ihrer Glie¬

derungen angehören;
3. das Handwerk eines Sattlers,

Schuhmachers oder Drehers ord¬
nungsmäßig erlernt und ihre
Gesellenprüfung abgelegt haben;
eine ausreichende Voltsschnibil-
dnng besitzen;

5. mindestens 1,65 m groß , gesund
und kräftig , gut « Sportler und
Schwimmer (Reichssportabzeichen
Grnndschein ), schwindelfrei und
zum Kraftfahrer geeignet sind,
ferner volle Sehschärfe ohneAngen
gläser und normale Hörsähigkeit
besitzen.

Das Gehalt beträgt für Verhei¬
ratete einschließlich Wohnnngsgeld-
znschnß monatlich 169,22 RM . brutto,
für Ledige 155,73 RM . und steigertsich alle zwei Jahre bis aus 248,46
Reichsmark bzw . 234,27 RM . nach
29 Tienstjahren . Daneben werden
Kinderznlagcn gewährt.

Die Einstellung erfolgt zunächst
aus ein Jahr als Beamter auf Probe.

Bewerbungen mit Lebenslanf sind
umgehend an das „Kommando
der Feuerschntzpolizei , Bremen , Nm
Wandrahm 24", zu richten.

Das Staatliche Personalamt.

VIL ? O 8 I
Ois AioLs

ksinilisir -ZoiriltaASLsitnirg

llseisit kisitag « snl 20 ki.

Weshalb
ausAbwegen gehen
wenn man durch
die BF -- Klcinan
zeigen zum Ziele
kommen kann!

unter folgenden Fernsprechanschlüsseisi
zu erreichen:

8 52 59 und 8 52 85.
7. 11. 1939.

Der Senator für die innere Verwal¬
tung , Abtl . für Familienunterhalt.

s
Freibankslkisx

Freitag . 19. Novein^
gelb«  Karten Nr M,'
bis 6999, 19 bis 12
Verkauf ohne  Kackn
findet nicht statt

Mi -AiMir
über die Einnahmen und Ausgaben des Landes Bremen

im 2 . Viertel des Rechnungsjahres iS3d
(Beträge in tausend RM)

L. Ordentlicher Haushalt.
Aus den Vorjahren und zwar:

a) Bestand zur Deckung restlicher Verpflichtungen -
d) Überschuß des Vorjahres —

Zu a) und b) : Noch nicht endgültig festgestellt.

Jahressoll
onrunler

Soll l.Nech-
mmgssoll

d.Borjahr « -
resie)

Noch nicht festgestellt

Ist-
Einnahme
oder Ist-
Ausgabe

im ! / nn !
l . Vicrtcl ' s . Viertel'

62 671 14 495 17 313 31808

2 280 570 570 1140
7 385 1849 1848 3 697

612 99 149 248

10 277! 2 518 2 567 ! 50SZ
52 394 11977 14 746 28 723

5 453 1900 754 2 654

57 847 13 877 15 500 29 377

1845 335 468 803

10 901 2 331 2 221 4552
17 736 3 928 10878 14806
88 329 20 471 29 On7 49 538

3465 726 640 1366

15 235 2 030 1341 3 371

14 677 3 213 3 382 6 595

16 609 3 313 4 907 8 220
730 174 721 895

17 020 5 310 3 945 9 255

4 985 1684 1381 3 065

7 298 1 289 979 2 268
8 310 855 3 672 4 527

88 329s I 18 594 20 968j39 562

- 8 2
Zuwiderhandlungen gegen diese

Potizeioerordnung werden mit Geld¬
strafe bis zu 159,— RM . oder Hast
bis zu 14 Tagen bestraft , soweit
nicht aus Grund anderer gesetzlicher
Bestimmungen «in« schwerere strafe
eintritt . Die verbotswidrig herge¬
stellten Darstellungen , phvtographi-
schen Ausnahmen und verwendeten
Negative werden beschlagnahmt.

8 3
Diese Polizeiverordnnng tritt mit

dem Tage ihrer Verkünd,mg in
Kraft.

Bremen , den 8. November 1939.
Der Polizeipräsident

Ludwig.

s . Einnähmen
Steuern .
Davon ab:
aj Bom Reich Anbehaltener

Betrag für Wegfall des Zu¬
schusses für Rechtspflege

b) desgl . sür die Landespolizei
e) Ueberweisungen an Gemein

den (Gemeindeverbände ) .
al bis e> zusammen:
Verbleiben:

2. Ueberschüsse der Betriebe . .
Davon ab: Zuschüssea. Betriebe

Verbleiben . .
Sonstige Einnahmen:
a> Rechtspflege (einschl. Straf¬

vollzug ) .
bl Schulwesen . Wissenschaft u.

Kunst . Kirche.
ea> Verkehrswesen (Straßen

Wege Wasserstraßen usw
ob) Uebr. Landesverwaltungen

Einnahmen insgesamt
(abzügl . der Steuerüberweisun¬
gen an Gemeinden usw. und
der Zuschüsse an Betriebe ).

II . Ausgaben
Allgemeine (innere ) Verwal¬
tung (einschl Polizei ) . .
Rechtspflege (einschl. Strafvoll¬
zug) .
Verkehrswesen (Straßen,
Wege. Wasserstraßen usw.)
Schulwesen . Wissenschaft und
Kunst. Kirche.
Soziale Maßnahmen und Ge¬
sundheitswesen . . . . . . . .
Wohnungswesen .
Tchukdendienst . . .
Ruhegehälter (soweit im Haus¬
halt zentral nachgewiesen) .

9a. Besondere (gemeinnützige ) An¬
stalten und Einrichtungen .

9b. Sonstige Ausgaben .
Ausgaben insgesamt

s . Außerordentlicher Haushalt.
üeberträge aus Vorjahren : Bestand zur Deckung restlicher

Verpflichtungen 1949
I . Einnahmen

Insgesamt.
(darunter Anleihen ) . . . . . . .

II . Ausgaben
t. Landeskulturwesen .
2. Verkehrswesen. Neuanlagen .
3. WertschassendeArbeitslosensürs
4. Wohnungswesen .
5a. Besondere (gemeinnützige ) An¬

stalten und Einrichtungen
5d. Sonstige Ausgaben der Ho¬

heitsverwaltungen . . . .
5. Zuschüsse u. Neuinvestierungen

sür Betriebe u. beim Vermögen
(darunter Domänen u. Forsten

(Bergwerke)
(Elektrizitätsversorgung
(Verkehrsbetriebe)
Ausgaben insgesamt .

5 581
(4918)

7 530

(- )

!- !
(- )
7 530

214
(- )

2163

(- )
N
(- )

217
(- )

779

(- )
(- )

1199
( 1020 )

989

1416
( 1020 )

1768

(- )

8
(- )

8
2163 > 779s 989s 1768

QsrlektUtzks
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Polizeiverordnnng
über das Verbot des Photographie
rens , Zeichnens und Malens in den

bremischen Hasen
Es wird verordnet:

8 1
1. Verboten ist:

a) das Zeichnen , Malen und Photo¬
graphieren der bremischen Häfen,
von Hafen -, Werft - und Dock-
anlagen sowie von in den Häfen
liegenden Schiffen;

d) das Mitführen von Mal - oder
Zcichengerät und von Phvtoappa
raten in den bremischen Läsen
sowie an Orten , von denen aus
die zu g. genannten Oertlichkeiten
und Gegenstände aufgenommen
werden können.

2. Dieses Verbot gilt nicht sür
Personen , die im behördlichen Aus¬
trag tätig , und mit einem Ausweis
hierüber versehen sind.

3. In -besonders begründeten Fäl¬
len kann der Polizeipräsident
Wasserschutzpolizei — Ausnahmen
von dem Verbot des Abs. 1 zulassen.
Tie bisher erteilten Erlaubnisse ver¬
liere » mit dem Inkrafttreten dieser
Polizeivcrvrdnuua ihr « Gültigkeit.

Der Reichsinnenminister hat am
19. Oktober 1939 eine Polizeiverord¬
nung über das Sammeln von
Küchen- und Nahruugsmittelabsällen
erlassen . Danach sind alle Haushal¬
tungen und Betriebe verpflichtet , die
bei ihnen anfallenden Abfälle dem
ErnührungWIsswerk in den dafür
vorgesehenen Sammeleimeru zur Ver¬
fügung zu stellen . Die vorschrifts
mäßigen Saiumeleimer sind in den
Ortsgruppeugeschästsstellen der NSV.
käuslich zu haben . Rudere Gefäße
sind nicht zulässig . Tie Saiumel¬
eimer mit den Abstillen sind gleich¬
zeitig mit den Müllgesüßen zur Lee¬
rung bereitzustellen . Sie sind wäh¬
rend der wärmeren Jahreszeit uün
öestens zweimal , im übrigen minde
stens einmal in der Woche durch
Nuswaschen gründlich zu reinigen.

Nbiieserungspsl 'icht besteht tu Bre
men nur in den Stadtteilen , in denen
der Hansmüli durch Wagen der Bre¬
mer Straßenreinignng abgeholt wird.
Akliesernngspslicht besteht aber auch
in diesen Stadtteilen nicht , wenn
g.) die Abfälle von anderen mit po¬

lizeilicher Erlaubnis abgeholt wer¬
den , oder

6) die Abfälle an eigenes Vieh ver¬
füttert werden.

Erlaubnis gemäß u) ist sosnrt bei
meiner Abteilung V, Polizeipräsi¬
dium , Zimmer 129, schriftlich zu be¬
antragen.

Wer gegen die Vorschriften der
Polizeiverordnnng verstößt , hat emp¬
findliche Bestrasung zu crwaAen . Die
HaushaltSvorstünde und die Inhaber
aller Betriebe sind dasür verantwort¬
lich, daß die Abstille urdnnngsmäßig
abgeliefert werden.

8. 11. 1939. Der Polizeipräsident.

(Nr . 93) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewährt
Bremen , 8. November 1939.

Veränderungen:
sl 532 Hofmeister Kom . Ges., Bre

men (Spitzenkict 14/15). Es ist ein
Kommanditist eingetreten.

L 261II Julius Budelmann , Bre¬
men (Kornstr . 33/35). Der Kausmaun
Jonnp Julius Budelmann ist als
Gesellschaster ausgeschieden.

I , 279 Teutsche Secfisch-Grotzhan-
dels -Gescllschast mit beschränkter Haf¬
tung . Zweigniederlassung Bremen,
Bremen (Hutsilterstr . 16). An Kurt
Wünsche in Bremen ist mit Be¬
schränkung aus den Betrieb der
Zweignicderlassung . in Bremen Ein
zelprokura erteilt . Als nicht einge¬
tragen wird veröffentlicht : Die Ein¬
tragung im Handelsregister des Ge¬
richts des Sitzes in Wesermünde-
Geestemünde ist ersolgt und in Nr . 241
des „Dentsckjen Reichsanzeigers " von,
14. 19. 1939 bekamftgemacht.

8 275 Brunnenvertricbsaktien-
gescllschast vormals Dr . M . Lehman,,

I . F - Hehl ä- Co. Zweignieder¬
lassung I . Postels , Bremen (Pelzer-
straße 14) . Das Vorstandsmitglied
Bruno Heinrichsdorsf ist nicht allein-
vcrtrctungsberechtigt . Als nicht «in-
zetragen wird verössentlicht : Tie Ein¬
tragung im Handelsregister des Ge¬
richts des « itzes in Berlin ist er¬
solgt und in Str . 251 des „Te » tscl>en
Reichsanzeigers " von, 26. 19. 193!)
bekanntgemacht.

Bctr .: Familienunterhalt
Die in der Llohd - Gepäckholle.

Ettstav -Teetsen -Allee I, » ntcrgebrach
ten Abschnitte L — U sind niinnieh.

NErillkimir
Heute, 29 lihr , Donnerstag ,

Gr. 4O Ende unge -f. 22.45 lihr U

Gastspiel Generalmusikdirektor ^
Hermann Abendroth »riäsLLo r

von Ludwig v. Beethoven ^
Fr ., 29 Uhr , Freitag -Platzm . >

kill LüMIKKI'IiScliMl'gW -
v. W . Shakespeare >

Sbd ., 29 Uhr , Sonnabend!
Er . sk ,

Her Mläsckütz '
Komische Oper v. A. Lvrtzing >
Sonntag , 15 Uhr , zu ganz kl. ,

Preisen : RM . 9.5S—2.95 «

ll8 Ltsooellkass >'
von Karl Bunje ,

Sonntag , 19 Uhr , Sonnabend I
Er , U >

v»s V̂ alküroz
Oper v. R. Wagner I

„ „ „ « „ » SS,,, , >

5c»EP >kUiE!

vruvksaokSn
tür klsnäel, lisnüvsrk unü lnüuslrje

Daniel Lclrari , I.cinssnstr . 30

)eitvns,

ttsuls . oonnsrstsg , 20 Uists, kncis
22.ZO Utif, 6. 8o .-vo . 0

8sris S/ü 0

vsckungel
Lonnsbsncl : 15.ZO0

1. 3okin3dsn6 -^ sctimi1tsg

ZrvMMLj
(preise vori -.55 bis 1.56)

8onnsbsnc >: 20 Î lirO

Üock 26 ir8rsi 86
Sonntsg : 16 UkirO

üik kaül ' l nseü » W
Tonnlsg : 20 UkirO

v8chMbSl
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